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Mnifterprogramme.
Soll die Regierung eines streng konstitu­

tionellen monarchischen Sta-ates vor jeder Par- 
laments-Tagung ihre Stellung zur Eesamt- 
politik programmatisch bekanntgeben? Diese 
Frage bildet jetzt im Königreich Sachsen den 
Gegenstand der Erörterung. Zm konservativen 
Verein zu Dresden hat der konservative Ab­
geordnete Dr. Böhme die betreffende Forde­
rung gestellt. Das sächsische Regicrungs- 
organ, die„Leipziger Zeitung", meint, daß eine 
solche Forderung in einer konservativen Ver­
sammlung merkwürdig anmute. Ministerpro- 
gvamme seien ein Wesenszug des Parlamenta­
rismus. I n  einem parlamentarisch regierten 
Staate gäbe es kein Ministerium ohne Pro­
gramm, keine parlamentarische Mehrheit ohne 
Programm. Zm monarchischen Staate würden 
Ministerprogramme niemals zu solcher Bedeu­
tung gelangen. Zwar zeige sich auch hier die 
Notwendigkeit, bei bestimmten Anlässen das 
kundzutun, was der Regierung im Interesse 
des Staates für nötig scheine. Das B la tt er­
innert an die kaiserliche Botschaft über die 
Notwendigkeit sozialer Reformen. Auch jede 
Thronrede enthalte mehr oder weniger ein 
Programm. Darin unterscheide sich aber das 
Programm. Darin unterscheide sich aber das 
Staate von dem Programm eines Ministers 
im parlamentarischen, daß das letztere immer 
auf die politischen Parteien und deren 
Wünsche zugeschnitten sei. Es enthalte immer 
ein Werben um die Gunst der Parteien. Der 
Minister, der das Vertrauen feines Königs be­
sitze, habe diese M itte l nicht nötig ' sein Pro­
gramm wende sich an alle auf nationalem 
Boden stehenden Parteien.

Diese Ausführungen sind einerseits nicht 
durchweg zutreffend, anderseits widerspruchs­
voll. Die „Leipziger Zeitung" stellt den mo­
narchischen Staat in Gegensatz zum parlamen­
tarischen. Das ist unzutreffend. Die meisten 
Monarchien, England an der Spitze, haben be­
kanntlich das parlamentarische Regime; sie 
haben damit nicht aufgehört, Monarchien 
zu sein. Die „Leipziger Zeitung" wird nicht 
behaupten wollen, daß Großbritannien eine 
Republik sei. Was soll also die falsche Gegen­
überstellung,' durch die dem Gegner des konsti­
tutionell-monarchischen Systems, wie w ir es 
in  Deutschland haben, nur ein Angriffspunkt 
gegeben wird. Das B la tt wendet sich gegen 
die Forderung von Ministerprogrammen, um 
dann auszuführen, daß das Programm eines 
Ministers im konstitutionell - monarchischen 
Staate ein anderes sein müsse, als das eines 
Ministers in  einem Staate m it parlamentari­
schen Regime. Also doch ein Programm. Und 
das ist auch ganz richtig. D a s  V o l k  mu ß  
w i ss e n , w o h i  n d e r K u  r s d e r R e g i e ­
r u n g  g e h t ,  und vor allem muß es darüber 
K larheit vor den Wahlen erlangen, um zu 
wissen, wie es zu wählen hat. Thronreden 
kommen erst, wenn die Wahlen vollzogen und 
die Volksvertretungen zusammen sind. Sie kön­
nen allgemein programmatische Äußerungen 
enthalten; in  der Hauptsache aber werden sie 
die Vorlagen ankündigen, m it denen sich d ir 
Volksvertretung in der durch die Thronrede er­
öffneten Tagung zu beschäftigen haben wird. 
Es mag richtig sein, daß das Programm eines 
Ministeriums im parlamentarisch regierten 
Staate wenn auch nicht immer, so doch in der 
Regel auf die politischen Parteien und deren 
Wünsche zugeschnitten ist. Werden doch d ir 
M inister der vorhandenen Parlamentsmehr­
heit entnommen. Andererseits darf aber nicht 
übersehen werden, daß es sich dabei um Leute 
handelt, die eine Führerrolle in den Mehr­
heitsparteien gespielt und diesen vielfach erst 
ih r Programm gegeben haben. Ferner wird 
nicht zu bestreiten sein, daß auch die Minister 
eines rein konstitutionellen Staates auf die 
Wünsche der Parteien Rücksicht nehmen müssen, 
wenn sie nicht zur Unfruchtbarkeit verurteilt 
sein sollen. Eine Regierung ohne jedes Pro­
gramm läß sich schwer vorstellen, gleichviel, 
welches die Regierungsform des betreffenden 
Staates ist. — k.

Politische Takesschau.
Der Kaissrbesuch in  der Schweiz.

Nach dem bisher ausgearbeiteten P ro ­
gramm ist für den Empfang des deutschen 
Kaisers in der Schweiz folgendes in Aussicht 
genommen worden: Der Kaiser wird in Basel 
den Boden der Schweiz betreten und in 
Zürich am 3. September gegen 6 Uhr ein­
treffen. Am nächsten Tage wird der Kaiser 
an den Manövern teilnehmen, »nd am Abend 
soll ein Nachtfest am See veranstaltet werden. 
I n  der Bimdesstadt Bern wird der offizielle 
Empfang erfolgen. Geplant ist ferner eine 
Tour ins Berner Oberland über die kleine 
Scheidegg und unter Umständen ein Abstecher 
mit der Jnngfraubahn und dann eine Fahrt 
über den Brünig-Paß nach Luzern. Dort 
wird sich der Kaiser von der Schweizer Re­
gierung verabschieden.

Die Reichsfinanzreform von 1909.
Die Behauptung unserer linksliberalen 

Presse, daß an dem ^-Milliarde-Überschuß 
des Reichshaushalts im Jahre 1911 die 
Neichsfinanzreform von 1909 keinen Anteil 
habe, ist an sich nicht ganz richtig, denn z. B . 
an dem Mehrertrage der Branntweinsteuer 
ist die 1909 eingeführte Erhöhung der Steuer­
sätze gleichfalls beteiligt. Noch unrichtiger 
aber ist es, wenn aus dem Umstände, daß 
die Einnahmeüberschüsse zumeist nicht auf 
Rechnung der Neichsfinanzreform kommen, 
gegen diese selbst Kapital geschlagen werden 
soll. Der Z w e ck  der Reichsfinanzreform 
von 1909 war doch nicht der, Überschüsse über 
die etatsmäßigen Ansätze zu liefern, sondern 
die Aufstellung eines Neichshaushaltsetats zu 
ermöglichen, bei dem Einnahmen und Aus­
gabe» endlich wieder im Gleichgewicht ständen. 
Das Ziel ist bekanntlich schon für das Jahr 
1911 in der Hauptsache erreicht worden. Die 
Folge dieser allein schon durch die Neichs­
finanzreform herbeigeführten Verbesserung 
der Neichsfinanzen ist die, daß der Überschuß 
des Jahres 1911 nicht wie in früheren Jah­
ren zur Abbürdung gestundeter Matrikular- 
umlagen oder zum Ausgleich für über den 
Normalsatz erhobene Beträge dieser A rt Ver­
wendung finden muß, sondern zur freien Ver­
fügung verbleibt. Wenn daher auch der 
Überschuß von 1911 indirekt nur zu einem 
kleinen Teile auf Rechnung der Reichsfinanz­
reform kommt, so ist es doch dieser allein zu 
danken, wenn aus diesem Überschüsse ein Teil 
der M i t t e l  z u r  D e c k u n g  d e r  K o s t e n  
d e r  d i e s j ä h r i g e n  W e h r  v o r  l a g e n  
entnommen werden kann. Weit davon ent­
fernt, den W ert der Reichsfinanzreform für 
die Finanzen des Reiches zu vermindern, läßt 
die Nutzbarmachung dieses Überschusses 
deren Wert erst recht im hellen Lichte er­
scheinen.

Russische Spione.
Der unter dem Verdachte der Spionage 

in B e r l i n  verhaftete russische Hauptmann 
K o s t e v i t s c h  ist aktiver Offizier und steht 
bei der Gardeartillerie in Petersburg. E r ist 
34 Jahre alt. Seiner Frau wurde Montag 
gestattet, ihren Gatten zweimal zu sprechen. 
Am Dienstag wurde ihr der Besuch nicht ge­
stattet. Dagegen hatte nach der „B . Z. a. M ."  
der Militärattache der russischen Botschaft 
Oberst Basarow Mittwoch Vormittag eine 
Unterredung mit Kosteoitsch im Untersuchungs­
gefängnis und ist dann später nach dem A us­
wärtigen Am t gefahren. — Die Verhaftung 
des russischeil Hauptmanus Kostevitsch zieht 
immer weitere Kreise. Wie ein Telegramm 
des „Lok.-Anz." meldet, wurde in D ü s s e l ­
d o r f  am Dienstag der russische Ober­
leutnant a. D. N i k o l s k i  unter den« Ver­
dacht der Spionage festgenommen. Nikolski 
gehörte früher als aktiver Offizier der russi­
schen Armee einem Genie-Negnnent an. A ls 
er seine» Abschied genommen hatte, siedelte 
er nach Düsseldorf über, wo er seit mehreren 
Jahren in der rheinischen Metallwarenfabrik 
als Korrespondent angestellt war. Die in

der Affäre Kostevitsch angestellten Unter­
suchungen haben ergeben, daß Nikolski mit 
seinem Landsmann in Verkehr stand und in 
dieselbe Spionageangelegenheit, wegen der 
der russische Hauptmann verhaftet wurde, ver­
wickelt ist. Nach Feststellung dieser Tatsachen 
erfolgte in Düsseldorf die Verhaftung 
Nikolskis.

Der unabhängige Fortschrittsmann.
Linksliberale Blätter hatten sich darüber 

entrüstet, daß der f r e i s i n n i g e  K a n d i ­
d a t  in H a g e n o w - G r e v e s m ü h l en 
von rechtsstehenden Blättern aufgrund der 
sozialdemokratischen Unterstützung als abhängig 
von der Gunst der Umsturzpartei bezeichnet 
wurde. M it  dem Brusttöne sittlicher Ent­
rüstung erklärte man, Herr Sivkovich sei doch 
ein „unabhängiger" Politiker, dem man so 
etwas nicht nachsagen dürfe. Inzwischen hat 
nun die sozialdemokratische „Meckl. Volksztg." 
mitgeteilt, daß Herr Sivkovich d ie  J e n a e r  
S t i c h w a h l b e d i n g u n g e n  der  S o z i  al - 
d e m o k r a t i e  u n t e r s c h r i e b e n  hat .  
Natürlich nur, um seinen Charakter als 
„unabhängiger" Politiker zu beweisen!

I n  der bayerischen Kammer
kam es am Mittwoch Lei der Beratung des 
Etats des Ministeriums des Innern zu einem 
Zwischensatz. Der Abgeordnete Seg i t z  (So- 
zi-aldemokrat) kritisierte in  feiner Rede die 
Tätigkeit des Ministeriums nÄ> nannte dabei 
die Nichtbestätigung sozialdemokratischer B ür­
germeister, Adjunkten und Beigeordneten 
einen glatten Verfassungsbruch. Der amtie­
rende Vizepräsident F r a n k  rief ihn deswegen 
zur Ordnung. A ls der Abgeordnete seine 
Äußerung wiederholte, wurden ihm ein zwei­
ter und d r i t t e r  O r d n u n g s r u f  erteilt 
und darauf gemäß der Geschäftsordnung das 
W o r t  e n t z o g e n .  Die Linke forderte nun­
mehr die Entscheidung des Hauses darüber, ob 
die Ordnungsrufe und die Wortentziehung zu 
recht ergangen seien. I n  n a m e n t l i c h e r  
A b s t i m m u n g  entschied das Haus m it 34 
gegen 42 Stimmen, daß die Ordnungsrufe und 
die Wortentziehung seitens des Vizepräsiden­
ten z u r e c h t  e r f o l g t  seien.

Das österreichische Abgeordnetenhaus 
nahm die ersten 40 Paragraphen der Wehr­
vorlage an, darunter in namentlicher Ab­
stimmung mit 322 gegen 113 Stimmen, also 
mit der verfassungsgemäß erforderlichen 
Zweidrittelmehrheit die Bestimmung, durch 
die für die nächsten 12 Jahre das erhöhte 
Nekrutenkontingent festgesetzt wird. Das 
Haus nahm weiter in namentlicher Abstim­
mung mit 303 gegen 135 Stimmen die Be­
stimmung an, durch die die zweijährige Dienst- 
zeit für die Infanterie, die dreijährige für die 
berittenen Truppen, die vierjährige für die 
Kriegsmarine festgesetzt wird. Die M inder­
heitsanträge der Sozialdemokraten bezw. der 
küstenläudischen Abgeordneten, durchweg die 
zweijährige Dienstzeit einzuführen, bezw. bei 
der Kriegsmarine die dreijährige zu stagnieren, 
wurden abgelehnt. Die Bestimmung der 
Wehrvorlage, daß ein Teil der Mannschaften 
bei der Infanterie zur Ergänzung des 
Unteroffizierstairdes ein drittes Jahr zu 
dienen habe, wurde gleichfalls angenommen.

I n  der französischen Kammer 
kritisierte der Sozialist B r i z o n  bei der Be­
ratung des Kriegsbudgets überaus heftig die 
Tätigkeit des Kriegsministers M illerand, dem 
er vorwarf, einem Prätendenten die Wege zu 
ebnen. Dann griff Brizon die dem Minister 
als Regiernngskoiuuüssare zur Seite stehenden 
Generale scharf an. M i l l e r a n d  unterbrach 
Brizon mit den W orten: Beschimpfen Sie 
den Minister nach Herzenslust, er kann Ihnen 
wenigstens antworten; aber respektieren Sie 
die Beamten, die gezwungen sind, zu 
schweigen.

Die Manöver der französischen 
M ittelm eerflotte

werden, wie halbamtlich verlautet, vom 15. 
bis zum 30. Ju li, die des dritten Geschwaders

in den Gewässern bei Brest und Cher- 
bourg vom 2. bis zum 14. August statt- 
inden.

Die Getreidenot in Frankreich.
Im  französischen S e n a t  fand am Diens- 

ag die Beratung über den Gesetzentwurf 
tatt, der die zeitweilige zollfreie Zulassung 
von Weizen regelt und schon in der Depu- 
tiertenkannner angenommen worden ist. 
Handelsminister D a v i d  gab folgende E r­
klärung ab: Die pessimistischen Informationen 
der Zeitungen sind vollständig ungenau. B is  
zur Ernte, die sehr befriedigend zu werden 
verspricht, fehlt es in Frankreich weder an 
B rot noch an Weizen und Mehl. Nichts 
rechtfertigt eine Panik. Die Regierung be­
schäftigt sich schon vorher damit, zur Vervoll­
ständigung unserer Bestände ausländisches 
Getreide nach Hauptpunkten des Konsums 
zu schaffen. Der Minister bekämpfte infolge­
dessen die Beseitigung des Zolls von 7 Frk. 
Der Senat spendete dem Minister Beifa ll 
und nahm den Gesetzentwurf ohne Änderung 
an. —  Die G e m e i n d e v e r t r e t u n g  
von B o r d e a u x ,  wo sich die Brotteuerung 
sehr fühlbar macht, hat ihre Deputierten er­
sucht, die Regierung dringend aufzufordern, 
daß eine Mindestmenge von fünf bis sechs 
M illionen Zentner Getreide zollfrei einge­
lassen und auf die Häfen Frankreichs ent­
sprechend verteilt werde.

Flottenvermehmng in Norwegen.
Die vereinigte M ilitä r- und Budget­

kommission des Storthings erstattete am 
Dienstag Bericht über die Ordnung des Ver­
teidigungswesens. Die Mehrheit, bestehend 
aus den Mitgliedern der Linken, beantragte 
Bewilligung von 20 M illionen Kronen für 
Befestigungsanlagen und den Bau zweier 
neuer Panzerschiffe. Die M inoritä t, bestehend 
aus vier Mitgliedern der Linken, beantragte 
Bewilligung von 16'/z M illionen, da nur 
ein Panzerschiff erforderlich sei. Die Sozial­
demokraten stimmten gegen beide Vorschläge.

Die Gesundheit des russischen Thronfolgers.
Die Darmstädter Zeitung" ist von der russi­

schen Gesandtschaft in  Darmstadt ermächtigt 
worden, das Ge r ü c h t  von einer angeblichen 
tuberkulösen Erkrankung des russischen Thron­
folgers als vollständig u n b e g r ü n d e t  zu 
dementieren.

Zur Lage in China.
I n  M u k d e n  ist die Ruhe noch nicht 

wiederhergestellt. I n  der nördlichen Vorstadt 
sind die Handelsgeschäfte geschlossen. Das an 
den Unruhen beteiligte 3. Regiment ist ent­
waffnet worden. Die Verhaftungen werden 
fortgesetzt und die Meuterer hingerichtet. Die 
Konsulate der fremden Regierungen werden 
durch Truppen bewacht. Aus H s in -m in - 
tun sind 1500 M ann Verstärkung ange­
kommen.

Eine chinesische Expedition ist, wie das 
Londoner „Rentersche Bureau" aus Tschöngtu 
meldet, nach T i b e t  abgegangen. Sie hat 
in Tatsienlu Halt gemacht, um Verstärkungen 
abzuwarten.

Der Aufstand in  Albanien.
Nach Meldung aus Monastir soll die 

Zahl der fahnenflüchtigen albanischen S o l­
daten zweihundert überschreiten. Der Rang­
älteste der desertierten Offiziere ist der albani­
sche Hauptmann Tajar Bey, der ein Schrei­
ben an den Kommandanten von Monastir 
hinterlassen hat, in welchem er erklärt, die 
Bewegung sei nicht gegen das Vaterland, 
sondern gegen die Herrschaft des jungtürkischen 
Komitees gerichtet. Zwei Bataillone sind zur 
Beobachtung der Deserteure, mit denen die 
Alttürken sympathisieren sollen, abgesandt. 
Südlich von Skutari haben am 23. Jun i 
zwischen Negierungstriippen und Malissoren 
Zusammenstöße stattgefunden, wobei es 
auf beiden Seiten einige Tote und Ver­
wundete gab.



B ry a n
hat nach weiterer M eldung au s B a l t i m o r e  
den Vorsitz im Nesoluiiouskom itee, der ihm 
auf A nregung Parkers angeboten wurde, ab­
gelehnt.

Deutsches Reich.
N ertti,. 26. Juni 1!U2.

—  P rinz Adalbert von P reußen trifft 
am 8. J u li zum Kurgebrauch in M arien- 
bad ein.

—  Der Neichsßraf R udolf P hilipp von  
Jngelheim  ist vom Kaiser zum Erzkämmerer 
des H erzogtum s Nassau ernannt worden. 
D am it ist ein altes Ehrenrecht des reichs- 
gräflich Ingelheimschen H auses erneuert 
worden.

—  Nachdem Freiherr Marschall v. B ieder­
stem dem Könige von England sein B e ­
glaubigungsschreiben überreicht hat, wird seine 
Ernennung zum deutschen Botschafter in 
London nunmehr amtlich veröffentlicht. Gleich­
zeitig wird amtlich bekannt gegeben, daß in­
folge der von der Berliner Stadtverordneten­
versammlung getroffenen W ahl der S ta a t s ­
sekretär a. D . W ermuth a ls  Erster B ürger­
meister dieser S ta d t vom 1. Septem ber d. I s .  
ab unter gleichzeitiger Verleihung des T ite ls  
Oberbürgermeister für die gesetzliche A m ts­
dauer von 12 Jahren vom Könige bestätigt 
worden ist.

—  Z um  Vorsitzer der aufgrund des Reichs­
gesetzes über den Absatz von Kalisalzen ge­
bildeten V erteilungsstelle für die Kalnndusrrie 
ist für die Z eit vom 1. J u li 1912  bis zum  
30. J u n i 1917  der preuß. Bergwerksdirektor 
B ergrat Hecke! zu V ienenburg ernannt w or­
den. Zum  stellvertretenden Vorsitzer wurden er­
nannt der Anhaltische Oberbergrat G rante zu 
Leopoldshall und der Braunschw. Geh. B erg ­
rat H erw ig.

—  I m  preußischen S ta a te  sind im Jahre  
191 1 /1 2  insgesam t 1 9 4 7 9 1  Jagdscheine (gegen 
das Vorjahr 6838  mehr) und zwar 154  503  
Jah res- und 2 5 5 5 0  Tagesjagdscheine und 
außerdem 265  A usländerjahres- und 519  
Ausländertagesjagdscheine ausgegeben w orden; 
das sind 4  und 35 Ausländerjagdscheine 
weniger a ls  im Vorjahre. Der B etrag der 
für Jagdscheine entrichteten Abgaben beläust 
sich auf 2 428  267 M ark (gegen das Vorjahr 
74  868  Mark mehr).

M ünchen, 26 . Ju n i. P rin z R udolf, der 
dritte S o h n  des P rinzen  und der Prinzessin 
Nupprecht von B ayern , ist heute Nachmittag, 
drei Jahre alt, gestorben.

Der neue G ouverneur von Sam oa.
D ie Verschiebung in  den Spitzen unserer 

K olonialverw altung, die zum teil durch den 
Rücktritt des früheren K olonialstaatssekretärs 
von Lindequist nötig  geworden w ar und zur 
Neubesetzung aller Gouvernem ents m it A us­
nahme Südafrikas geführt hat, ist jetzt m it der 
E rnennung des neuen G ouverneurs von S a - 
moa fü r den zum K olonialstaatssekretär beför­
derten Dr. S o lf  beendet worden. Zum Gouver­
neur von Sam oa ist der seitherige Oberrichter 
und erste R eferent beim Gouvernem ent Ge­
heimer R eg ierungsrat D r. Schultz ernann t 
worden. Der neue G ouverneur g ilt a ls  einer 
der besten Kenner Sam oas. Davon zeugt die 
vor einigen Ja h re n  erfolgte H erausgabe eines 
Werkes, in  dem er sprichwörtliche R edensarten  
der Bevölkerung unserer jüngsten Südseokolo- 
nie gesammelt, übersetzt und erklärt hat. Dr. 
Schultz ist seit elf Ja h re n  nicht in  E uropa ge­
wesen, denn er w urde Anfang August 1991 
nach Sam oa entsendet und hat dann  un u n te r­
brochen do rt gewirkt. I n  einer früherenPeriode 
seiner A m tslaufbahn w ar der neue Gouver­
neur auch Bszirksrichter in  Deutsch-Ostafrika. 
E r steht jetzt im 43. Lebensjahre.

Ausland.
Innsbruck, 26. J u n i. Der Fürstbischof 

von Brixen, Dr. A ltenweisel, ist gestern ge­
storben.

ArbeiLerheMgMg.
Streikgefahr in  S pan ien . Der spanische 

M inister der öffentlichen A rbeiten erklärte a u f !

Anfrage im S enat, daß die Regierung m it der 
Möglichkeit eines allgemeinen E isenbahner­
ausstandes rechne und alle notwendigen M aß­
regeln getroffen habe.

D er S tre ik  der Seeleute in  Frankreich. Der 
Hauptausschuß des Verbandes der Hafen- und 
Dockarbeiter beschloß, wegen des Ausstandes 
der Seeleute V ertre ter aller Gruppen nach 
P a r is  zu berufen, um am  D onnerstag  in  einer 
gemeinsamen Versammlung m it dem H aupt­
ausschutz der eingeschriebenen Seeleute über 
die Lage zu beraten. —  D as Seegericht in  
M arseille ha t 28 M atrosen, K ohlenarbeiter 
und Heizer des D am pfers „ S a lta "  wegen De­
sertion zu 14 T agen Gefängnis m it S tra fa u f­
schub veru rte ilt. Säm tliche V eru rte ilte  hatten  
das Schiff infolge des Ausstandes verlassen.

Die Streikbewegung in  E ngland. Obwohl 
die Lage in  den Londoner Docks noch weit da­
von entfern t ist, norm al zu sein, und der 
S tre ik  fortdauert, ist die Z ah l der Arbeitenden 
täglich gewachsen und betrug am Mittwoch 
bereits 12 980. Auf 154 Schiffen w ird gear­
beitet, aber trotzdem sind die in  den Docks noch 
angehäuften W arenm engen außerordentlich 
groß.

P rov iitz ia ln n ch riü jte ir .
e Schörises, 26. Juni. (Der Kriegerverem Sieg- 

friedsdors) hat den von dort verziehenden Kaufmann 
Bleise zum Ehrenmitgliede gewählt.

Schrvetz, 26. Jun i. (Die städtische Badean­
stalt) nebst Lust- und Sonnenbad, oberhalb der 
Zuckerfabrik gelegen, ist eröffnet. Die S tadtver­
waltung hat die so dringend gewordene Einrich­
tung mit allen Bequemlichkeiten ausgestattet. Der 
als Volksbadeanstalt bestimmte Teil ist unentgelt­
lich zu benutzen.

Danzig, 27. Juni. (Der Kaiserbesuch in Danzig.) 
Nach einem gestern Abend hier an amtlicher Stelle 
eingelaufenen Telegramm aus dem Oberhof­
marschallamt sind die Neisedispositionen des Kaisers 
dahin geändert worden, daß der Kaiser schon am 
Abend des 1. Ju li, also am nächsten Montag, von 
der Kieler Woche aus Kiel kommend, an Bord der 
„Hohenzollern" in Danzig-Neufahrwasser eintreffen 
wird. Er übernachtet an Bord des Schiffes und wird 
am Dienstag, 2. Ju li vormittags, das 1. Leib- 
Husaren-Regiment, das ihm der Kronprinz vor­
führen wiro, besichtigen. Über die näheren Details 
der Besichtigung sind dem Kaiser Vorschläge unter­
breitet worden, auf die die Antwort noch aussteht. 
Am Nachmittag wird der Kaiser inmitten des Offi­
zierkorps der Leibhusaren-Brigade dinieren. Die Ab­
reise des Kaisers erfolgt an Bord der „Hohenzollern" 
am Dienstag Abend oder Mittwoch früh. Von hier 
aus begiebt sich der Kaiser zur Zusammenkunft mit 
dem russischen Kaiser nach den finnischen Schären. 
Nach der Entrevue kehrt der Kaiser auf ganz kurze 
Zeit nach Berlin zurück und wird dann, voraussicht­
lich am 7. Ju li, von Swinemünde aus die Nord­
landreise antreten. Das Kronprinzenpaar, das sich 
zurzeit in Kiel befindet, wird nun naturgemäß 
früher, wie beabstchtigt, seinen dortigen Aufenthalt 
beenden und nach Langfuhr zurückkehren.

AllensLeirr, 25. Ju li. (Ein Denkmal für 
Schultze-Delitzsch) wird die Allensteiner Vereins­
bank bei ihrem 50 jährigen Jubiläum im Jahre 
1914 der S tad t stiften^ Das Denkmal erhält die 
Form eines Brunnens aus poliertem Granit mit 
dem Bildnis des Dr. Schultze-Delitzsch.

Reichsgerichtrentscheidung 
im Prozeß von Wolfs gegen Dyck.

Das R e i c h s g e r i c h t  hat dem Antrag der 
Staatsanwaltschaft gemäß das abermals f r e i ­
s p r e c h e n d e  U r t e i l  des Landgerichts Thorn 
a b e r m a l s  a u f g e h o b e n  und die Sache zu 
anderweitiger Entscheidung an das L a n d ­
g e r i c h t  G r a n d  enz  z u r ü c k v e r w i e s e n .

Wie nicht jedem Leser mehr bekannt sein wird, 
hatte Herr Dyck. früher Schriftleiter der „Thorner 
Zeitung", jetzt in Stendal, in einem Artikel, betitelt 
„Eine spitzige Geschichte", behauptet. Majoratsherr 
von Wolfs, L. d. R., auf Wolffserbe habe die 
schriftliche Bitte eines Lehrers in Steinau — einer 
dem Majoratsherrn fremden Gemeinde —. zur Aus­
schmückung der dortigen Schule anläßlich der Kaiser- 
geburtstagsfeier Tannengrün zu spenden, schroff 
abgelehnt, und Herr Duck hatte die Bemerkung 
daran geknüpft, daß der Patriotismus der „Junker" 
und „Stützen von Thron und Altar" versage, sobald 
die Betätigung das kleinste Opfer erfordere. Da 
der Majoratsherr nicht L. d. R., d. h. Leutnant 
der Reserve, ist, so trat als Nebenkläger Herr 
Rittergutsbesitzer L. d. R. Ernst von Wolfs auf. 
Die Strafkammer Thorn, welche die schroffe Ab­
weisung des Gesuchs als erwiesen annahm, da in­
folge der Schwerhörigkeit und Kränklichkeit des in­
zwischen verstorbenen Majoratsherrn der wahre 
Sachverhalt — die Ablehnung des Gesuchs, weil es 
nicht an ihn gerichtet war. seitens des mit der 
Steinauer Gemeinde verfeindeten Maioratsherrn — 
noch nicht aufgedeckt war, kam zu einem frei­
sprechenden Urteil, mit der Begründung, daß die 
beleidigenden Äußerungen sich auf politischem Ge­
biet bewegen und es dem Redakteur einer politischen 
Zeitung nicht verwehrt sein könne, zur Verteidigung 
und Vertretung seiner und seiner Partei Ansichten 
Eigenschaften des politischen Gegners kritisch zu be­
leuchten, soweit sie auf politischem Gebiet liegen und 
in engem Zusammenhang mit dem gegebenen Bei­
spiel für das vermeintliche Motiv des politischen 
Gegners stehen.

Gegen das freisprechende Urteil legte die 
Staatsanwaltschaft Berufung ein, und das Reichs­
gericht erkannte demgemäß, daß das Urteil des 
Landgerichts nebst den zugrunde lieaenden Fest­
stellungen aufgehoben und die Sache an die Vor- 
instanz zurückverwiesen werde, und zwar mit folgen­
der Begründung: Wie das Reichsgericht in stän­
diger Rechtsprechung dargelegt hat. steht auch dem 
Redakteur einer politischen Zeitung als solchem 
ein Recht nicht zu, zur Förderung von Partei- 
zwecken lediglich im allgemeinen ParteimLeresse, 
also ohne daß für ihn p e r s ö n l i c h e  Beziehungen 
zu der betreffenden Angelegenheit vorliegen, die 
Ehre anderer, einer Gegenpartei angeböriger Per­
sonen anzugreifen und zu verletzen: es kann das 
a l l g e m e i n e  p o l i t i s c h e  P a r t e i i n t e r e s s e  
an einer Angelegenheit als ein b e r e c h t i g t e s

im Sinne des § 193 des Strafgesetzbuches (Wahrung 
berechtigter Interessen) für den Redakteur nicht an­
gesehen werden. Daß aber der Angeklagte ein 
anderes, ihn nahe angehendes persönliches Interesse 
gehabt und verfolgt, insbesondere, daß er die Ab­
wehr eines gegen ihn oder die Redaktion der 
„Thorner Zeitung" gerichteten Angriffs bezweckt 
habe. ist im angefochtenen Urteil nicht behauptet 
und auch sonst nicht ersichtlich. . . Eine Be­
kämpfung der fremden und Verteidigung der 
eigenen Ansichten ist auch o h n e  B e l e i d i g u n g  
d e s  p o l i t i s c h e n  G e g n e r s ,  besonders ohne 
daß sein Handeln als Ausfluß einer verwerflichen 
Gesinnung hingestellt wird, möglich.

I n  der z w e i t e n  V e r h a n d l u n g  der Sache 
vor derselben Strafkammer, die am 14. Februar 
dieses Jahres stattfand, wurde, entsprechend der 
Anficht des Reichsgerichts, von der Verteidigung 
der Nachweis zu führen versucht, daß der Ange­
klagte mit dem betreffenden Artikel die Abwehr 
eines gegen die Redaktion der „Thorner Zeitung" 
gerichteten Angriffs bezweckt habe. wobei die Be­
weisaufnahme nicht ergab, daß der Hauvtkläger, 
der seit Jahren sich von der Welt zurückgezogen, 
noch der Nebenkläger, der politisch bisher nicht 
hervorgetreten, einen Angriff gegen die Redaktion 
der „Thorner Zeitung" gerichtet hatten. Das 
Landgericht, das auf seinem Standpunkt verharrte, 
dem Beklagten den Schutz des Z 193 zuerkennend, 
kam infolgedessen wiederum zu einem frei­
sprechenden Urteil.

 ̂ Dies Urteil, gegen welches die Staatsanw alt­
schaft wiederum Revision einlegte, ist von dem 
Reichsgericht in seiner Sitzung vom 25. Jun i aber­
mals aufgehoben. Der Reichsanwalt fand vom 
Vorgericht den Umstand verkannt, daß die Aus­
drücke „Junker" und „Stützen von Thron und 
Altar", die an sich wohl keine Beleidigung ent­
hielten, durch den Zusammenhang, in dem sie im 
einzelnen Falle gebraucht werden, zu Beleidigungen 
weiden können. Es hätte also das Vorgericht die 
Frage vrüfen müssen, ob der Ausdruck ..die Stützen 
von Thron und Altar" eine formale Beleidigung 
darstelle. Auch habe das Vorgericht dem Ange­
klagten ohne ausreichende Begründung den Schutz 
des § 193 St. G. V. eingeräumt. Hinsichtlich dessen 
mache das Urteil den Eindruck, als ob die irrige 
Meinung, daß die Wahrung politischer Interessen 
für die Anwendung des 8 193 ausreichende Vor­
aussetzung sei, in das Urteil hereingespielt habe. 
Dem Antrage der Staatsanwaltschaft gemäß hob 
der erkennende Senat das landrichterliche Urteil 
auf und verwies die Sache zu anderweitiger Ent­
scheidung an das Landgericht Graudenz.

Lolaiuachrichte».
Thor», 27. Juni 1912.

— (P  o st v e r k e h r m i L T  r i p o I i s.) Von 
jetzt ab sind im Verkehr mit dem italienischen Postamt 
in Tripolis (Afrika) telegraphische Postanweisungen bis 
1000 Franken zulässig. Über die näheren Bedingungen 
erteilen die Postanstalten Auskunft.

— ( I n t e r n a t i o n a l e  Ba l l o n f a h r t . )
Von Montag den 1. bis Sonnabend den 6. Ju li 
finden in den Morgenstunden internationale 
wissenschaftliche Bnllonaufstiege statt. Es steigen 
Drachen, bemannte oder unbemannte Ballons in 
den meisten Hauptstädten Europas auf. Der 
Finder eines jeden unbemannten Ballons erhält 
eine Belohnung, wenn er der jeden: Ballon bey­
gegebenen Inst den Ballon und
die Instrumente sorgfältig birgt und an die an» 
gegebene Adresse sofort telegraphisch Nachricht 
sendet.

— ( D i e  I a g d  i m  I n l i . )  Im  Monat Juli ist 
der Abschuß folgender Wildarteu gestattet: Nehböcke, 
Dachse, Schnepfen, wilde Gänse und Enten, wilde 
Schwäne, Kranichs, Brachvogel, Wachtelkönige und alle 
anderen agdbaren Sumpf- und Wasservögel.

— ( Di e  W e t t e r  a u s s i c h t e n  f ü r  d i e s e n  
S o m m e  r.) Angesichts der Schulferien ist die Aus­
sicht, die uns die Meteorologen eröffnen, es sei ein 
neuer heißer Sommer im Anzüge, von Interesse. 
Zweifellos befindet sich Mitteleuropa seit Jahres­
frist in einer Periode absonderlicher, unnormaler 
Witterung. Nach den bisher gemachten Wetter­
beobachtungen glaubt R. Hennig, wie er in der 
Ehemiker-Zeitung mitteilt, daß der bevorstehende 
Sommer ebenfalls heftigen Witterungswechseln ab­
geneigt sein wird. Es dürfte daher ein abermaliger 
recht heißer und wahrscheinlich auch dürrer Sommer 
in diesem Jahre zu erwarten sein. Die Vermutung 
läßt sich auch theoretisch bis zu einem gewissen Grade 
stützen. Es ist sicher, daß die Ursache der großen 
Hitze- und Dürreperiode des Sommers 1911 in einer 
ungewöhnlich weit nach Norden reichenden Aus­
dehnung des sogenannten Azorenmaximums zu 
suchen war, das zumeist in den südwestlich von Eu­
ropa gelegenen Teilen des Ozeans, etwa mit einem 
Kern bei der Azorengruppe zu finden ist. Das un­
ausgesetzte Herüberfluten hohen Luftdrucks aus dem 
Südwesten über Europa hielt monatelang die 
niederschlagbringenden Depressionen des Nord­
atlantischen Ozeans fern und drängte sie auf nörd­
lichere Bahnen, wo sie die Witterung Mitteleuro­
pas nicht beeinflussen konnten; demgegenüber be­
hielten wir andauernd jenes heißes Sommerwetter. 
Manche Anzeichen sprechen nun auch jetzt für ein 
solches Verhalten des Azorenmaximums. Auch lehrt 
die Geschichte der Witterung Mitteleuropas, daß 
verhältnismäßig häufig die warmen Sommer grup­
penweise auftreten. Wenn die Ferien nun doch ver- 
regnen^ so ist das nur aus der bekannten Feindschaft 
des Wettergottes gegen seine Propheten zu er­
klären.

— ( K l e i n k i n d e r  - B e w a  h r v e  r e i n  
T h o r n . )  Heute Mittag fand in der Anstalt I, 
Vachestratze. die Generalversammlung statt, zu der 
sich 12 Mitglieder (angefunden hatten. Die Ergän- 
zungswahlen für den Verwaltungsausschuß hatten 
das^ Ergebnis, daß der Schriftführer Herr Super­
intendent Waubke wiedergewählt wurde, ebenso jür 
Anstalt I  Frau Rentiere Hübner, für Anstalt I I  
Frau Rentiere Adolph, für Anstalt I I I  Frau 
Major Lilie, für Anstalt iV  Frau Gymnasial- 
prc-fessor Schmidt: statt Frau Rentiere Feldt und 
Herrn Stadtrat Rittweger. die eine Wiederwahl 
abgelehnt, wurden Frau Reichsbankdirektor Model 
und Herr Landrat Dr. Kleemann gewählt. Hier­
auf erfolgte die Rechnungslegung für das abge­
laufene Geschäftsjahr. Die Einnahmen und Aus­
gaben balancieren mit 20 920.80 Mark. Dem 
Schatzmeister wurde Entlastung erteilt. Der Vor­
anschlag für 1912/13 wurde auf 6500 Mark fest­
gesetzt. Die weiteren Verhandlungen betrafen u. a. 
kleine bauliche Veränderungen.

— ( D e r  T n r n v e r e i n „ I  a h n" - - T h o r n -  
M o ck e r) hält Sonnabend den 29. d. M ts., abends 
8V2 Uhr, im Vereinslokale „Goldener Löwe" eine 
Monatsverjammlung ab.

— ( D i e  I u g e n d w e h r  — I u n g d e u t s c h -  
l a n d — ) hielt am Mittwoch Abend im Bürgergarten 
eine von 55 Mitgliedern besuchte Versammlung ab, die 
vom Vorsitzer, Herrn Rektor K r a u s e ,  mit einer An­
sprache und anschließendem Kaiserhoch eröffnet wurde. 
Ein Zeichen für die fortdauernd günstige Entwickelung 
des Vereins war die Neuaufnahme von 14 jungen 
Leuten als Mitglieder. Beschlossen wurde, das Preis- 
turnen in Form eines volkstümlichen Sportfestes ent­
gegen früheren Beschlüssen erst am Sedantage statt, 
finden zu lassen und das 10jährige Stiftungsfest, falls 
die neuen Uniformen rechtzeitig eintreffen, am 6. Ju li 
zu feiern, sonst aber bis zum 20. Ju li hinauszuschieben. 
Die militärischen Titel, wie Gefreiter, Unteroffizier, 
Sergeant, fallen in Zukunft fort und werden durch die 
Namen Zugführer, Gruppenführer ersetzt. Bestehen 
bleibt nur der Titel Feldwebel. Dagegen sollen auf 
den Uniformen Abzeichen getragen werden. Neu einzu­
führen beabsichtigt sind Nachtmärsche, die sich ander­
wärts gut bewährt und auch im hiesigen Verein An­
klang finden dürften. S ie  finden stets, um die jungen 
Leute am andern Tag ausruhen zu lassen  ̂ in den 
Nächten von Sonnabend zu Sonntag statt. Der erste 
soll am 13. Juli veranstaltet werden. Voraussichtliches 
Ziel ist Argenau oder Hohensalza, wo ev. mit den 
dortigen Jugendwehren nächtliche Kriegsspiele statt­
finden. Vom Vorsitzer wurde noch eine Einladung des 
Thorner Turnvereins an die Jugendwehr zwecks B e­
teiligung am Schwimmsest in Culmsee bekannt gegeben. 
Um 1(?/s Uhr erreichte die Versammlung ihr Ende.

—  ( F e s t  i n  W a l d e s r a u s c h e n . )  D a s Fest, 
welches die A rtillerievereinigung der Unteroffiziere 
des F ußartillerie-R egim ents Nr. 11 am S on n tag  
in  W aldow veranstaltete, gestaltete sich zu einem  
großen Volksfest. Nicht nur glich es  einer V ogel­
wiese m it Pfefferkuchenbuden. Glücksrad, drei 
Schießbuden. Produktion Zweier Ringkämpfer und 
eines Entfesselungskünstlers, Konzert einer Kapelle 
von 16 M ann  und Feuerwerk, auch die Menschen­
menge machte es  dazu, da von Thorn m it Sonder- 
U g  von Podgorz, Argenau, Hohensalza w ohl 2000 
Personen herbeigekommen waren, sodaß bei dem  
prächtigen Som m erwetter im  Laufe des T ages und 
Abends über 10 Tonnen B ier  geleert wurden. 
D as Fest, das auch Liedervorträge der Eesangs- 
abteilung unter Leitung des Herrn K iM  und zum 
Schluß einen Tanz im  S a a l  brachte, hat solchen 
Anklang gesunden, daß allgem ein eine W ieder­
holung gewünscht wurde, d ie im  August statt­
finden soll.

— (N o c h  n ic h t  a b g e h o l t e r  G e w i n n . )  
Der Gewinner der silbernen Obstschale, die beim Rosen- 
fest des vaterländischen Frauenvereins auf Los Nr. 12 
siel, hat dieselbe noch nicht abgeholt. E s wird daher 
darauf hingewiesen, daß die Schale von Frau Kom- 
merzienrat Dietrich, Schulstraße 2, in Empfang genom­
men werden kann.

— ( C a z l i o s t r o - B e l l a c h i n i  i m V i k t o r i a -
park. )  Die geschickte Reklame, welche die Zauber­
künstlergesellschaft zu machen verstand, hatte den Erfolg, 
daß der große S aa l des Viktoriapark gestern ziemlich 
ausverkauft war. Die Reklame hatte den Mund etwas 
vollgenommen, denn oie Vorstellung brachte zwar 
manchen hübschen Trick, aber durchaus nichts neues, 
wenigstens in den beiden ersten Teilen. Im  dritten 
Teil war großes verheißen: die Altweibermühle, die
Zauberkanone und der verhexte Sarkophag. Zur all­
gemeinen Überraschung erklärte jedoch der Zauber­
künstler, daß er die Sachen nicht zeigen könne, um nicht 
das Geheimnis den zwei Feuerwehrleuten, die im 
Hintergründe der Bühne postiert waren, zu verraten. 
Man glaubte schon an einen Geschäftskniff, mußte sich 
indessen überzeugen, daß in der Tat van dem an­
wesenden Brandinspektor angeordnet war, daß die Leute 
an dieser und keiner andern Stelle Aufstellung nehmen 
sollten. Die Vorstellung wurde unter ziemlicher Er­
regung abgebrochen, um heute, in der Erwartung einer 
andern Postierung der Feuerwehr, fortgesetzt zu werden. 
Es wird sich dann auch zeigen, ob die drei Tricks die 
Aufregung wert waren.

— ( D i e  T h o r n e r  F i r m a  S .  R a w i t z k i ,  
F u t t e r m i t t e l  u n d  K o m m i s s i o n e n , )  ist in 
Zahlungsschwierigkeiten geraten und hat den Gläubigern 
einen Accord zu 43 Prozent der Forderungen ange­
boten. Es ist zu erwarten, daß der Vergleich zustande 
kommt. Die Passiva sollen 300 000 Mark betragen.

— ( W e g e n  B e l e i d i g u n g  d u r c h  d i e  
P r e s s e )  hat das L a n d ge  r i ch t T h 0 r n am 19. 
April d. I s .  den verantwortlichen Redakteur der in 
polnischer Sprache erscheinenden Tageszeitung „Gazeta 
Tornnska", den Redakteur Joses Gosdziewicz, zu 100 
Mark Geldstrafe verurteilt. Gegen das Urteil hatte 
der Angeklagte R e v i s i o n  eingelegt, die jedoch vom 
R e i c h s g e r i c h t  am Dienstag als unbegründet v e r ­
w o r f e n  wurde.

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  D i e h m a r k t )  
waren 180 Ferkel und 106 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 44—46 
Mark, selte Ware 46—48 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeiberlcht ver- 
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h 0 r n betrug heute Z- 0,64 Meter, 
er ist seit gestern um 8 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 2,72 Meter aus 
2,15 Meter g e f a l l e n .

Z Schiroitz, 25. J u n i. (Der B ienerwerein Schir- 
pitz und Umgegend) versammelte sich am  S onn tag  
den 23. Juni, nachmittags 4 Uhr, auf dem Haupt- 
Lahnhof Thorn, um dem Bienenstand des Herrn 
Rechnungsrats M ittag  einen Besuch abzustatten; 
es hatten sich 19 M itglieder und einige Gäste ein- 
gefunden. Herr M ittag  ließ es sich nicht nehmen, 
die Erschienenen Zunächst in  liebenswürdiger W eise 
in  seiner W ohnung zu bewirten, um sie dann auf 
den S tan d  zu geleiten. Derselbe weist sieben zum­
te il recht stark Völker in  Kasten und Kanitzbauten 
auf und läßt Ordnung und Sauberkeit erkennen. 
Da Herr M . noch Anfänger der Bienenzucht ist, 
so vermißte man noch manches praktische Gerät, da 
sich der ganze S tand  erst nach längerer P r a x is  vo ll­
kommen gestaltet. D ie  Hauptsache ist. daß man, 
wie Herr M ., Verständnis und Interesse der edlen  
Kunst der Im kerei entgegenbringt, und wo das  
vorhanden ist. da bleibt auch der S egen  rächt au s. 
An die Besichtigung der einzelnen Völker schloß sich 
eine eingehende Besprechung, sodaß das Gesehene 
für die P ra x is  nutzbar gemacht wurde. B e i einem  
Volke vermißte man ausreichend geschlossene B rüt, 
was auf eine alte, nicht mehr leistungsfähige 
M utter schließen läßt, die durch eine junge zu er­
setzen ist, wenn das Volk vor dem U nterganze be­
w ahrt bleiben soll. E in  anderes Volk war stark 
drohnenbrütig. und es  wurde einfach durch Köpfen 
der B rüt dem Adelstände abgeholfen. S o  sind prak­
tische Arbeiten auf den Bienenständen während des 
Som m ers langen Vortrügen am grünen Tisch vor­
zuziehen, w as namentlich für A nfänger großen 
W ert hat. A us dem Grunde wurde denn auch die 
nächste Sitzung des V erein s auf dem Bienenstände 
des Vorsitzers. Herrn Förster Daecke in  Brand, in



Aussicht genommen. Näheres w ird seinerzeit noch 
m itgeteilt werden.

Aus Russisch-Polen, 25. Jun i. (Attentat eines 
russischen Hauptmanns auf einen General.) Aus 
Wa r s c h a u  w ird gemeldet: Um 4 Uhr Nachmittag 
drang der Hauptmann T ir  C h a z a r o w ,  ein A r­
menier, in  die Wohnung des Kommandeurs des 
Petersburger Garde-Regiments König Friedrich 
W ilhelm I I I .  des Generals L e o p o l d  v o n  d e n  
B r i n k e n  ein. Nach kurzem Wortwechsel feuerte 
Ghazarow auf den General d r e i  Schüsse aus 
einer Browningpistole. Eine Kugel drang dem Ge­
neral in  die rechte Hand, die zweite in  die rechte 
Kinnlade, durchbohrte die linke Kinnlade ebenfalls 
und blieb in der linken Wange stecken. Chazarow 
schoß sich d a r a u f  selbst i n  d ie  S c h l ä f e .  Die 
Kugel blieb im Gehirn stecken. Er wurde schwer 
verletzt ins Ujazdow-Krankenhaus gebracht, wo er 
im  S t e r b e n  l i e g t .  Der Z u s t a n d  des Gene­
rals van den Brinken is t gu t .  Die Verletzungen 
sind leicht. Die Tat ist dem ungezügelten Tempera­
ment des Hauptmanns zuzuschreiben. Chazarow ist 
verheiratet und Vater von zwei Töchterchen. Kaiser 
W ilhelm ist der Chef des genannten Regiments. 
General Brinken ist in  Berliner militärischen 
Kreisen wohlbekannt.

Erdbeeren.
Die Erdbeerzeit ist wieder da, und jeder begrugt 

die rotröckigen Herolde des Sommers m it Freuden, 
denn die Erdbeeren sind durch die köstliche Lieblich­
keit ihres Durstes und durch die würzige Frische des 
Geschmacks zu allgemeinen Lieblingen geworden. 
Sie sind überaus gesund. Vor allen Dingen wirren 
sie blutreinigend, da sie vie l natürliches Eisen ent­
halten, und fördern die Verdauung. Zur Erziehung 
allgemeinen Wohlbefindens werden jetzt Erdbeer- 
kuren ebenso häufig angeordnet wie im Herbste die 
Traubenkuren und im Februar Apfelsinenkuren.

der Erdbeere. Zu

melade, Gelee und Pudding ist sie ein gesundes 
Dessert, sebst zu Wein läßt sie sich pressen. Aus der 
Geschichte der Erdbeere ist nur wenig bekannt. Lange 
Jahrhunderte hindurch kannte man nur die Wald­
erdbeere. Erst nach der M itte  des 17. Jahrhunderts 
erfolgte die erste Veredelung der Erdbeere in  Frank­
reich. Später wurden zwei amerikanische Sorten ein­
geführt, durch welche die Frucht quantitativ urll) 
qualitativ wesentlich verbessert wurde, bis dann das 
19. Jahrhundert die verschiedenartigsten Zuchtpro­
dukte inbezug auf Größe und Geschmack hervor­
brachte. g-

den nächsten sieben Wochen sich gestalten werde. Reg­
net es also am 27. Jun i, so regnet es sieben Wochen 
lang, und ist es am Siebenschläfertag heiß, so haben 
w ir eine siebenwöchige Hitze zu gewärtigen. Was 
die innere Berechtigung dieses Glaubens angeht, so 
ist zweifellos erwiesen, daß die Volksmeteorologie 
vom Siebenschläfertag unhaltbar ist. Einige Bei­
spiele aus der neuesten Zeit mögen das belegen.

Das Jahr 1842 hat einen besonders trockenen und 
heißen Sommer gebracht, und dieser Sommer be­
gann m it einem verregneten Siebenschläfertage. Im  
Jahre 1904 fie l gleichfalls am 27. Ju n i Regen — 
es war der letzte Regenfall vor einer ganz abnormen 
Hitze und Dürre, die weite Teile Deutschlands bis 
zum 6. August heimsuchte. Dagegen blieb im Jahre 
1907 der Siebenschläfertag ganz ohne Regen, wäh­
rend darauf ein siebenwöchiger Regensommer von 
ganz außerordentlichem Reichtums der Niederschlage 
folgte. Is t also danach die Anschauung, die dem 
Siebenschläfertage irgendeine besondere Bedeutung 
für das Wetter beilegen w ill, nicht zu halten, so 
liegen doch dem Volksglauben auch in  diesem Falle 
gewisse, an sich richtige Wetterbeobachtungen zu­
grunde. Um den 27s Ju n i herum nämlich pflegt sich 
im allaemeinen die W itterung des Sommers in  
ihrer Gesamthaltung zu entscheiden. M it  anderen 
Worten: um diese Zeit w ird es erkennbar, ob der 
Sommer vorwiegend kühl oder heiß. naß oder trocken 
wird. Die das Symbolische liebende Volksphanta- 
sie hat dann diese Erfahrung m it einem bestimmten 
Tage in Verbindung bringen wollen, und es ist 
wohl kein Zweifel, daß das im Siebenschläfertag 
liegende ZahlenelemenL ihr hier besonders w il l­
kommen war. Siebenschläfer — sieben Wochen 
Wetter: dies ist wohl der freilich nur lose Zusam­
menhang, durch den der 27. Ju n i zu seiner Stellung 
als Wetterorakel im Volksglauben gekommen ist.

Sport.
Der K a i s e r  hat Lei dem Besuch, den er am 

Dienstag in  K ie l dem von der Hamburg-Amerika- 
L inie angekauften Motorschiff „ F i o n i a "  ab­
stattete, dem K ö n i g e  v o n  D ä n e m a r k  funken- 
telearaphisch zu der vortrefflichen Leistung der dä­
nischen Tech ................. .. "____ echniker beglückwünscht. Das Telegramm
hat folgenden W ortlaut: „Ich bin an Bord der 
„F ion ia " und beeile mich, D ir meine Glückwünsche 
zu senden zu der vortrefflichen Leistung der dä­
nischen Techniker. Das Schiff bedeutet einen ganz 
neuen Abschnitt im Schiffbau, der Bewunderung 
verdient. Die dänischen Ingenieure können sich mir 
Recht den Ruhm zuschreiben, den ersten praktisch ge­
lungenen Schritt auf neuer Bahn getan zu haben 
als Lehrmeister für alle. K ö n i g  C h r i s t i a n  
a n t w  o r i e t e  auf das Telegramm Kaiser W il­
helms folgendermaßen: Eure Majestät werden ge­
beten, meinen herzlichsten Dank für die anerkennen- 

A ^ rte  entgegenzunehmen, die Eure Majestät 
anläßlich des Besuchs auf der „F ion ia " m ir sandten, 
was ich m it Freuden der Schiffswerft m itteilte.

Von der Kieler Woche.
Dienstag Abend fand Preisverteilung und 

Herrenabend des Norddeutschen Regatta-Vereins 
statt. Im  Kaiserlichen Jacht-Klub gaben die P r in ­
zen des königlichen Hauses einen B a ll. Die z w e i  - 
1 e n i n t e r n L t i o n a l e n E u r o p a w e t t f a h r -  
t e n ,  die sogenannte E u r o p a - W o c h e ,  veran­
staltet vom deutschen Seglerverbande unter dem 
Protektorate des Kaisers, begannen Mittwoch Vor­
m ittag auf der Kieler Bucht und der Kieler Föhrde. 
Es starteten über 100 Jachten. Gegen 1 Uhr 40 M in . 
ging als erste Jacht der I-Klasse „M e t e o r "  m it 
dem Kaiser an Bord durchs Ziel, eine M inute später 
folgte „Germania", weiter zurück lag „Waterwitch". 
Es herrschte Gewitterregen. — Abends veranstalte­
ten der deutsche Seglerverband in  Verfolg der zwei­
ten europäischen internationalen Wettfahrten ein 
Festesten in  den Räumen des Kaiserlichen Jacht- 
K lubs.^Seine^a jestä t der Kaiser speiste abends auf

Mannigfaltiges.
( D i e  H a m b u r  g er  T  u r f a f f  ä r  e.) 

Die infolge des Nenkonties zwischen Graf 
W . Königsmarck und Dr. Kaemmerer am 
Derbytage auf der Hamburger Rennbahn 
entstandenen Differenzen zwischen dem Ham­
burger Nenn-Klub und dem Union-Klub 
können als beigelegt betrachtet werden. Der 
Hamburger Nenn-Klnb hat wegen seines 
Vorgehens gegen ein Mitglied des Union- 
Rliibs dem letzteren eine entschuldigende E r­
klärung abgegeben, wodurch der Union-Klub 
sich als befriedigt erklärt hat. Die aus der 
Affäre entstandenen persönlichen Differenzen, 
die zu Duellfordernngen seitens des Grafen 
W . Königsmarck gegen die Vorstandsmit­
glieder des Hamburger Nenn-Klubs sowie 
gegen Herrn C. G. Mnller-Tetschendorf ge­
führt haben, sind dagegen noch nicht erledigt. 
Es werden aber in dieser Richtung seitens 
des Vorsitzenden der technischen Kommission, 
des Union-Klubs, Herrn U. v. Oertzen, der 
zusammen mit dem General-Sekretär R itt­
meister Wolfs zu diesem Zweck in Hamburg 
verblieben ist, geeignete Schritte unternommen. 
Dr Kaemmerer ist aus dem Vorstand des 

^  Hamburger Nenn-Klubs aiiStzeschieden.
( G e n d a r m e n  i m  K a m p f  m i t  

S c h n i t t e r  n.) A uf einem Gute in der 
Nachbarschaft von Perleberg widersetzte sich 
ein russischer Arbeiter der Verhaftung durch 
Gendarmen. Seine Landsleute nahmen 
gegen die Beamten eine drohende Stellung 
ein und gingen mit Sensen und Stöcken auf 
sie los. Die Gendarmen zogen blank, über­
wältigten die widersätzlichen Schnitter und 
nahmen sie in Hast.

Luftschiffahrt.
Der « -> !- -  »»d d-k « - ! « .  M -  scholl

gemeldet, hatte der Kaiser am D ienstag in  K i e l  
e in längeres Gespräch m it dem F lieger Oüer- 
ingem eur H r r t h ,  bei dem der Kaiser m it Lescn- 
derem Interesse auf die M o t o r i n d u s t r i e  ein-

llchkert auch Erfolg haben wird. Q uantita tiv  
mögen uns andere Länder zurzeit noch überlegen 
fern, qua lita tiv  aber sind die deutschen Maschinen 
und Motoren denen denen des Auslandes minde­
stens ebenbürtig. Der Kaiser lieg keinen Zweifel 
darüber, daß sein warmes Interesse der Lösung 
unserer aviatischen Fragen gehört, und daß er für 
deren Forderung m it allen M itte ln  einzutreten 
gewillt ist,

I n  Wien hat sich am Mittwoch das Zentra l­
komitee zur Schaffung einer österreichischen Lu ft­
flotte konstituiert. Zum Präsidenten wurde Fürst 
Furstenberg gewählt. Der M inister des Innern  
Freiherr Dr. von Heinold begrüßte die Versa-nm- 
mng im  Namen der Regierung und überbrachte die 
Beitrittserklärung der österreichischen Minister.

Der Srebenschkäserirrg als 
WeSiersrakei« ^

Merkwürdig und nicht leicht erklärlich ist es, wie 
gerade der Siebenschläfertag (27. Ju n i) neben dem 
Siebenbrüdertag (10. J u li)  im Volksglauben zur 
Bedeutung eines Orakeltages für das Sommerwettsr 
gekommen ist. Es ist dieser Tag bekanntlich der E r­
innerung an jene schöne Legende geweiht, wonach 
sich sieben fromme Christenjünglinge zurzeit der 
Christenverfolgung unter dem römischen Kaiser 
Decius in  eine Höhle des Berges Kalion bei Ephe- 
sus flüchteten. Der christenfeindliche Kaiser ließ 
diese Höhle zumauern. Da verfielen die frommen 
Flüchtlinge in  einen Schlaf, aus dem sie erst 200 
Jahre später wieder aufwachten, um Gottes Ehre 
zu verkünden. So die Legende. Der Volksglaube 
nun behauptet, daß die W itterung des Sieben- 
schläfertages darüber entscheide, wie das Wetter in

Neueste Nachrichten.
Das Arteil im Beuthener Betrugsprozeß. 
B e u t h  en .  26 .Juni. I n  dem Betrugs­

prozeß Hentschel und Genossen, die die Ober- 
schlestschen Werke durch Betrugsmanöver um 
viele Millionen schädigten, Wurde der Buchhal­
ter Vsck wegen mehrfachen DieSftahls, Unter­
schlagung und Urkundenfälschung zu 3 ^  Jah­
ren Gefängnis unter Anrechnung von drei M o­
naten Untersuchungshaft verurteilt. Anton 
Wloszezy?, Malermeister Dylla und der W ei­
chensteller Cop wurden freigesprochen. Die Ehe­
frau und Tochter Wloszezyks wurden wegen 
Hehlerei zu zwei Monaten bezw. vier Monaten 
und zwei Wochen Gefängnis verurteilt, die bei 
Seiden als durch die Untersuchungshaft verbüßt 
erachtet wurden.

Flugunfall.
J o h a n n i s t  h a l ,  27. Juni. Heute 

morgen überschlug sich der Flugapparat des 
Aviatikers Fokker, welcher mit feinem Schüler 
Oberleutnant Rustscher aufgestiegen war, in 
5 Meter Höhe. Fokker blieb unverletzt, wäh­
rend Oberleutnant Rustscher einige äußere 
Verletzungen und Quetschungen erlitt. 

Explofionsunglück.
D u i s b u r g ,  27. J u n i. Gestern Nach­

m ittag explodierte in  einer Dachpappsusabrik 
ein Kessel. Z Arbeiter wurden schwer verletzt. 

E in  weiterer Spionageprozeß. 
L e i p z i g ,  27. J u n i. Das Reichsgericht 

beschäftigte sich heute m it der Spionagesache des 
Obersignalmaats Eh lert aus Wilhelmshavsn. 
E r soll nach dem Erösfmmgsbeschluß Teile des 
Signalbuchs der deutschen M arine  an eine 
fremde Regierung (die englische) verraten 
haben. Erschienen sind 9 Zeugen und 2 M a- 
rinesachverftändige. Die Öffentlichkeit ist aus­
geschlossen.

Eine übrrseefahrt der „V ik to ria  Luise." 
H a m b u r g ,  27. J u n i. Das Luftschiff 

„V ik to ria  Luise" ist heute morgen 6,15 Uhr zu 
einer ILstündigen Überseefahrt m it 12 Passa­
gieren aufgestiegen. Es ist geplant, Helgoland 
zu berühren und Sei günstigem W etter die 
Fahrt über die ostfriesischen Inse ln  auszudeh-

nen. Das Luftschiff wurde 8,18 Uhr über Cux- 
haven gesichtet.

H e l g o l a n d ,  27. Juni. Das Luftschiff 
„Viktoria Luise" unfreiste 9,15 Uhr Helgo­
land und fuhr mit südlichem Kurs weiter.

N o r d e r n e y ,  27. Juni. Die „Viktoria 
Luise" ist hier um 11,55 Uhr in flotter Fahrt 
eingetroffen und nimmt nunmehr über Norden 
die Richtung «ach Vorkam.

E m d  s n . 27. Juni. Die „Viktoria Luise" 
passierte um 12Z4 Uhr Wittmund auf Ostfries, 
land und nahm die Richtung auf Wilhelms- 
haven. Das Luftschiff fuhr ziemlich niedrig. 

Probefahrt des ersten italienische» Dread- 
noughts.

R o m »  28. Juni. Der erste italienische 
Dreadnought „Dante Alighiri" bestand sämt­
liche Maschinenproben vorzüglich und dampft 
nächster Tage zum Dienst ins Aegäischs 
Meer ab.

Neue schwere Unfälle in der französischen 
Marine.

T o u l o n ,  27. Juni. Die Schießübungen 
auf dem „Jules Michelet" verliefen ausgezeich­
net, der Panzerkreuzer war 16 Meilen von 
Toulon entfernt, als ein Geschütz zersprang. 
13 Personen wurden verletzt. Als darauf die 
Schießübungen wieder aufgenommen wurden, 
ereignete sich ein neues schweres Unglück, indem 
eine Flamme zurückschlug, ähnlich wie auf der 
„Gloire" im September 1911. Hierdurch 
wurden weitere 19 Personen verletzt, darunter 
ein Schiffsleutnant und 2 andere Marineoffi­
ziere. Sie erlitten schreckliche Brandwunden 
an den Händen und im Gesicht. Einem wurde 
ein Arm weggerissen. Das Befinden des 
Schiffsleutnants ist sehr ernst.

P a r i s , 27. Juni. Nach einer anscheinend 
aus dem Ministerium stammenden Mitteilung  
dürfte das Unglück auf dem Panzerkreuzer 
„Jules Michelet" ebenso wie die Katastrophe 
auf der „Gloire" auf vorzeitige Entzündung 
des Pulvers zurückzuführen sein.

T o u l o n ,  27. Juni. M an hat die Hoff­
nung aufgegeben, 5 Verletzte vom »Jules M i-  
chslst" am Leben zu erhalten.

Zum Offiziersattentat in Warschau. 
W a r s c h a u .  28. Juni. Der Hauptmann 

Chazarow, der gestern ein Attentat auf Gene­
ral von den Brinken begangen und sich hieraus 
selbst verletzt hat, ist um 11 Uhr nachts im 
UjazhoWkrankenhaufe, ohne die Besinnung 
wiedererlangt zu haben, gestorben.
Annäherung zwischen Roofevelt und Bryan.

B a l t i m o r e .  28. Juni. Die schon ver­
schiedentlich aufgetauchte Vermutung, daß sich 
die Parier NoosevelLs und Bryans zusammen­
schließe» würden, um gemeinsam- gegen ihre 
Gegner vorzugehen, ist nunmehr zur Tatsache 
geworden. Wie jetzt bekannt wird. haben zwi­
schen den Parteigängern Roossvelts, die sich 
auf der Suche nach Anhängern für die neue 
Fortschrittspartei befinden, und zwischen den 
Parteigängern Bryans bereits geheime Ver­
handlungen stattgefunden.________ __________

AmtlicheNotiemugeuderDanzigerProdukteir.
Börse

vom 27. Juni 1912.
Wetter: bewölkt.
F iir Getreide, Hülsensriichte und Qlsaaten werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosiov 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländisch 772 Gr., 235^ Mk. bez.
Reg,rliernugs-Preis234 Mk 
per September—Oktober 20-. Dr., 203-? Gd. 
per November—Dezember 204 .̂2 Dr., 204 Gd.

R o g g e n  ohne Handel.
Negulierunaspreis 191 Mk. 
per J u n i-J u li l89'/2-190 Mk. bez. 
per September—Oktober 167^2 Mk. bez. 
per Oktober—November 168'0z Dr., 167^2^5. 
per November—Dezember 168 Br., 167'/2 Gd.

G e r s t e  unverändert, ger Tonne 1001) 
tranfito 633 E r., 159 Mk. bez.

H o f e  r sehr flau, r>er Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 183—184 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
per Oktober—Dezember 9,70 Mk. bez.

Lite ie  per 100 Kgr. Wetze,,- 11,20 Mk. bez.
Roggen- 14.60-14,30 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Borse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
 ̂  ̂ ^  . 27. Zunl 126. Juni

Tendenz der Fondsbörse: ------------------------
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Nasse 
Wechsel auf Wtrrschan . . .
Deutsche Neichsanleihe 
Deutsche Neichsanleihe 3 "/<. .
Preußische Konsols 3 '^  "/<> .
Preußisch^ Konsols 3 "/<, . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/<, .
Thorner Stadtanleihe I'/?"/,,
Wesipreußische Pfandbriefe 4 
Westprsußischc Pfandbriefe ü'/zO/t, .
Weßprer,ßisti)e Pfandbriefe 3 ",'o"enl.! l 
Posener Pfandbriefe 4 " „ . . . .
Rumänische Rente von 1894 4"/,. .
Russische unifizierte Staatsrente 4"/«,
Polnische Pfandbriefe 4'/.  ̂O/o. . .
Große Berliner ^traßerrbohu-Aklien
Deutsche B a n k -A k tie n ....................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Cleltrizitätsakliengesellschas 
Boch, nner Gnßslahl -> Akl! ieu 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
J"l> - ....................

„ September.....................
,, Oktober . . . . . .

Roggen J u t , ..............................
„ September. . .
„ Oktober . . . . .

84,75
215,30

9 0 ,-
80.25 
6 0 ,-  
80.20 
9 8 -

9 8 ,-
89,30
78.25

100.90 
91,70 
90,10

182^25
252.75 
183.60 
! 19,75 
123,50 
-.63,75 
227 ,- 
184,—
472.90 
118 l 4 
231,—
203.25
208.25 
195,85
174.75
174.75

84.65
215,40

9l(—
80.20
9 0 ,-
80,20
9 8 ,-

97M
8 5 ,-
78.50 

100.90
91,75
90,6t»
91.90

18^,10
252.75 
183,60
119.75 
123,10 
263,80 
227,—
184.25
173.25 
117 r/,
231.25
208.25
208.25
195.50
174.75
174.75

Bankdist. 4 ' "  o, Oombardzinsluß 5 ' ^ "  g, Privatdisk. 4 ^ 4 °/,..

Bei lebhaftem Ge schäft zeigte die B e r l i n e r  B ö r s e  
feste Grundstimmung und steigende Nachfrage nach Verkehrs­
wegen, insbesondere Schiffahrtsaktien. Montanaktien lagen 
teilweise schwächer. Privatiatz unverändert 4'/4 v. H.

D a n  z i g ,  27. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor b inländische, 58 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  27. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
26 inländische, 12 russ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen.

H a m b u r g ,  26. Juni. Niibäl ruhig, verzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Juni 30 Gd., per Juni—Ju li 29^4 Gd. 
per J u li—August 2 9 V4 Gd. Wetter: bewölkt.

MLHlenetab lifsement in  Brombera.
P r e i s l  i st e.

(Ohne Verbindlichkeit.) _______

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 090 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizenkleie.........................
Roggenmehl 0 . . . .  . 
Noggenmehl 0 1 . . . .  
Roggenmehl I  . . . .  .
Roggenmehl 11....................
K o m m iß m e h l....................
Noggenschrot....................
Noggenkleie.........................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . .  
Gerstengrütze Nr. 3 . . .  
Gersten-Kochmehl . . . .  
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . .  
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

vom
15.6.L2.

Mk.

19.20
18.20
19.40
18.40
17.20 
17,— 
12, -
7.80
7.80

15.20
14.40 
13,80 
10, -
12.49
12,-
7.80

17.50 
1 6 ,-  
1 5 ,-  
1 4 ,-  
1 4 ,-
13.50
13.50 
1 4 ,-
13.50
13.50 
1 3 ,-
7.80 

22,- 
21,-
20.50

bisher

Mk.

19,-
1 8 , -
19.20 
18,29 
1 7 -  
16,80 
11,80
7.80
7.80

15, -
14.20
13.60
9.80

12.20
11,80
7.80

17.50
16, -  
1 5 ,-  
1 4 ,-  
1 4 ,-
13.50
13.60 
1 4 -
13.50
13.50 
13,—
7.80

22.50
21,20

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  27. Juni 1912.
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Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 759,5 SW wolkenl. 18 12,4 oorm. Nied.
Hamburg 761,0 W S W heiter 16 — ziemt, heiter
Swinemünde 763,5 N bedeckt 18 2.4 anhalt. Nied.
Neufahrwasser 762,3 N bedeckt 18 vorw. heiter
Memet 783,0 O wolkig 22 — meist bewölkt
Hannnover 761.2 W S W heiter 16 — nachm. Nied.
Berlin 761,6 NW heiter 18 12,4 oorm. Nied.
Dresden 761,3 NW wolkig 17 20,4 ziemt, heiter
Breslau 761,6 NW bedeckt 16 — nachm. Nied.
Bromberg 762,7 W wolkig 19 — Gewitter
Metz 762,6 W wolkenl. 13 6,4 meist bewölkt
Franksurt, M. 762,5 SW Dunst 15 2,4 Nied.i.Sch.*)
Karlsruhe 759,1 SW wolkenl. 17 0,4 meist bewölkt
München 763,0 NW halbbed. 15 12,4 meist bewölkt
Paris 763,9 SW wolkenl. 14 nachts Nied.
Vlissingen 764,7 SW halbbed. 16 6,0 nachts Nied.
Kopenhagen 762,6 W S W Dunst 16 0,4 naänn. Nled.
Stockholm 761,6 SO wolkig 2 0 — zieml. heiter
Haparanda 7S5,0 S S W wollen!. 17 1L.4 nachts Nied.
Archangel — — — — nachts Nied.
Petersburg 767,0 N N W bedeckt 20 — oorm. Nied.
Warschau 761,8 NO bedeckt 20 — oorm. Nied.
Wien 760,9 W N W bedeckt 18 2,4 zieml. heiter
Nom 758,3 NO wolkenl. 19 31,4 —
Hermaunstadt 758,4 SW wolkenl. 20 — zieml. heiter
Belgrad 758,6 W Regen 19 — zieml. heiter
Biarritz 767,6 O wolkig 16 nachm. Nied.
Nizza — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

M Nleilttttge» dcs osfeutlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitatag den 28. Jun i: 
Vielfach heiter, meist trocken.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
»om 27. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 21 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Nordwesten.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Von, 26. morgens bis 27. morgens höchste Temperatur: 
4- 30 Grad Cels.. niedrigste -P 17 Grad Cels.

MajMtitlde der Mrichsel, Krähe und Urhe.
S t a n d  des  W a s s e r s  am P e g e l  

______________ der jTag m Tag

Weichsel Thorn . .
Zawichosi . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

Brahe bei Lromberg ^P e g e l 
Netze bei Czarnikau

0,64

1,32
2,13

26.

24.
25.

0,72

1,34
2,72

28. Juni: Sonnenaufgang 3.41 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr,
Mondausgang 8.28 Uhr,
Monduntergang 1.54 Uhr.

M ^  brsusr. SiLLirmsS.

W 'M K n
iLSTS Lieft unsers ?redsn komme».

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. !.ro bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. L.60 bis 1ö.- 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
vsutsoblsnkts grd'ssi. 8psr.-56iüsngosolrM

.ZSSsEN kM U S M o K S k S L V L  -
8^.19. LeipLiser Ltrasss 48-44^

! UoobLn.Zsiäsnsrolr-Ylodsrei in Xrsfolkl

M  üstimm -IdsmstdsS ̂

W W  A M , kbsMs, lselnss W
^  Lrstss NLillplioksL
^  llaciium - tzusll - ^mLnaionium

y u s II-L m sn Q iio n sksm m srn  
M ß  A s u s  S s ü s , .  u n c l  r c u n r i L u s e p  W Z



Für die vielen Beweise herzlicher 
, Teilnahme, sowie die zahlreichen 

Kranzspenden, insbesondere Herrn 
! Pfarrer J a c o b i  für die trostreichen 

Worte am Grabe unserer lieben! 
Entschlafenen spreche ich im Namen 

i der Hinterbliebenen unseren tief- ! 
gesühltesten Dank aus.

Thorn den 26. Juni 1912.

Witwe k. kMtzlätzs.

H m O m steW W .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Gollub (Kreis Briefen) be- 
legene, im Grundbuche. von Gollub, 
Band VI, B la tt 263, zurzeit der Ein­
tragung des Versteigernngsvermerkes 
auf den Namen des Lehrers ^ lo M u s  
8 elnrai'2 in  G o llub  eingetragene 
Grundstück, Wohnhaus mit Hofraum 
und Stall,

öw 18. Skjiteiickr 1912,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle — Schöffensaal — 
versteigert werden.

Das Grundstück ist in der Grund­
steilermutterrolle unter Artikel 386, in 
der Gebäudesteuerrolle unter N r. 276 
eingetragen, gehört zur Gemarkung 
Gollub und besteht aus dem Wohn­
haus mit Hosraum und Stall, in der 
Stadt, Dammstraße, Kartenblatt 3, 
Parzellen 367/18, 373/17, von 0,05,93 
üa. Größe mit 1300 Mark Gebäude- 
steuernutznngswert und 48,90 Mark 
Jahresbetrag der Gebäudesteuer.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
13. Jun i 1912 in das Grrnndbuch ein­
getragen.

Gollub den 20. Jun i 1912.
Königliches Amtsgericht.

ZimiizsmsteiMliW.
Freitag den 28. Jun i M 2 ,

vormittags 11 Uhr,
werde ich hier, Araberstr. 13, dle dort­
hin geschafften Psandstücke, a ls:

1 nußb. Bücherspind m it färb. 
Glastüren, 1 Chaiselongue m it 
Decke, 1 Schreibtisch m it Sessel, 
1 Wandbücherregal m it 21 Bd. 
Meyers Lexikon, 1 Etagere, 
1 Schaukelstuhl, 1 Tisch m it 
Bronzeplatte und Stehlampe, 
1 Tisch m it Glasplatte, mehrere 
Sessel, 1 großes Wandbild 
(Kaiser W ilhelm II.), 1 Salon­
säule m it Bronzefigur, 1 großen 
Teppich n. a. m. 

öffentlich versteigern.

______  Gerichtsvollzieher in Thorn.

SeffeNtliche
Z m iO M iM W .
Sonnabend -en2y. Zunid. Zs.,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich in Thorn 3, Mellienstr. 59,
nachstehende Gegenstände:

eine Ladeneinrichtung, bestehend 
aus Tombank m it M arm or­
platte, Glasaufsatz und Platten, 
Messingwagen m it Gewichten, 
Messingstangen und sonstigem 
Zubehör, zwei Fleischklötze, eine 
Dezimalwage, ein M oto r zum 
elektrischen Betrieb, ein Fleisch­
klotz m it Wiegemesser, eine 
Wurstspritze, eine Lakenspritze, 
zwei eiserne Kessel, ferner B ett­
gestelle, ein Sofa, ein Kleider­
spind, Spiegel, Tische, Stühle, 
ein Eisschrank, ein kleinerSchreib- 
pult n. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 25. Juni 1912.
Gerichtsvollzieher.

WiltliHer Mus.
Sonnabend den 29. d. Mts.,

mittags 12 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

200 Zentner gute, gesunde, 
dünne Weizenkleie zur sofortigen 
Lieferung, gesackt, ab Alexan- 
drowo,

sur Rechnung dessen, den er angeht, 
öffentlich „am Mindestfordernden ankaufen.

k n u l  Ü N K lv r,
_______vereidigter Handelsmakler.

„ M e ß e r ,
Pickel im Gesicht und am Körper beseitigt 
rasch und zuverlässig L n e k e L - 's  i^LL- 
H vtN t-M stlZLLnrrZ-G vrL '-;, a Stück 
50 Pf. (15 ig) und 1,50 M . (35 ^ ig .  
stärkste Form). Nach jeder Waschung mit 
L ik L v Iro o li-O i'e r iL « , Tube 50 Pf., 75 
Pf. rc., nachbehand. FrappanteWirkung v. 
Tausenden bestätigt; in derKarLaxjUkELo, 
bei A M srs  L  Lo „ Hü. M ajor, 4. U . 
MerMsLÜ Mvkk.» M. LaralkiewrvL, 
k s -E e b L r.U .v lL a ssu  
Drogerien.

errouZt Dr. 8n§!sk's Ironien trierw 
Iluerreioliß in 

seiner nnverAleiedlielien 
ib UaEot 15, 25, 40, 65 I>L'. nnct 1 N. 
I n L e U ö n s e e :  TNs NottUSr, 2en- 

Irkil-Drogerie.

B e rd in g u n g .
Für die Beheizung des Kreishauses 

soll die Lieferung des voraussicht­
lichen Jahresbedarfs von etwa 1000 
Zentner Koks — Hüttenkoks — Lie­
ferung nach Bedarf in einzelnen Raten, 
aber nicht unter 200 Zentner, sowie 
etwa 5 ebni kleingeschlagenes Kiefern- 
Klobenholz vergeben werden.

Es wird anheimgestellt, die Ange­
bote abzugeben entweder frei Stadt- 
bahnhof Briesen oder frei Keller des 
Kreishauses. Ferner wird um beson­
dere Angebote für die Abfuhr vom 
Stadtbahnhof bis zum Keller des 
Kreishauses einschl. Auf- und Abladen 
gebeten.

Der Kreis-Ausschuß behält sich vor, 
zu bestimmen, ob die Lieferung auf 
die eine oder andere A rt ange­
nommen wird.

Angebote sind versiegelt mit der 
entsprechenden Aufschrift versehen bis 
zum 15. J u li d. Js. an den Kreis- 
Ausschuß in Briesen einzureichen.

Briesen Wpr. den 21. Jun i 1912.
Der Vorsitzende 

des Kreis-Ausschusses.
L a n d ra t V o leka rt.

Zm W M eizerW .
AmHreit6gden28.)uni,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in Thorn

1 eichenen Sarg, 1 schwarzen 
Holzsarg, 2 Zinkjärge, 14 kleine 
Särge, 1 Regal, 1 kl. Tombank, 
1 Spindchen, Stühle, 1 Partie 
verschiedene S argartike l: Kränze, 
Mützen, Kleider, Decken rc., 
Sarglacke, 1 alte Nähmaschine 
u. a. m.

öffentlich meistbietend versteigern.
Sammelplatz: Ecke Heiligegeist- und 

Windstraße.
Thorn den 27. Juni 1912.

Gerichtsvollzieher.

ZivlHiBMellMW.
Smckiiü litil 29. Klili 1912,

vormittags 19 Uhr,
werde ich bei dem Besitzer Herrn 
L L e r 'in a ir ir  H rß iK S L ' in Pensau 

etwa

3V Schock Faschinen
öffentlich versteigern.
N I« K , Gerichtsvollzieherin Thorn.

Uönigl.
M i c h .

Ulassen-
lotterie.

Zu der am 10. und 11. J u l i  d.
Js . stattfindenden Ziehung der 1 . Klasse 
227. Lotterie sind

und 8 Lose
L 10 und 5 M ark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_____ Thorn, Katharinenstr. 4.

W M M l W M l :
Reisetaschen, 
Markttaschen, 
AttennlaWen, 
Radjahrerschäste, 
RnckWe, 
Hlaidriemen. 

V i a i v r '  M i t l a s a t t ,

Klavierstimmer
Auf Wunsch mehrerer Interessenten 

treffe nächste Woche zum Stimmen und 
Reparieren von Klavieren hier ein. Be­
stellungen in der Geschäftsstelle der 
„Presse" oder Bahnhofshotel abzugeb. 
Mseilkl, Jnstrumeiltenbaner aus Posen.

wird gut und billig erteilt.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle ! 

I der „Presse".

Guten, bürgerlichen

Mittagstisch
cmpfielt aus Aboimem. bei mäh, Preisen. 
F ra»  V U v t t v I i l .  Väckeejlr. 9. pi.

Feine Wäsche
wird in und außer dem Hause sauber ge­
plättet bei L,«>lrL. Waldstr. 47.

verk. woll. oder Hypotheken 
suchen, senden Angebote unter 

D . LZ. 3 3 , posti. Schulrß. Kein Agent.
Fohlen und kernsettes Fleisch.

Roßschlächterei ILoLL iK eK ltts itlö , 
Coppeenikusstraße !!. Telephon 565.

Suche Beschäftigung
als Bureaugehilfe, Lager-verwalter oder 
ähnliche Stellung. Bin 26 Jahre alt, ver­
heiratet, gedienter Soldat. Gest. Ange­
bote unter F i. tzj. 6 6  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Witzele, msMW Im ,
erf. in Pflege, wünscht Gesellschaft und 
selbsttätige Haushaltsführung, vorzugs­
weise bei alter Dame zu übernehmen. 
Zeugnisse über bish. Tätigkeit vorhanden.

S W s s k l
auf landwirtschaftliche Maschinen 

stellen sofort ein

Z o r n  L  Z v k M L v .

Maschinenschloffer, 
Dreher Md Lehrlinge
werden für dauernde Beschäftigung ein­
gestellt.

M a x  F U lL se li 4^. 6 .  L I . ,
Maschineusabrik.

Daselbst können auch

A r b e i t e r
eintreten.

1  F r is c i t r g e h i ls e  s o w ie  
1  L e h r l in g

sucht zum sofortigen Eintritt
krlirke. Thorn 3, Mellienstraße 59.

Zwgeren NerWÄer
und kräst. Lauiburjche» stellt sosort ein 

IL . Kantine 1 81.

A n s t r e i c h e r
und Laufbursche können sich melden bei 

"M . WLQNcn. Dekorationsmaler, 
Mellienstraße 59.

Für die kaufmännische-Abteilung meines 
Tuch- und Maßgeschäfts suche ich einen

L e h r l i n g
mit guter Schulbildung.

8 .  N v l l v a ,  T h o r n .
Sohn achtbarer Eltern als Lehrling  oder 
Volontär von sogleich gesucht.

IV. 6rodloiV8ki, Thorn, Culmerstr. 12.
Einen nur tüchtigen

A lle m b e ite r
sucht

Höcherlbräu-Wale,
Culmerstrake 19.

Kräftiger

L a u s b u M e
wird eingestellt.

8 .  K o l i V L .

O rd e n t l ic h e r

H au sb iener
kann sich sofort melden.

O t t o

M i t » " "
sucht zum 1. Oktober d. Js. geeignete 
Persönlichkeit zur selbständigen Ueber­
nahme der Küche. Angebote sind zu 
richten unter Angabe der Ansprüche 
und der bisherigen fachmännischen 
Tätigkeit des Bewerbers, eventl. unter 
Vorlage von Zeugnissen, an das Ge­
schäftszimmer des Bataillons.
I  w e s tp r. P io m e r - B a t ! .  N r .  1? .
AßNEstz«» die das Plätten erl. woll., 
Ä r z M L R ,  stellt ein L . Ln lsu rlsk . 
PlättanstaU, Brückenstr. 16 u. Mauerstr.15

1 ju n g e s  M ä d c h e n
für den Tag gesucht Culmerstr 12, 2.

Suche Wirtin, Nähterin, Stubenmädch. 
sow. Köchin bei sehr höh. Geh. für Stadt 
u. Güter. O e v liL G  1La,ts»L'LA^r8lrrL, 
gewerbsmäßige S letteuverm ittleriu, 
Thorn, Neustadt. Markt 18, 2 Tr.

kiu schulst. «Scheu
für den ganzen Tag gesucht.

F rau  L. LiSLWsr, Votan. Gartsrr.

M H M Z M l W c h L N .
14—16 jähr., eoangl., von sofort gesucht.  

Dampswäscherei. M r r x  M o o r -o ,  
Bachestraße 5 -7 .

E ine  M im e  N ii iö tk f r i l i !
Gerschtestr. 2,

N in d e rs rä u le in  I .  Blasse
nach Bad Ciechocinek (Russisch-Polen) ges. 
Geh. 25—38 Mk. monatl. Nlu ja tzr-rrdimM. 
Gewerbsmäßige Stellenoermittlerin für 
Lehrerinnen. Thorn,Schuhmacherstr.20.

AM . MMnMchM
gesucht Brückenstr. 40, Laden.

S c h u lfre ie s  M ä d c h e n
für den ganzen Tag.

Bäckerei Cnlmer Chaussee 93.

A n s tä n d ig e  A u s w ä r te r in
für nachm. gesucht Jakobslr. 9', pt.

G u le ^ a lt .  H e rre il-S c h rr ib tis c h
(alt, Mahagoni ohne Im itation) von sos. 
zu kaufen ges. Gest. Angeb. n. L .  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

^  7n> r'tüünrst'it
Umständehalber beabsichtige ich

MM GelMM,
Thorn, Heii.-Geiststr. 7 9, zu verkaufen. 
Preis und Anzahlung nach UebereinkunsL. 
LL6LrrLL«-!Ä L L n 'o L S , Schulitz a. W.

Beamten-Verein Thorn.
Das

»  S o m m e r l e s t »
findet am

Sonnabend den 28. d. Ms. von 8 Uhr ab
ini 2 l v 0 t t  statt.

E in tritt für Mitglieder 20 Pfg., für Nichtmitglieder 30 Pfg.

Jer Vorstand.

Krregrr-

T h s r n.
Zur Teilnahme an der Fahnenweihe 

des Kriegervereins in Schönwalde, ver­
bunden mit Kreiskriegerbezirksfest, am
Sonntag den 3V. Juni Js.
werden alle Kameraden ergebenst ein­
geladen.

Antreten zum Abholen der Fahne 
Uhr am Kriegerdenkmal.
Abmarsch 1 ^  Uhr.
A nzug: Schwarzer Anzug, hoher Hut, 

weihe Binde, weiße Handschuhe.
Der Vorstand.

M .  - H o « .  A '

ViorarLk Lvsss. 1901. ZrouLSus NeüsiUs.

Lotiaukssram (staatl. AvxriM) Air. 25 pro Viter. 
?o1/VL>ontös Serum gegen Sebwöinssöueliö,

krustssuolie,
L Druse,
L -- )) 7- Lsilügsldw lers,

,5 -7 Kslberrulir,
8spt. Kälderpneumonie,

Z tSümrlilii' li.Äist. ti!!miiiiöiiii,oll!e,
Z ,7 lläidörlälimo eto.,

77 »unäestsupö.

R titte iip c -s l- n n ä  M u s v lx i i l iu s l r u ltu r e n .

Ein fast »euer Eiche»-
S t t i k i i - A u l t t i . - E l l l l k i b l i s i h
wegen Fortzuges sehr preiswert zu ver­
kaufen. Zu erfragen Thorn, Brom -
bergerstraße 8, pl. Besichtigung 5 Uhr 
nachmittags.

A  A p t z k i i .
darunter 16 Bayern, an schwere 

Arbeit gewöhnt, und

2 4  S ü r n j o c h e

u .  R ü c k e n g u r t e
verk. wegen Wirtschaftsänderung

A c h l i ih e  Tsm iliie  E i!gklsl»!rg
bei Nitzwalde.

G s ld g m b e .
Krankheitshalber verkaufe mein gut­

gehendes

M a u m n L
m it großem Saal und Garte», ver­
bunden nntgWinstbringeiwcr
S V  T c h li ic h t t re i, -W ,
gelegen in der Nähe der Kasernen. 
Anzahlung 6 -8 0 0 0  Mark.

k r M  K l i M N ,  M l i r i t iA r g .
G o ld uc r R in g  12/13.

J«»ger

ß s e l - H e n g s t,
ca. 6 Wochen alt, ist an Liebhaber zu 
verkaufe».
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 107.
Btehrere gnterh. Pferdegeschirre
stehen zum Verkauf bei

'UroirlV'MsLi, Mellienstr. 90.

I M  M k
v. 1,65 Mk. an verkauft. 8. 4rL6rM8ki.

Fast ue»es Soulmerklcid
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

N e r l M f L :
1 Sofa, 4 Stühle. 2 Tische u a. m. 

^ L s d i i is l r i ,  Mocker. Bergste. 38.
Gut erhalt. Chaiselongue und Sofa, 

billig zu verkaufen.
Lr688!vm, Tapezier, Schuhmacherstr 2.

WU- 8999 Mark. -W 8
auch geteilt, zum 15. 7. 12 auf sichere 
Hypothek zu vergeb. Angeb. unter 8 0 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M  M  «  W  M - , i
wünscht Beamter Beteiligung an ge- 
winubrinqd. Unternehmen. Ang. unter 
AZ. 9 5  an die Geschäftstelle d. „Presse"

2-W > i« r« S W U
von ruhigen Einwohnern zum 1. Septem­
ber oder 1. Oktober zu mieten gesucht. 
Angebote unter LZ. 4 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1. 7. z. v. Lluss, n. d. Weichst Bankste. 2.2.
2 gt. möbl. Vorderz., für 1—2 Herren 
passend. Schreibt, vorh., sep. Eirig.. p. 3. 
7. 12 zu vm. Neust. Markt 18, 2 Tr.
GL. möbl. Vorderz. m. sep. Eing. v. jof. 
zu vm. Zu erfr. Paulmerstr. 2, pt
M .  möbl. Z im ., eventl. m. Penj. v. sos- 

z. verm. Windstr. 5.2. l.. Eing. Bückerstr-
Ein schon möbl. Vorderzimmer zu ver 

mieten BrÜcksustraße 38. 1.

SchLtzenhaus.
Täglich 8V- tthr:

G rc h e ß ilr it t te -Ä M lllg .
Nach der Vorstellung:

L L Ä L T ' G ' L ' t
bei gänzlich freiem Entree._____

'riedrich Wilhelm - Schnhelt- 
Ariiderslhaft M Thorn.

Unser diesjähriges

M M i e t z e n
feiern w ir am

Sliliiitli!! Sm U. zmii, 
l. SO 1 Ziili.

Sonnabend den 39. Ju n i:

W ert li. M n m
— im Schützenhanse, Schloßstr. 9. — 

Eintritt frei! "Böcz
Sonntag den 39. Juni,

nachmittags 2' 4 Uhr:

« o m - P m k .
Jciltii Mittsvsih üilS ZWicknd:

Vorzügliche

Wchelil ii»i> 8«sftt.

§irr gn! möbl. Z im m er, ungeniert, mit 
separatem Eingang ist zu vermieten.

Meürenftratze 90

keimfrei. ^
Die mit den neuesten Einrichtungen 

^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
oesteheude Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen werden 
um Wagen oder durch die Post erbeten.
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

LüiMvr, Besitzer,
Rudalr bei Thorn 2. Telephon 567.

Optiker Avisier,
Altstadt. Markt 4 AltstädL. Markt 4 

neben der Apotheke. 
Spezialist fü r Augengläser. 

Neuheiten in  gutsitzenden Kneifern 
und B rillen . 

Neuarrsertigmig» Reparaturen schnell 
und gewissenhaft.
Großes Lager in

Reist-, ZH- mil Ferngläsern.
M n k - 0 a l1e

der

Z r r r t r a l - M o l k r r e i )
Grückenstratze 32.

Täglich zw eim al

frische M ilch .
talt und warm, pro Glas 5 und 10 Pfg.

BoZhML stets krisch..
Butter, Käse. sowie sämtliche Molkerei- 
waren zu Tagespreisen.

möbl. Z im m er zu vermieten
Strobandsirake 1.

Für 2 Herren

Ml. Armr mit lsiiker Pension
von sofort bezw. später zu vermieten.

LSÄrrt», Neustadt. M ark t 11.
G u t möblierte Wohnung,

mit oder ohne Burschengelaß, sofort zu 
vermieten_____ Baderstraße 1, pari.

M L M M L Z Z A V z ,
4 Zimmer, Küche nebst Badeeiur., 3 Tr. 
von sos. oder spät. zu verm. Altstädtischer 
Markt 11, Meldungen im Restaurant.

Eine

von 2 Zimmern und Küche ist an ruhige 
Mieter von s o f o r t  zu vermieten

Neustadt. M a rttU

N G M rc h e  112
Balkonwohnung. 4—5 Zim., 1 Etage, 
reich!. Zubeh., Bad rc. per 1.10. z. verm, 

Mellienstr. 112 a , Pt., r.

Verein

Daselbst 4 U hr:

Beginn des Schiebens.
Auch Nicht-Mitglieder können an dem 

letzteren teilnehmen.

G a r t e n  - K o n z e r t .
Eintritt pro Person 10 Pf. Kinder frei.

Montag Seu 1. Ju li,
nachmittags 4 Uhr:

G a r t e n  -  K o n z e r t .
E i n t r i t t  f r e i .

Dienstag den 2. Ju li,
nachmittags 4 Uhr:

G a r t e n  -  K o n z e r t .
E i n t r i t t  f r e i .  
Nachmittags 6 Uhr:

W k lm M  ües« »  
W  >>. Wer Aller.

D a n a c h :

A b m a r s c h  z u r  S t a d t .
Mitglieder wollen Freikarten für Ange­

hörige rechtzeitig bei Herrn Sattlermstt. 
abfordern.

Auf dem Festplatze:

G r o ß e  V o g e l w i e s e  u .  

V o l k s b e l u s t i g u n g e n .
Zum Besuch des Festes ladet ergebenst 

ein
Thorn den 20. Juni 1912

d e r  V o r s t a n d .
,in  möbl. V -rS -rz im ., I.E t., o. i .  7. 

,2 billig zu vm. Schillerst,!. 19.

W
oknunaen von 2 und 3 Zimmern zu 
verm. Neubau Biickerstr. 11.

3-Zimmerwohnung u. Zub. v. 1.10. ab 
zu vermieten Schulstr. 18. K l a t t .

zur Lotterie des deutschen Lyzeum- 
Klubs» Ziehung am 3., 4. u. 5. Ju li 
d. Js., 84^6 Gewinne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., a 1 Mk. 

zur 14. westprentzischen Pserdelotterie 
in Vrieseu, Ziehung am 24. Julr, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer- 
den» ä 1 M ,  11 Lose für 10 M ., 

sind zu haben bei
IDorttkLOHVStlcl,

kön i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
'Tborn. Katharluenstr. 4.

An brauner JabbermaN,
auf den Namen „K  u n o" hörend, ent­
laufen. Gegen Entschädigung abzugeben.

Vreitostrake 32. 1 T r.

IklemesFltesKotobuch
über Backwaren in der Kasernen- oder 
Mellienstcaße v e r l o r e n  gegangen. 
Wiederbringer erhält Belohnung bei 

Bärkermstr. M . '«foüiks, Mellienstr.

Verloren.
Eine dunkelgrüne Handtasche, Porte­

monnaie rc. enthaltend. Rückgabe an die 
Geschäftsstelle der „Presse" wird gegen 
Belohnung erbeten.

Der Gesamtauflage vorliegen- 
^  der Nummer dieser Zeitung ist
ein Prospekt der Firma IV. A M o, Fahr- 
radhandlung, Thorn, Coppernikusstr. 22, 
über „Adler"-Fahrräder beigefügt, worauf 
hiermit aufmerksam gemacht wird.

Täglicher Aalender.

Hierzu zwei Blätter.
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Nr. M

Vorchardt und Letnert.
Es ist immerhin schon einige Ze it her, seit 

der Polizeileutnant die rebellischen beiden 
Landboten der preußischen Kantmer packen und 
aus dem Sitzungssaal' Hinausbringen ließ. 
Inzwischen ist so v ie l in  der W elt passiert, daß 
uns jenes Ereignis schon als eine ganz alte 
Geschichte vorkommt. Der „V o rw ärts " aber 
findet, die jetzt auf den 8. J u l i  anberaumte 
Hauptverhandlung gegen die beiden, die Ab­
geordneten Vorchardt und Leinert, komme 
überraschend schnell. Vermutlich, so meint er, 
arbeite man deshalb so prompt, damit nicht 
vorher die Entscheidung des Kammergerichts 
über den S tra fantrag der beiden gegen den 
Polizeileutnant falle.

M it  einem leisen Lächeln w ird man die in  
diesen Sätzen liegende angebliche Überzeugung 
abtun dürfen, das Kammergericht werde die 
S trafbarkeit der Polizei wegen ihres pflicht- 
mäßigen Eingreifens aussprechen. Darauf 
rechnen die Antragsteller doch sicherlich nicht. 
Es kommt ihnen, sollte man meinen, weit eher 
darauf an, daß aus irgend eine Weise noch 
Ze it gewonnen w ird , bis irgend ein Wunder sie 
von den Folgen ihrer Torheit erlöst,' und es 
ist merkwürdig, daß gerade die Sozialdsmokra- 
tie, die oft genug sich über unseren schleppenden 
Eerichtsgang beschwert hat, jetzt darüber auf­
gebracht ist, daß in  diesem Falle die Vorunter­
suchung wirklich nur wenige Monate gedau­
ert hat. Überdies ist es ein Ir r tu m , wenn der 
„V o rw ä rts " anzunehmen scheint, die E rled i­
gung des Strafantrags gegen den Polizei­
leutnant könne das Verfahren gegen die bei­
den Abgeordneten präjudizieren. Wenn man 
einen Beleidiger, der einem vorgeworfen hat, 
man sei ein Dieb, verklagt, so w ird dieser 
Prozeß natürlich verschoben, fa lls gleichzeitig 
ein Strafverfahren wegen Diebstahls tatsäch­
lich gegen den Kläger schwebt. Um eine der­
artige Karambolage zweier Verfahren handelt 
es sich hier doch nicht; und schließlich haben die 
Angeklagten doch die Möglichkeit, in  der 
Hauptverhandlung selbst ihre Gründe anzu­
führen und einen Gerichtsbeschluß darüber zu 
erwirken, ob das Verfahren ausgesetzt werden 
soll, bis die Entscheidung des Kammergerichts 
vorliegt.

D ie breite Öffentlichkeit w ird  aus der K r i ­
tik  des „V o rw ä rts " jedenfalls entnehmen, daß 
er die Sache Borchardts und Leinerts fü r ober­
fau l und halb verloren ansieht. Au f keinen 
F a ll ist er aber zu dem Glauben berechtigt, es 
werde ein „A k t der Klassenjustiz" vorbereitet 
und das U rte il stehe bereits fest. Gerade in  
den letzten Monaten kann die deutsche Justiz 
aus eine Reihe von U rte ilen  zurückblicken, in  
denen ihre Unparteilichkeit glänzend sich be­
w ährt hat: strafrechtliche U rte ile  gegen hoch­
gestellte Personen, zivilrechtliche sogar gegen 
den Kaiser selbst. Es gibt noch Richter in  Ver-

Teuer erkauft.
Roman von H a n s  B l e y  m ü l l e r .

---------—  (Nachdruck verboten.)

<16. Fortsetzung.)

„N a, Ernst w ird 's  ja  nicht gleich übelneh­
men, wenn ich mich einstweilen auf seinen 
Platz setze. Wenn er erst m al da vorn ist, 
kommt er nicht gleich wieder. Na, Marthchen, 
ich w i l l  Ihnen  nur soviel sagen, v ie l ist nicht 
m it ihm  los. Lassen Sie sich nicht m it ihm 
ein, es tu t not, man bezahlt dem Menschen 
noch das B ie r. Da lob ich m ir meinen, da 
geht's jedesmal noch in  ein Lasch nachher wo­
möglich noch in  eine Weinkneipe. Ja, so 
ein Reisender, das ist doch ein ganz anderer 
K e rl als so ein U lan. D ie wissen» wie man 
das Leben schön macht!" Da war A lm a zum 
Tang geholt worden von dem süßlich-höflichen 
Weinreisenden, und —  Marthchen atmete auf.

Wäre sie doch nur nicht auf den törichten 
E in fa ll gekommen, hierher zu gehen! Wenn 
Ernst dieses Mädchen kennen gelernt hatte und 
jetzt hergesehen hatte, was mutzte er von ih r 
denken, wenn er sie in  so scheinbar in tim er Un­
terhaltung m it diesem —  Frauenzimmer sah?

Er kam immer noch nicht. Seine Kame­
raden tanzten fast alle. E r lehnte, ein halb­
gefülltes Glas in  der Haill), am Schenktisch 
und stierte auf die tanzenden Paare. Sein 
Gesicht w ar gerötet, seine M iene finster. Jetzr 
goß er das V ie r hastig h inunter und drehte sich 
um. Kam er noch immer nicht?

Seine Schwäche, seine a lte  Schwäche!
I n  ihrer Angst war sie eben imbegriff, auf­

zustehen, zu ihm hinzugehen und m it ihm den 
Saal zu verlassen, als sie ihn aus sich zukom­
men sah.

S ie  nahm ihre K ra ft zusammen und blickte 
ihn freundlich an. Ohne seine Augen aufzu-

Chor», Freitag den 28. Zuni (9(2.

Die prelle.
(Zweiter Blatt.)

lin . Und w ir  meinen, daß die beiden Ange­
klagten noch sehr zufrieden damit sein können, 
daß sie vor eine deutsche Strafkammer kommen; 
in  anderen Ländern, wozu w ir auch alle par­
lamentarisch regierten Staaten zählen, würde 
man sicherlich härter m it ihnen umspringen.

Die P arte i wünscht natürlich, den F a ll po­
litisch ausschlachten zu können. Dazu fehlt es 
an Interesse im großen Publikum. Vorerst ist 
die Affäre Borchardt-Leinert nur ein D is ­
kussionsstoff fü r Juristen, den sie dankbar be­
grüßen, wie jedes Ausnahme-Material, das zu 
tiefgründigen Untersuchungen reizt. M an hat 
dam it sozusagen ein juristisches Turngerüst be­
kommen, das man noch nicht kannte, und ver­
sucht nun daran den -alten Riesenausschwung 
und die Sitzwelle. Der Eöttinger Professor 
von B ar kommt bei dieser Turnübung zu E r­
gebnissen, die etwas überraschend sind. Er 
meint, die Ausweisung Borchardts und Lei­
nerts sei „aus Notwehr" berechtigt gewesen, 
auch ein eklatanter Hausfriedensbruch der 
beiden Abgeordneten liege vor, aber kein 
Widerstand gegen die Staatsgewalt, denn der 
Präsident sei keine Obrigkeit im Sinne des 
Gesetzes, habe also nur als P rivatm ann die 
Polizei angerufen, und infolgedessen müsse erst 
geprüft werden, ob er im Ganzen und im  E in ­
zelnen richtig gehandelt habe, ehe die Polizei 
sich m it seinem A nru f decken könne. Von an­
deren Juristen, auch Theoretikern gleich Bar. 
werden andere Schlüsse gezogen, wie es ja über­
haupt schwer ist, bei zwei Juristen weniger a ls 
drei Meinungen zu finden. Umsomehr ist es 
notwendig, daß ein zuständiges Gericht nun 
entscheidet, was eigentlich Rechtens ist; und 
daß diese Entscheidung sins ira  e t stnä io  ge­
fä llt werden w ird, darauf können auch die A n­
geklagten sich verlassen. X X

Hauptversammlung des Vereins für 
handlungskommis von 1858.

H a m b u r g .  25. J u n i.
D e r V e re in  fü r  H andlungskom m is von 1858 h ie lt  

hier seine zweite d iesjährige H auptversam m lung ab. 
die sich eines sehr zahlreichen Besuches zu erfreuen  
hatte. Nach E rled ig ng  ein iger geschäftlicher A nge­
legenheiten, wobei ü. a. eine Satzungsänderung vo r­
genommen w urde, die eine nicht unerhebliche E r ­
höhung der R en ten  fü r  stellenlose M itg lie d e r  zur 
Fo lge hat, beschäftigte m an sich eingehend m it der 
Frag e  der S o n n t a g s r u h e  i m  H a n d e l s ­
g e w e r b e .  E s  w urde dazu folgende R e s o ­
l u t i o n  angenom m en: ..D ie  H auptversam m lung be­
grüßt es zw ar, daß die V o ra rb e ite n  des Reichsamts 
des In n e r n  endlich b is  zu einem V o re n tw u rf ge­
diehen sind, sie spricht zugleich jedoch ih r  lebhaftes  
B edauern darüber aus, daß dieser V o re n tw u rf nur  
dem deutschen H andelstage, nicht aber den K a u f­
m annsgerichten und den In teressenvertretungen der 
kaufmännischen Angestellten am tlich zwecks gutacht­
licher Äußerung überwiesen worden ist. D ie  w ir t ­
schaftlichen und sozialen Verhältnisse im  H an dels­
gewerbe haben sich seit E in fü h ru n g  der heute gül­
tigen  te ilw eisen S onntagsruhe wesentlich zum Nach­
te ile  der abhängigen Angestellten verschoben, auf der

schlagen, ließ er sich schwer auf seinen S tuh l 
fallen.

„W iev ie l Uhr ist es denn eigentlich?" 
fragte sie ablenkend.

„D re iv ie rte l neun U h r!" sagte er, ohne 
aufzublicken, indem er sich umständlich m it sei­
ner Uhr zu schaffen machte.

„Um  neun gehen w ir, ja ? "
„ M i r  ist's recht!" sagte er und schaute sie 

flüchtig an. E r wußte im Augenblick nichr, 
wie er die Frage auffassen sollte. E r wußte, 
daß sie absichtlich vermied, das inzwischen V o r­
gefallene zu berühren. W ollte sie fo rt von hier, 
um allein m it ihm zu sein bei der Aussprache, 
oder sollte sie wirklich noch so harmlos sein wie 
vorher im Parke? Würde das nach dem V or­
gefallenen möglich sein? „ M ir  ist's recht," 
hatte er geantwortet,' aber jetzt bereute er 
diese Zustimmung. Ih m  graute vor dem 
Alleinsein jetzt. „W ir  können ja  noch ein hal­
bes Stündchen dableiben," meinte er jetzt. S ie 
antwortete nicht.

S ie sahen dem Tanze zu.
E r suchte vergeblich ihren Fuß.
Die Polka w ar zuende. E in  Rheinländer 

begann.
Da versuchte Ernst ein anderes. „W ollen 

auch mal sehen, ob w ir 's  noch können m ite in ­
ander!" sagte er und stand vor Marthchen. 
Diese hatte ihn überrascht angesehen, konnte 
aber nun nicht mehr abschlagen. Sie nestelte 
Las B are tt ab und folgte ihm, um gleich darauf 
in  seinen starken Armen dahinzufliegen.

E r sah, wie sie beobachtet wurden von allen 
Seiten, und zog während des Tanzes die Ge­
liebte zärtlich an sich.

Dem Marthchen aber drohten die Sinne zu 
schwinden bei der wiegenden Lust.

anderen S e ite  hat die E rfah ru n g  gelehrt, daß alle  
Befürchtungen, die gegenüber einer gesetzlichen B e ­
schränkung der V erkaufszeit gehegt werden, durchaus 
nicht stichhaltig sind. D ie  Hauptversammlung erk lä rt 
daher, daß die vö llige S onntagsruhe vom ethischen, 
gesundheitlichen und sozialen Standpunkte aus eine 
dringende N otw endigkeit ist. S ie  richtet an  die R e ­
gierung das dringende Ersuchen, dem Reichstage b a l­
digst einen Gesetzentwurf vorzulegen, der, w ie  u r ­
sprünglich geplant, die vö llige S onntagsruhe sowohl 
fü r die K ontore, a ls  auch fü r die offenen V erkau fs­
stellen des Handelsgew erbes vorsieht. Ausnahm en  
bis zu einer Höchstdauer von 2 S tunden sind led ig­
lich fü r diejenigen Geschäfte zuzulassen, die leicht 
verderbliche W a re n  oder Erzeugnisse fe ilb ie ten , die 
nur in  frischem Zustande verkäuflich sind. D arü b er  
hinaus sind a lle  A usnahm en von der völligen S o n n ­
tagsruhe, abgesehen von dem sogenannten „golde­
nen" S on tag  vor W eihnachten, überflüssig und nur  
geeignet, den Grundsatz der völligen S onntagsruhe  
zu durchlöchern". —  E ine  z w e i t e  R e s o l u t i o n  
w urde in  der Frag e der K o n k u r r e n  z k l a u s e l  
angenommen. Es heißt d a rin  u. a .- „D ie  H a u p t­
versamm lung spricht ihre Genugtuung darüber aus, 
daß nach den Erk lärungen des Staatssekretärs des 
Neichsjustizamtes eine Neuregelung der Konkurrenz- 
klausel demnächst zu erw arten  ist. D ie  H au p tver­
sammlung ist aber e inm ütig  der Ansicht, daß der 
K am p f üm  die Konkurrenzklausel nur m it deren 
vö lliger A usm erzuna enden kann. D ie  sozialen 
Schäden und persönlichen Nachteile, die dem H an d­
lungsgehilfen aus solchen Beschränkungen der F r e i­
zügigkeit und des wirtschaftlichen W ettbew erbes er­
wüchsen, können durch eine Verpflichtung des P r in ­
zipals zur teilweisen Fo rtzah lung  des G ehaltes w äh ­
rend der G ilt ig k e it der Konkurrenzklausel zw ar be­
schränkt, nicht aber vö llig  beseitigt werden. D ie  
H auptversam m lung kann, in  vö lliger Übereinstim ­
mung m it der V ere in s verw a ltu n g , aufgrund des 
vorliegenden M a te r ia ls  nicht anerkennen, daß die 
Konkurrenzklausel un ter dem Gesichtswinkel der 
W ahrun g  berechtigter Geschäftsgeheimnisse eine 
dringende N otw endigkeit sei. D a  jede Beschränkung 
des 'wirtschaftlichen Aufstiegs der Einzelpersönlich­
keit volkswirtschaftlich schädlich w irk t, richtet die 
Hauptversam m lung an  Reichstag und B un desra t 
die dringende B itte , jede Beschränkung der W e tt ­
bewerbsfähigkeit des Angestellten, gleichviel, in  
welcher F o rm  oder Abrede sie erfo lgt, gesetzlich zu 
verb ieten". W ie  in  der V ersam m lung noch m it ­
ge te ilt w urde, zäh lt der V e re in  zurzeit 115 000 M i t ­
glieder, während die Z a h l der durch ihn  v e rm itte l­
ten kaufmännischen S te llen  schon auf 170 000 ange­
wachsen ist.

Provittzialttachrichten.
I2 . Aus dem Kreise Schweh, 26. Juni. (V er. 

lchi'edcnes.) Den Kölner Szc^ygelsfi'schen Cheleuien in 
Iohaiin isbelg ist anläßlich ihrer goldene» Hochzeit ei» 
kaiserliches Gnadengeschenk von 50 M ark überreicht 
worden. —  D ie Kreisbank des Kreises Schwetz ve»  
kauste ihr Grundstück in Lubiemo in Größe von 111 
Morgen in einzelnen Parzellen an mehrere Eigentümer 
sür 50 365 M ark. —  D er Landw irt Adolf O it in 
Dnijchmin verkaufte sein Grundstück sür 15 000 M ark  
an den Landw irt Johann Berg daselbst. —  Der E in ­
wohner Kasimir Poczwardowski in Heiinichsdors kaufte 
das Grundstück des Kätners Michael Sadecki daselbst sür 
14 000 M ark. —  Z u r Verbesserung der Entwässerung 
am Lnbsee'er- und Bnddm er-See, sowie in der Ge­
markung Inngensand sollen Entwässerungsgenossen- 
schasten gegründet werden. —  D ie Heuernte hat gute 
Erträge geliefert. Auch die H alm - und Hackfrüchte 
stehe» vorzüglich; dagegen verspricht die Obsternte weniger 
gut zu werden.

Rosenüerg, 23. J u n i. (D ie  S tad tverordneten) 
erklärten  sich gestern im  P r in z ip  m it  dem B a u  einer

Hochklopfenden Herzens stand sie, an Ernst 
gelehnt.'

„Nein, wahrhaftig, lahm ist sie nicht!" 
hörte sie den Hintermann zu Ernst sagen. Sie 
schaute verstohlen in  Ernsts Gesicht. E r  schaute 
träumerisch ins Gewühl, während er leise ihre 
Halid an sich zog.

Und wieder flogen sie dahin.
Schweigend führte er sie an den Platz. Sie 

setzte das B arett auf und flüsterte: „Komm, 
w ir  wollen nun gehen!"

E r war einverstanden.
Nun schritten sie dahin im Park. E r hatte 

einen Arm  leicht um ihre Schulter gelegt. Ih m  
bangte vor dem ersten Worte. Endlich begann 
Marthchen: „W eißt du, eigentlich w ar's  ja  
nicht recht, daß w ir  getanzt haben; aber — 
wenn uns dein gutes Mütterchen jetzt vom 
Himmel herunter so sieht, w ird sie nicht böse 
sein!" E r war stehen geblieben. I n  ihren 
Augen schimmerten Tränen, Tränen wehmüti­
gen Glückes. „W ir  beide so ganz a lle in  in  der 
Fremde!" fügte sie ganz leise hinzu und legte 
das Haupt an seine Brust. Er zog sie fest an 
sich. E r wankte ein wenig. Sie bemerkte es 
wohl und wurde schmerzlich erinnert an die 
wüsten, eben erlebten A u ftritte .

Sie schritten langsam dahin.
„W ollen w ir  heute in  vierzehn Tagen, 

wenn schönes Wetter ist, nicht lieber einen Aus­
flug machen? Ich möchte einm al wieder 
Wald sehen," sagte sie leise.

„Ich  b in dabei, wo du h in  willst, Schatz!" 
gab er zurück.

„Schatz!" lachte sie kindlich-glücklich. „W ie  
das k lin g t!"

„D u  List's doch?" fragte er.
„Das mußt du doch selber am bellen 

wissen!"

3 0 . Iühkg .

städtischen Leichenhalle einverstanden, dem T u r n ­
verein  b e w illig ten  sie eine e in m alige  Zu w en dun g  
von 100 M a rk . Z u  Prämienzwecken fü r  die im  J u l i  
hier stattfindende Fohlenschau b e w illig te  d ie Ver»  
samm lung w ie  in  früheren J a h re n  50 M a rk . Das 
O rtss ta tu t der Fortbildungsschule w ird  dahin  er­
gänzt, daß fo rtan  sämtliche L eh rlin g e  ohne Rück­
sicht d arau f, ob sie bei einem M eister beschäftigt w e r­
den oder nicht, die Schule b is  zum 18. J a h re  zu be­
uchen haben. D e r E x e rz ie rp la tz  bei K a r ls w a ld e , 
den seinerzeit die S ta d t e rw a rb  und an  den M i l i ­
tä rfisku s verpachtete, soll vom  S ta a te  gekauft w e r­
den. D ie  V ersam m lung erte ilte  hierzu die G e­
nehm igung. V o n  einer Beschickung des W estpreußi- 
'chen SLLdtetages w urde abgesehen.

D t . E y la u , 25. J u n i. ( I n  der S tadtverordneten»  
ätzung) w urde dem städtischen Badem eister W olfs , 
der bei der vergeblichen R e ttu n g  des O b erlehrers  
D r. Lange den Tod fand, vom  Vorsteher ein ehren­
vo ller Nachruf gewidm et. D em  Westpreußischen 
Taubstum m enverein w urden 60 M a rk  b e w illig t. Z u r  
Beaufsichtigung des Geserichsees w urde dre A n ­
schaffung eines M otorbootes zum Preise von 4475 
M a rk  von einer H am burger F irm a  beschlossen. D is  
Stadtsparkasfe entwickelt sich günstig, der R e in g e­
w in n  betrug im  letzten J a h re  über 4000 M a rk . FLLk 
die E rw e ite ru n g  der städtischen G asanstalt w urden  
53 000 M a rk  b e w illig t.

Schlochau, 24. J u n i. (D e r  B un d  der L a n d w irte )  
'eierte am  Sonnabend im  hiesigen Vuchenwäldchen 
'ein Vundesfest. D e r  W ahlkreisvorsitzer der konser­
va tive n  P a r te i, Rittergutsbesitzer H i l g e n d o r f ,  
h ie lt die Begrüßungsansprache,' ferner sprachen 
Reichstagsabgeordneter B a ro n  K n i g g e  - G rü n au  
der V e rtre te r  des Bundesvorstandes, H e rr  T a u ­sch e r  - B e r lin  und R eg ieru n g sra t W e i ß ä r m e l -  
Konitz.

M a rie n w e rd e r, 25. J u n i.  (Vesitzveränderung.) 
D ie  Besitzer A lexander Schulischen Eheleute ve r­
kauften ih r Grundstück G r. M e id e  B l .  1 fü r  100 000 
M a rk  an  den Besitzer T e o fi l  Pakalskr aus N eu  
Liebenau.

M a rie n b u rg , 25. J u n i. (Lebensgefährlich ve r­
unglückt) ist das IV sjährige  Söhnchen des A rb e ite rs  
P r i l l ,  Wassergang. I n  einem unbewachten A ugen­
blick kletterte das K in d  aufs Fensterbrett und stürzte 
aus der im  d r itte n  Stockwerk belegenen W ohnung  
au f die S traß e . E s  e r l i t t  einen doppelten Schädel­
bruch.

P r .  SLargard, 25. J u n i. (Tödlicher U n fa ll.)  D e r  
E igentü m er Rzoska in  Dom brow ken w urde auf der 
F a h r t nach W iesenw ald aus seinem W ag e n  geschleu- 
dert und e r l i t t  dera rtige  Verletzungen, daß er au f 
der S te lle  to t w a r .

K arth a u s , 25. J u n i. (N eu e  Kirche.) D e r im  
O rdensstil ausgeführte N eubau der Kirche in .H o p -  
pendorf ist in  der äußeren F o rm  fertig . D e r im po­
sante B a u  m it  seinem 28 M e te r  hohen T u rm  er­
in n e rt an die a lte n  B urgen des O rdenslandes. D ie  
Kirche soll elektrisches Licht und elektrischen O rg e l- 
an trieb  erhalten . D ie  E in w e ih u n g  des Gotteshauses 
w ird  wahrscheinlich erst im  F rü h ja h r  1913 erfolgen.

Danzig, 26. Jun i. (Verschiedenes.) Erlaub­
nis zur Ordensaulegung ist vom Kaiser, wie der 
„Neichscmz." in seiner letzten Ausgabe mitteilt, 
dem Oberpräsidenten v. Jagow bezüglich des 
Großkreuzes des Sächsischen Albrechtsordens ver­
lieben worden. —  Die Gesamteinnahme des 
Kinderhilfstages beträgt 44 003,38 Mark, die Ge­
samtausgabe 7203,38 Mark, der Überschuß m it­
hin 36 800 Mark. — Die Einwohnerzahl von 
Danzig beträgt nach der letzten Volkszählung 
170 337 Personen. —  Eine würdige Trauerfeier 
fand gestern Nachmittag für den beim Ballon» 
nnglück getöteten Dr. med. Schucht in der Kapelle 
der städtischen Krankenanstalten statt. Es waren

Unter solchem Kosen und Plaudern kamen 
sie zur Parkbrücke.

„Halb zehn erst!" sagte er.
„N un  gehen w ir  heim und von zehn bis 

elf denken w ir  beide aneinander, ja ? "
„W ollen w ir  nicht noch wo anders hin? 

Oder noch hier bleiben?"
„Ach nein. W ir  haben uns nun und sehen 

uns öfter, und fü r dich ist es auch besser, du 
schläfst gut aus, nicht, Schatz?"

Da widersprach er nicht, und sie nahmen
lange Abschied.

^  * -

Der F rüh ling  meldete sich an. D ie Küsse 
wurden immer heißer, und immer häufiger 
ward die Klage: „Ach, wenn nur deine M i l i ­
tärzeit erst um w äre!"

Ernst, der sonst unter seinen Kameraden 
„tonangebend" gewesen war, hatte den Spitz­
namen „Ernst der Fromme" erhalten wegen 
seiner „Bekehrung". M i t  Verdruß Hatte man 
bemerkt, wie er zurückhaltend geworden war, 
seit man ihn m it dem „Pelzmützchen" gesehen 
hatte. M an legte es ihm als Stolz aus, daß 
er niemals mehr in  den „D re i L inden" sich 
sehen ließ, und man schalt ihn, daß er sein 
ganzes Geld an sein „Frauenzimmer" hinge, 
da er nicht mehr zu bewegen war, in  früher ge­
wohnter Weise andere Kehlen anzufeuchten. 
E r kannte das Kasernenleben genug, um zu 
wissen, daß dieser Unm ut der Kameraden ihm 
unter Umständen unangenehm, ja  gefährlich 
werden konnte im  Dienste. S ie fürchteten sich 
vor seiner K ra ft, aber er bemerkte doch, wie sie 
ihm m it List einen R ein fa ll zu bereiten such­
ten. E r mußte alle K ra ft und Aufmerksamkeit 
zusammennehmen, um nicht dienstlich Unan­
nehmlichkeiten durch die kleinen Niederträch­
tigkeiten seiner Stuben- und Stallkameraden



miksr anderen erschienen die Herren Festungs­
kommandant Exzellenz von Bärensels-Warnow, 
Oberpräsidialrat v. Liebsrman», Landeshanpt- 
mann Frhr. Senfft v. Pilsach und S tadtra t D r. 
Deichen als Vertreter der Stadt, als Vertreter 
des Luftflottenvereins M a jo r Wachsen, als Ver­
treter des Westpreiistjschen Vereins sür L u ft­
schiffahrt Professor Schütte. Den ärztlichen Ver­
ein vertrat Herr D r. S torp. die Ärztekammer 
Herr Sanitätsrat D r. Schustehrus. Nach der 
Arie „Laß t mich beweinen" hielt Archidiakonus 
Brausewetter eine tief empfundene Trauerrede. 
Sodann begab sich unter V o ran tritt der Kapelle 
des Feldartillerie-Regiments N r. 36 der Leichen- 
zug nach der Laderampe des Hauplbahnhofes. 
E in schwarz geschmückter Wagen nahm dort die 
Leiche auf. — Festgenommen und seinem Truppen­
teil wieder zugeführt wurde heute der Füsilier 
Ernst Petermann aus Pomm.-Stargard, der aus 
Furcht vor Strafe desertiert war und sich in 
einem Zigeunerlager in Ohra aufhielt.

Rasteuburg, 25. Jun i. (Den Raubmörder 
Stolze-Zcmder) glaubt man hier gesehen zu haben. 
I n  einem hiesigen Hotel kehrte, wie die „E lb . Z ."  
schreibt, am Sonnabend Abend ein fremder Herr 
(bekleidet m it einem grauen Anzug und gelben 
Schuhen) ein, zechte und spendierte viel. E r 
zeigte ein besonderes Interesse dafür, wer in dem 
betreffenden Hause wohnt, und zog fortwährend 
Erkundigung ein. Es gefiel ihm schließlich und 
er bat, dort nächtigen zu dürfen, was auch ge­
schah. Um Mitternacht wurde es in der oberen 
Etage lebhaft, und als der H ausw irt herauskam, 
war der Fremde gerade m it dem Durchsuchen der 
Fremdenzimmer beschäftigt. A ls  er sah, daß 
man ihn fangen wollte, ergriff er die Flucht und 
entkam. Der Flüchtling soll dem gesuchten Stolze- 
Zander sehr ähnlich sein.

BischofsSrrrg, 23. Jun i. (M it  dem Bau der 
Kanalisation und Wasserleitung) soll nächste 
Woche begonnen werken. Die Betriebsfähigkeit 
ist vor Ende d. I s .  nicht zu erwarten.

Motzurethen i. Ostpr., 24. Jun i. (E in  Sittenbild.) 
Die Wnwe B. von hrer hat am vergangenen Sonn­
tag Vorm ittag in  tota l betrunkenem Zustande ein 
rhr von einer russischen Dienstbotin in  Pflege ge­
gebenes, vier Monate altes Kind totgedrückt. Die 
§rau war auf das Bett des Kindes gefallen. Da sie 
nicht imstande war, sich selbst zu erheben, hatte sie 
das Kind totgedrückt. A ls  die Fährmeisterfrau Got- 
ting die B. weckte und ih r aufhalf, war der Tod 
des Kindes bereits eingetreten.

Fischhausen, 25. Jun i. (Durch ihren eigenen 
Kater ums Leben gekommen) wäre beinahe die 
Rentnerin B . Sie wollte das T ie r füttern, als
dieses plötzlich ihr ins Gesicht sprang und ihr 
dann am rechten Fuß die Sehne zerbiß. Durch 
den starken Blutverlust geschwächt siel die alte 
F rau in Ohnmacht. Zufä llig  vorübergehende 
Hausgenossen fanden sie bewußtlos liegen und 
benachrichtigten den Arzt, der sie wieder ins Be­
wußtsein zurückrief und sür H ilfe sorgte.

Königsberg, 22. Jun i. (Eine große Panik) 
entstand aus geringfügigem Anlaß in der Nacht 
zum Freitag in der s t ä d t i s c h e n  G a s a n s t a l t .  
Aus bisher noch nicht aufgeklärter Ursache putzte 
aus einem Ösen plötzlich flüssiger Schwefel. Die 
meisten Arbeiter glaubten, der Ofen würde explo­
dieren. Jeder wollte sein Leben retten und ver- 
suchte das Freie zu gewinnen. Dabei entstand, 
der „K . H. Z ."  zufolge, auf der Treppe ein 
großes Gedränge. A ls  nun noch ein Arbeiter 
siel und die Treppe versperrte, erreichte die Kopf­
losigkeit ihren Höhepunkt. Die noch im Arbeits­
raum befindlichen Leute sprangen über ihren auf 
der Treppe liegenden Kollegen hinweg, ein A r­
beiter zog sich dabei einen Knöchelbruch zu.

Königsberg, 24. Jun i. (Den Tod unter den 
Rädern des Zuges) fand in der Sonntagnacht 
der 30 Jahre alte M aurer Pieschke aus Heiligen­
des. Gestern M orgen fand man auf dem Eisen- 
bahngleise unmittelbar vor der S ta tion G r -  
Hoppenbruch die schrecklich verstümmelte Leiche 
des Mannes, der am Sonnabend Nachmittag 
noch eines Augenleidens wegen eine hiesige Klinik 
aufgesucht hatte. Ob der erst seit kurzer Zeit 
verheiratete M ann Selbstmord begangen hat

oder ein Unglücksfall vorliegt, ist noch nicht 
ermittelt.

Hoheusalza, 25. Jun i. (Mehltaugefahr.) Da 
der Stachelbeermehltau hier in diesem Jahre be­
sonders stark auftritt, sodaß eine Gefahr beim 
Genusse der Beeren besteht, bittet der Gärtner- 
Verein, daß sich die Kreis- und Kommunalbe- 
hörden dieser Sache annehmen, indem eine Ver­
ordnung erlassen w ird, wonach sämtliche Beeren* 
obstbefjtzer und -Pächter folgendes M itte l anzu­
wenden haben: Eine rL>pritzung von 100 Gramm 
Schwefelkalium oder Schwefelleber auf 10 L ite r 
Wasser gemischt, die schon befallenen Beeren ab­
zuschneiden und zu verbrennen.

Hohensalza, 26. Jun i. (Bürgermeisterwieder­
wahl.) I n  der gestrigen nichtöffentlichen Stadt- 
verordnetensitzung wurde Oberbürgermeister 
Treinies auf eine weitere zwölfjährige Amtszeit 
zum Ersten Bürgermeister wiedergewählt.

Vromberg, 25. Jun i. (Landtagskandidatur.) 
A ls  Nachfolger des verstorbenen Abgeordneten 
Peltasohn ist von den Freisinnigen aufgrund des 
für die Provinz Posen abgeschlossenen Kompro­
misses der deutschen Parteien sür das freige­
wordene M andat im Wahlkreise Mogilno-W on- 
growitz-Znin Iustizra t Vaerwald aus Bromberg 
aufgestellt worden.

js Znin, 27. Juni. (Ein schwerer Unglückssall) er­
eignete sich anr Montag im benachbarten Schelejewo. 
Die einzige, 13 Jahre alte Tochter der Witwe Tocholski 
wollte ans einer Petrolenmkanne das Knchenseuer an­
schüren, als plötzlich die Kanne explodierte und im Nu 
das Kind in eine Fenersäule verwandelte. Die Ver­
letzungen waren derart, daß der Tod nach einigen 
Stunden eintrat. Die Mutter hat bei den Rettungs­
versuchen erhebliche Brandwunden an den Händen 
davon getragen.

ä. Strelno, 26. Juni. (Großfeuer.) Durch das 
gestrige Großfeuer in Kön i g  s b r u n n  sind 10 Gebäude 
eingeäschert worden.

t. Gnesen, 26. Juni. (Die Stadtverordneten-Ver- 
sammlnng) nährn in ihrer heutigen Sitzung Kenntnis 
von der Verleihung des Titels „Oberbürgermeister" an 
den Ersten Bürgermeister Schoppen. Der Tarif für die 
Badeanstalt im Winiarysee wurde genehmigt. Zwecks 
Hebung der Stadt sollen 20 000 Neklamepostkarten ver­
trieben werden. Die Arbeiten für die Erweiterung des 
Gaswerks sind an Bauunternehmer Adam hierselbst für 
60 000 Mark vergeben. Die Erträge der Wertzuwachs­
steuer in Höhe von 7600 Mark wurden entgegen dem 
Vorschlage des Magistrats dem Pflasterungsfonds über­
wiesen. In  geheimer Sitzung wurde alsdann über 
einen Vertrag mit dem Militärsiskus wegen Erbauung 
eines Stabsgebäudes durch die Stadt beraten.

Posen, 25. Jun i. (OLerlandesgerichtspräsiÄent 
Dr. Eryczewski), der seit J u l i  1897 Präsident des 
Posener Oberlandesgerichtes ist und bereits am 
8. M a i 1904 sein goldenes Dienstjubiläum feierte, 
w ird zum 1. Oktober vom Dienste zurücktreten.

SamLer, 25. Jun i. (Vom Amte suspendiert) 
wurde vom Aufsichtsrat des hiesigen Darlehns- 
nereins e. G. m. u. H. der Direktor der Genossen­
schaft, Kaufmann Berthold P au l Baehr. Eine 
Generalversammlung ist auf den 3. J u li einbe- 
rufen m it der Tagesordnung: Enthebung des 
Direktors vom Amte.

Nawitsch, 24. Jun i. (Eine sonderbare Todes­
anzeige.) Folgende eigenartige Todesanzeige war 
kürzlich im hiesigen K reisblatt zu lesen: „Nach 
siebenjähriger schwerer Krankheit verschied heute 
mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager 
und Onkel Herr Moritz Neustadt. Den herbsten 
Schmerz bereiteten ihm die Verbrecher Max und 
Georg Cohn, indem sie ihm unter falschen Schwüren 
sein Vermögen raubten, den armen Kranken daher 
um seinen Verstand brachten und ihm den Todes­
stoß gaben. Nawitsch, den 16. Jun i 1912." (Unter­
schrift.) — Die Geschäftsleute Gebrüder Lohn von 
hier sind vor etwa einem Jahre, nachdem sie viele 
Leute um ih r Geld gebracht hatten, bei Nacht und 
Nebel verschwunden. I h r  Aufenthalt konnte bis 
heute nicht erm ittelt werden. Bei dem s. Zt. einge­
leiteten Konkursverfahren stellten sich die Passiva 
auf etwa eine halbe M illio n  Mark.

SLolp, 25. Jun i. (Wahnsinnstat gegen einen 
Pastor.) E in schwerer Überfall wurde dieser Tage 
auf den Pastor in Stojenthin von einem W ahn­
sinnigen verübt. Der Gemeindevorsteher Hein 
aus Czerwienz kam nach Stojenthin und stellte 
dort den Pastor M aibauer zur Rede, wo seine 
F rau geblieben wäre. A ls  der Geistliche dem 
M ann bedeutete, daß er doch die Frau vor

einigen Wochen beerdigt habe, schlug Hein m it 
voller K ra ft m it seinem Krückstock dem Pastor 
M ainaner zweimal über den Kopf, sodaß der 
Pastor Maibauer bewußtlos niederbrach.

Lauenburg, 25. Jun i. (Rittergutsbesitzer von 
Weihen) auf Gans, der einem der ältesten Adels- 
geschlechter der Provinz angehört, ist nach längerer 
Krankheit im A lte r von 70 Jahren gestorben.

V ia lla , 24. Jun i. (E in  Russe wurde hier Leim 
Schmuggeln erschossen.) Der russische Arbeiter Gre­
gor Guschinow hatte sich erboten für einen Händler 
Waren nach Rußland zu schmuggeln, wofür er eine 
bedeutende Entschädigung erhalten sollte. A ls  er sich 
m it der geschmuggelten Ware bereits auf russischem 
Boden befand, wurde der russische Grenzposten des 
Kordons Ezarnowek auf das Geräusch aufmerksam 
und eilte dieser verdächtigen Stelle zu, wo er den 
Schmuggler auf Schußweite zu Gesicht bekam. A ls  
der Grenzposten ihm H alt gebot, ergriff der 
Schmuggler unter Zurücklassung der Ware, die 
Flucht. Der Grenzsoldat feuerte darauf mehrere 
Schüsse auf Guschinow ab, durch die er tödlich ver­
letzt wurde. — Die zurückgebliebene Ware wurde 
von der russischen Behörde beschlagnahmt.

Falkenburg (Pom.), 24. Jun i. (Selbstmord durch 
Erschießen) verübte in  dem benachbarten Wusterwitz 
ein junger Mann aus Gram darüber, daß seine 
Schwester wegen Geisteskrankheit in  der Provinzial- 
irrenanstalt untergebracht werden mußte.

Aus Pommern, 25. Jun i. (Bei einem W irte 
wunderm ild'. . . .) Die „Kösliner Zeitung" bringt 
folgendes Inserat: „Einem geehrten Publikum von 
Köslin und Umgegend die ergebene M itte ilung, daß 
ich wegen Überhandnähme des Ungeziefers gezwun­
gen bin, die Verabfolgung von Diners und Soupers 
einzustellen, um mich dadurch vor Strafe zu schützen. 
Hochachtungsvoll H. Metzke."

Aus Pommern, 26. Jun i. (Übergang einer der 
schönsten Herrschaften Pommerns in  polnische 
Hände.) M an schreibt der „Post": Herrschaft
Nasse  n h e i d e  b e i  S t e t t i n ,  bisher dem ver­
storbenen Grafen von Arnim-Schlagenthin, dem 
allernächsten Verwandten des Fürsten Bismarck, ge­
hörig. etwa 16 000 Morgen groß. aus sechs R itte r­
gütern bestehend, gelangt am 28. d. M ts. zum 
Zwangsverkauf. Die Hypothekengläubiger dieser 
Herrschaft, welche daran m it weit über 4 M illionen 
Mark beteiligt sind, schlössen m it einem polnischen 
Konsortium einen notariellen Vertrag dahin ab, 
daß einer der hauptbeteiligten Gläubiger die Herr­
schaft erwirbt, um gleich darauf dem polnischen 
Konsortium den Zuschlag zu überlassen. Die Zu­
schlagssumme darf aber 4 ^  M illionen Mark nicht 
übersteigen. B is  zu dieser Summe sind bezw. ist 
der Haupthypothekengläubiger verpflichtet, im 
Zwangsversteigerungstermin zu bieten. Die Gesamt- 
hypotheken gehen weit über 5 M illionen Mark.

auswärtigen Bezieher -
bitten wir, die Bestellung auf

Die prelle
sür das I I I .  Quartal 1912 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung » 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. »

„D ie Presse" kostet mit dem illustrierten z
Unterhaltungsblatt „D ie Welt im B ild " 
und dem „Ostmärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. F

LokalimchriÄten.
Zur Erinnerung. 28. Juni. 1910 Rücktritt des 

preußische» Finonzmtnisters Frecherm von Nheinbaben 
und des Staatssekretärs Freiherr» von Echoen, Ernen­
nung des Vnkarester Gesandte» von Kiderlen-Wächter 
zum Sloatssekretär des Auswärtigen und des Freiherr» 
von Schoe» zum deutschen Botschafter i» Paris. 1909 
f  Arthur Filger, bekannter Maler und Dichter. 1904 
j- Edmund Kanoldt in Nanheim, bekannter Landschafts­
maler. 1902 Unterzeichnung des Vertrages über die 
Verlängerung des Dreibundes. 1866 Treffen bei

Münchengrätz und Treffen bei Skalitz. 1849 Niederlage 
der Ungarn bei Raab. 1848 Wahl des Erzherzogs 
Johann zum deutschen Reichsverweser. 1845 *  Fürstin 
Marie von Schwarzburg-Sondershousen, geb. Prinzeß 
von Sachsen-Altenburg. 1823 *  Oskar, Freiherr von 
Redwitz zu Lichtenau bei Ansbach, deutscher Dichter 
<Epos Amaranlh). 1815 *  Robert Franz zu Halle, 
einer der größten Liederkomponisten. 1813 s Gerhard 
Scharnhorst zu Prag, Reorganisator der preußischen 
Armee. 1712 *  Jean Jacques Rousseau zu Genf, 
einer der größten und einflußreichsten Schriftsteller des 
18. Jahrhunderts. 1675 Schlacht bei Fshrbelltn. 1577 
* Peier Paul Rubens zu Sieger, berühmter belgischer 
Maler.

Thor», 27. Juni 1912.
— ( P e r s o n a l i e n  aus  d e m L a n d k r e i s *  

T h o r  n.) Der Besitzer Karl Pick in Dt. Rogau ist als 
Waisenrat für die Gemeinde Dt. Rogau verpflichtet.

— (Neue  P o s t h i l f s s t e l l e  i m L a n d k r e i s e  
T h o r ».) Am 1. Juli wird in S ch lo ß  B l r g l a u  
(Bahnhof) bei Heimsoot eine Posthilssstells eingerichtet.

—  ( M a n g e l  an e v a n g e l i s c h e n  T h e o ­
l o g e n . )  Während 'die Universitätsstatistiken 
nahezu andauernd eine Steigerung in  der Zahl 
der Studierenden der medizinischen, juristischen 
und philosophischen Fakultät nachweisen, ist in der 
Theoloöie ein Stillstand eingetreten, der teilweise 
bereits zu einem Mangel an Hilfsgeistlichen ge- 
fährt hat. Die Frage ist infolgedessen auch 
Gegenstand von Erörterungen im preußischen 
Landtage gewesen. Es wurde dabei daraus hin­
gewiesen, daß vor allem in den westlichen P ro ­
vinzen ein ausgesprochener Mangel an Psarr- 
amlskandidaten zutage getreten wäre. Vielfach 
w ird dieser Mangel darauf zurückgeführt, daß ein 
T e il der Theologiestudierenden nach Ablegung 
des Examens nicht in den Küchendienst e intritt.

— ( B a y e r i s c h e r  E e h e i m e r l a ß  g e g e n  
d i e  G u t t e m p l e r l o g e n . )  Der bayerische K u l­
tusminister von K n illin g  hat «inen geheimen Erlaß 
herausgegeben, in  welchem er gegen den Euttempler. 
Orden Stellung nahm, der von Heidelberg aus «ine 
Bewegung zur Gründung von Enthaltsamkeitsoer- 
einen unter der schulpflichtigen Jugend einleiten 
wollte. Der Erlaß erkennt zwar die Wichtigkeit der

strengen Eehorsamkeitspflichten gegen eine geheime 
internationale Oberleitung unterworfen sei. Fer­
ner, daß in  den Jngendlogen der Euttempler auf 
die zunächst berufenen Faktoren Schule und Fam ilie 
keine entsprechende Rücksicht genommen werde und 
schließlich, daß die Logen die Jugend zu einer in ter­
konfessionellen M ora l lediglich auf der Grundlage 
der Nächstenliebe und des Pflichtgefühls erzögen. 
Auch wirtschaftliche Gründe sprächen gegen den ab­
soluten Antialkoholismus der Euttempler.

— ( P e t e r - P a u l s - T a g . )  Am 29. Ju n i 
feiert die katholische Christenheit Las M artyrium  
P etri und P auli. Nach dem Zeugnis des Bischofs 
Ambrosins wurde dieses Fest bereits im  4. Jahr­
hundert gefeiert, zumal in  den Kirchen Roms. Bon 
Papst Leo d. E r. (gest. 461) sind noch drei Peter- 
Paulspredigten erhalten. Seit dem 6. Jahrhundert 
wurde die Feier ganz allgemein. P ins IX .  veran­
staltete 1867 eine imposante Kundgebung — die 
1800. Wiederkehr des Todestages beider Apostel­
fürsten — und seitdem g ilt Peter-Paul als beson­
ders wichtiger katholischer Feiertag. I n  der evan­
gelischen Kirche hat man noch bis in  die neuere Zeit 
besondere Peter-Paulspredigten vorgesehen; die 
alten Texte sind Apostelgesch. 12, 1—11 und Match. 
16, 13—20. Volkstümlich rst der 29. J u n i vielfach 
noch als Nachklang zum Johannisfest. M an denke an 
die Petersfeuer, wobei freilich eine Erinnerung an 
den Eewittergott Thor m it hineinspielt. An der 
belgischen Küste w ird  am Peter-Pauls-Tage das 
Meer gesegnet; hier erscheint Petrus als Patron 
der Fischer und Schiffer.

—  ( E r n t e a u s s i c h t e n  i n  R u ß l a n d . )  
Beim russischen M inisterium fü r Handel und I n ­
dustrie sind Berichte über die Ernteaussichten ein­
getroffen. I n  Russisch-Polen sind die Aussichten 
gut, im Südwestgebiet ebenfalls gut, im  Süd- 
mestgebiet ebenfalls gut, im Süden Rußlands 
sogar ausgezeichnet.

—  ( Z u r  F r a g e  d e r  E i n f ü h r u n g  
e i n e r  s o g e n a n n t e n  S o m m e r z e i t . )  Die 
Ältesten der Kaufmannschaft von B erlin  nahmen 
in ihrer Sitzung vom 22. d. M ts . Stellung zu 
der Frage der Einführung einer sogenannten 
Sommerzeit, wofür seit einiger Ze it in  Deutsch.

zu haben. Obendrein ertappte er sich selbst 
oftmals über unglaubliche Vergeßlichkeiten. 
Auch blickte er jetzt den Waffenrock m it min­
derer Begeisterung an. Er roar im besten Zuge 
gewesen. Gefallen am Soldatenleben zu finden, 
nun aber sehnte er sich schon nach der Stunde, 
da er das Lied mitsingen würde: „Reserve hat 
Ruh." —

Frau Baronin Lukajin ward mehr und 
mehr — zu ihrem größten Leidwesen — irre an 
ihrem Fräulein. Was war das junge Mäd­
chen anfangs doch so ernsthaft und gesetzt, so 
zuverlässig, gründlich und pünktlich gewesen! 
Jetzt war es nun schon vorgekommen, daß 
Marthchen lauenhaft, verdrießlich und em­
pfindlich zu verspäteter Zeit am Morgen er­
schien oder Lei der Arbeit mitunter auch un­
m otiviert lu ftig  lachte, beinahe respektwidrig 
lustig. Und dabei so vergeßlich, so'n junges 
Mädchen! Wie oft schon hatte das Fräulein 
nochmals nach der Stadt zurückgehen müssen, 
weil bei Einkäufen etwas vergessen oder falsch 
besorgt war. Und eigentlich, Zeit genug nahm 
sich Fräulein Marthchen, um unterwegs sich 
zu überlegen, was es zu kaufen galt.

Das zerstreute Wesen und das lange Aus­
bleiben machten die alte Dame argwöhnisch, 
argwöhnisch, besorgt und betrübt.

Ih r  Schützling! Sie wollte nicht glauben, 
daß jenes ernste Wesen Heuchelei gewesen sei. 
Nein, nein, irgend etwas, hinter das sie kom­
men mußte, ging da vor und verdarb dieses 
prächtige Menschenkind. Sie durfte das nicht 
zulassen, sie konnte da nicht ruhig, untätig zu­
sehen.

Verschlafen? Meine Zeit. solche jungen

Dinger! Wer hätte nicht vor seiner Jugend 
gerne geschlafen?

Und wenn sie bei Ausgängen länger blieb, 
als nach der Berechnung daheim wohl notwen­
dig war — nun, sie mochte im Laufe der Zeit 
Bekanntschaften gemacht haben, Freundinnen 
getroffen haben.

Es wäre ja  doch auch eine bedauernswerte 
Ausnahme gewesen, wenn solch ein junges 
Ding schon so altverständig und leidenschafts­
los wäre. Wenn sie gleichaltrige Mädchen 
ihrer Kreise annahm dagegen . . . Gott, was ist 
denn auch weiter dabei; des Lebens Ernst 
kommt noch immer früh genug.

„Ja, was war weiter dabei?" Das hatte sich 
Frau Baronin schon hundertmal gefragt.

„Es steckt doch etwas dahinter!" hatte sie 
sich m it ihrer Menschenkenntnis aufgrund ihrer 
unablässigen scharfen Beobachtung stets geant­
wortet.

M it  Befriedigung nahm sie wahr, daß zwi­
schen dem Fräulein und dem Dienstmädchen 
nur die notwendigsten Worte -»gesprochen 
wurde. Sie suchte Marthchen für diese Zu­
rückhaltung zu belohnen durch vertrauliches 
Ansichziehen. Aber eben da war's, als wenn 
sich Marthchen leise dagegen sträubte. Ih re  
Heiterkeit verstummte in  solchem Augenblicke 
plötzlich, sie wurde einsilbig, höflich, ausgesucht 
höflich. Wo lag nur die Ursache?

Im  Umgang m it irgendwem? Mädchen, 
oder Bursche?

Irgend jemand mutzte das junge Mädchen 
beeinflussen, anstecken, ihr fernhalten, ent­
fremden.

Von Fräulein Lulu von Parsch wußte

Frau Baronin, daß Fräulein Wedemann an 
fast jedem ihrer Ausgehtage abends im Jung- 
frauenverein gewesen sei. Sie hatte dort leb­
haft an allem teilgenommen, war eine Stütze 
des Frauenchorgesanges geworden durch ihre 
wundervoll weiche, dunkle Altstimme, und — 
was die Hauptsache war — Marthchen war 
jedesmal m it Fräulein von Parsch heimgegan­
gen. Fräulein von Parsch war ganz entzückt 
von dem „Mädel", meinte, es müsse doch aus 
besserem Hause stammen, seinen Reden und 
Anschauungen und dem ganzen Benehmen nach; 
jener Vorgang am ersten Abend m it dem Ula­
nen sei ihr einfach ein Rätsel. Ja, mehr und 
mehr tauchte der ernste Zweifel in ihr auf, ob 
sie sich damals nicht doch getäuscht habe.

Frau Baronin glaubte nicht recht an die 
Täuschung. Sie wußte sich selbst keine Re­
chenschaft zu geben, warum sie ihre Gedanken 
von Marthchen Wedemann immer wieder auf 
den Ulanen aus ihrem Heimatsorte führten. 
Es war doch leicht möglich, daß ein Zusam­
mentreffen an jenem Abend stattgefunden 
hatte. Vielleicht nur ein einziges an jenem 
Abend. Wer weiß, wie der Ulan sich betra­
gen hatte?

Sonntags am Nachmittag war das Fräu­
lein zumeist im Stadtwalde gewesen. Noch 
niemals hatte sie bei ihren Erzählungen von 
dem dort Gesehenen, einer Freundin, über­
haupt junger Mädchen Erwähnung getan. 
Manchmal schon war Frau Baronin nahe 
daran gewesen, zu fragen: „Waren Sie allein 
dort?" Aber eine unbegreifliche Rücksicht hatte 
sie die Frage nicht aussprechen lassen.

Und wenn sie nun wirklich diese Spazier-

gänge in Begleitung einer männlichen Per­
son unternahm, etwa ihres Ländsmannes, so 
war dieser Umgang erst recht rätselhaft. Am 
hellen Tage, auf dem von Spaziergängern be­
lebten Wegen, und alle vierzehn Tage —  mit 
einem Soldaten?

Das mußte denn jedenfalls ein ganz eigen­
artiges Verhältnis sein Wischen den Leiden 
jungen Leuten, ein ganz unglaublich —  sitt­
sames. Es würde ein solcher Umgang wieder 
nur Achtung fordern vor dem ernsten Charak­
ter des Mädchens.

Frau Baronin überlegte hin und her und 
kam zu keinem Ergebnis. Da war es kurz vor 
den Ostertagen, als Emma endlich ihren 
Triumpf auszuspielen gedachte.

Frau Baronin hatte eines Spätnachmittags 
nach dem Fräulein gefragt, das zurzeit E in­
käufe besorgte. „Fräulein noch nicht wieder 
hier?"

„Nein! Wenn Frau Baronin eine Besor­
gung haben, w ill ich nur gehen, denn wer weiß, 
wann das Fräulein heute wiederkommt."

Frau Baronin sah das Mädchen überrascht 
an. M it  ausweichendem Blicke fügte dieses 
hinzu: „Sie ist eben mit ihrem Soldaten 
unten vorbeigegangen."

„Sie wissen wühl nicht, was Sie schwatzen. 
Hüten Sie Ih re  Zunge!" rief die alte Dame 
entrüstet und eilte nach ihrem Zimmer. Dort 
trat sie an das Fenster, das nach der Straße 
hinaus führte. Wahrhaftig, da unten stand 
das Fräulein und verabschiedete sich soeben 
von einem Ulan.

Der alten Dame stockte der Puls.
(Fortsetzung folgt.)



land wie im Auslande Propaganda gemacht 
wird. Es handelt sich sich darum, daß an einem 
bestimmten Tage im April sämtliche Uhren um 
eine Stunde vorgestellt und im September wieder 
eine Stunde nachgestellt werden. I n  den zwischen 
beiden Terminen liegenden Monaten kann durch 
diese einstündige Früherlegung sämtlicher Termine 
(Ladenschluß, Ankunft und Abfahrt der Züge 
usw.) eine bessere Ausnutzung der Tageslichtstunden 
und eine Ersparung an künstlicher Beleuchtung 
herbeigeführt werden. Im  englischen Unterhause 
ist ein bezüglicher Gesetzentwurf bereits eingebracht 
worden. Schwierigkeiten oder Unbequemlichkeiten 
können sich nur im internationalen Verkehr er­
geben. Die Ältesten der Kaufmannschaft von 
Berlin befürworteten die Einführung der sogen. 
Sommerzeit und eilte bezügliche internationale 
Verständigung darüber.

—  ( D i e  W e i n b e r g s c h n e c k e )  nimmt das
Interesse der Z oologen  a u s  morphologischen wie ner- 
geographischen Gründen neuerdings in erhöhtem M aße  
in Anspruch. D er w  e st p r. b o t a n i s c h - z o o l o g i ­
s c he  V e r e i n  richtet hiermit an jeden Naturfreund 
die B itte , S tandorte der bekannten Weinbergschnecke 
(tte lieo g en a  k o m a tia  D .), die unter den Landscbnecken 
durch ihre starken Gehäuse leicht ausfällt, festzustellen 
und Schalen  zu samm eln. E s  empfiehlt sich, den 
S ta n d ort möglichst genau zu beschreiben, insbesondere 
anzugeben, ob ein alter Herrensitz, eine Ordelisburg, 
ein Kloster oder eine Kapelle in der Nähe des S ta n d ­
ortes sich noch befindet oder nachweislich in früherer 
Z eit sich befunden hat. A ls  B elege 3— 4 Exemplare der 
Schalen  a ls  P robe ohne W ert, unter B elfugung der 
Standortnotizen , an den Vorsitzer des genannten V er­
e in s, Herrn P ros. D r. Lakomitz in Danzrg, emzM enoen, 
wird höflichst gebeten, sowie auch darum, diese A uf­
forderung möglichst ^  o . .

- -  (R  a d l a m p e n , d r e  s ic h  l h r L l ch L 
,  e l b s t e r z e u g  e n.) Eine elektrische Nadlam pe. die 
in u ns vorgelegten amtlichen Gutachten von Behörden  
sowte von Sachverständigen a ls  „ein wülkommener 
Fortschritt in der Beleuchtung der Fahrräder bezeichnet 
und die sich sicher schnell einführen wird, wurde gestern 
vorn Erfinder, dem D ip lom -Ingenieur Ianssen aus  
H annover, unserer Redaktion vorgeführt. D ie zum P a ­
tent angem eldete elegante Lampe liefert tadellos Helles 
Licht, das sie sich, ohne irgend welchen B rennm aterla ls  
zu bedürfen, vollständig selbsttätig erzeugt Dabel ,st 
sie leicht zu  handhaben und funktioniert sicher, sodaß 
sie nur empfohlen werden kann. .. .

- ( M a h n u n g  z u m  T r a n k e n  d e r  
H u n d e )  Bei der gegenwärtigen Hitze er­
scheint es wieder wünschenswert, insbesondere 
unsere Landbewohner zn erinnern, ihren Ketten­
hunden mehrmals am Tage -frisches Wasser zu 
geben. Oft liegen die armen Tiere an kurzen 
Ketten in ihren Hütten und sind den sengenden 
Strahlen der Sonne ausgesetzt. Bekanntlich 
bilden derartige Tierquälereien sehr oft die Ur­
sachen zur Entstehung auch für den Menschen 
gefährlicher Krankheiten.

-— ( E i n e  F l i e g e n p l a g e  i n  S ic h t .)  
Übereinstimmende Nachrichten aus dem Reiche 
besagen, daß die ersten warmen Tage, die wir 
nach der längeren Negenperiode auszuweisen 
haben, mit einer großen Fliegenplage eingesetzt 
haben, denn allerorts treten die Fliegen in Un­
mengen auf. Bei der ungeheuren Vermehrungs- 
fähigkeit der Hausfliege und der nicht zu unter­
schätzenden Infektionsgefahr, die das Insekt stets 
bei größerem Auftreten durch Verschleppen von 
Bazillen und giftigen Keimstoffen auf Nahrungs­
m ittel mit sich bringt, erscheint es daher Pflicht 
eines jeden einzelnen, so viel als nur möglich 
zur Vergiftung der Fliegen beizutragen. Also 
t ö t e t  d i e  F l i e g e n .

— (D ie B e f u g n i s s e  der  E i s e n b a h n  
b e a c k t e  n.) Das R e i c h s g e r i c h t  hat dle 
bemerkenswerte Entscheidung getroffen, daß den 
EisenbahnbeamLen allen Reisenden gegenüber, 
auch gegenüber den Postbeamten, polizeiliche Ge­
walt zusteht.

— ( Sc höf f e nge r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich der Fleischerqeselle W. 
wegen B e t r u g e s  zu verantworten. Der Ange­
klagte, der eine Filiale seines Bruders, eines hie­
sigen Fleischermeisters, verwaltet, war beschuldigt, 
am 24. April einer Frau Heim Verkauf von einem 
halben Pfund Schmalz 60 Gramm zu wenig ge­
geben zu haben. Die Polizei, der der Fall gemeldet 
wurde, fand unter der Warenschale der Wage ein 
Bleistück von etwa 50 Gramm angebracht. Der An­
geklagte gibt hierfür eine ziemlich glaubhafte Er­
klärung. Das P u b l i k u m  v e r l a n g t  von den 
Fleischern bei den Käufen e i n e  E e w i c h t s -  
z u g a b e .^ D e r  Geschäftsmann muß diesem unbe-

"   ̂ gen stattgeben-, wenn er die Kund- 
"   ̂ v o r  V e r -

 ̂ , ___  Angeklagte
das k l e i n e  B l e i  stück unter der Schale ange­
bracht. Von einem Betrüge könne keine Rede sein, 
da das Gewichtsmanko an der Ware durch die Zu­
gabe gedeckt werde. Für kleinere Gewichtsmengen 
hatte der Angeklagte noch eine zweite Wage. die 
durchaus richtig funktionierte. An dem betreffen­
den Tage ließ sich der Angeklagte im Laden für 
einige Zeit durch seinen Lehrling vertreten und gab 
ihm den Auftrag, nur die kleinere Wage zu be­
nutzen. Der Lehrling wog aber dieser Anweisung 
zuwider das Schmalz auf der großen Wage ab, wo­
durch sich das Mindergewicht erklärt. Der S taa ts­
anwalt hält den Betrug für erwiesen und beantragt 
1 Woche Gefängnis. Auf einen anderen Standpunkt
stellt sich der Gerichtshof. I n  dem zur Verhand 
lung stehenden Falle sei der Lehrling der Schuldige, 
der entgegen den Bestimmungen seines Lehrherrn 
gehandelt. Die Maßnahmen des Angeklagten seien 
zwar auf eine Täuschung der Käufer berechnet, ent­
halten jedoch keinen eigentlichen Betrug. Sie stellen 
nur eine Art Selbsthilfe dar, um sich vor Schädi­
gungen zu schützen, die ihm das unverständige 
Publikum durch seine unberechtigten Forderungen 
zufügen will. Der Angeklagte wurde f r e i ­
ges pr ochen .  — Auf B e l e i d i g u n g  und 
B e d r o h u n g  lautete die Anklage gegen den

Hilfsweichensteller H. in Scharnau. Bekanntlich 
erhalten die Angestellten der Eisenbahn den soge­
nannten Schutzstreifen neben dem Geleise als 
billiges Pachtland. Solange der Angeklagte Jung­
geselle war. hatte er sich mit einem verhältnismäßig 
kleinen Stück begnügt. Nach seiner Verheiratung 
wollte er aber ein ebenso großes Gelände haben, 
wie die drei anderen Interessenten. Der Bahn­
meister sagte ihm, er möge sich mit den drei anderen 
in Güte einigen. Zwei Pächter sahen das Berech­
tigte des Verlangens ohne weiteres ein und traten 
von ihren Parzellen die verlangten Stücke ab. nicht 
aber so der Hilfsrottenführer M. Da pflügte und 
eggte der Angeklagte das Stück von dem Anteil des 
M. um, worauf er Anspruch zu haben glaubte. 
Darauf nahm M. jedoch nicht die geringste Rück­
sicht und fuhr mit einem Fuhrwerk auer über das 
von dem Angeklagten beackerte Gelände. Das er­
regte diesen derart, daß er dem M. einen Revolver 
entgegenhielt und ihm unter Äußerung eines 
Schimpfwortes drohte, er werde ihn erschießen, 
wenn er nochmals hier herüber fahre. Der Ge­
richtshof erkannte mit Rücksicht auf die große Erre­
gung des Angeklagten auf die niedrigste Geldstrafe 
von 3 Mark. Zugleich wurde dem Beleidigten die 
Publikationsbefugnis für „Die Presse" zugesprochen.
— Eine etwas dunkle Angelegenheit entrollte die 
Verhandlung gegen den hiesigen Schuhmacher- 
,esellen Heinrich Weitkuhn. der wegen D i e b ­
i n  h l s angeklagt war. Da der Angeklagte taub­
stumm ist, so war Herr Pfarrer Jacobi als Dol­
metscher geladen. Am 16. M ai war der Arbeiter 
Leo Bartoszinski aus Thornisch Papau in Thorn. 
um verschiedene Einkäufe zu machen. Er hatte dem 
Alkohol Ziemlich stark zugesprochen, sodaß er auf 
dem Stadtbahnhof. wo er seinen Zug erwartete, 
stehend über das Gitter gelehnt, einschlief. Nach 
seiner Angabe hatte er in der rechten Hosentasche 
lose einen Zehnmarkschein, den er Leim Erwachen 
vermißte. Es wurde ihm erzählt, daß der Ange­
klagte diesen Schein habe und damit in den Warte- 
saal gegangen sei. I n  der Tat hatte dort der An­
geklagte seine Zeche von 25 Pfennig mit einem 
Zehnmarkschein bezahlt. Von einem herbei­
gerufenen Polizeisergeanten wurde dem Angeklagten 
der Rest von 9,75 Mark abgenommen und B. zuge­
stellt, Der Hauptbelastungszeuge ist der 14jährige 
Laufbursche Viktor J a r o g r o ß .  Dieser will ge­
sehen haben, daß B. im Schlafe eine Hand aus der 
linken Westentasche zog. wobei ihm ein Zehnmark­
schein entfiel. Diesen hob der Angeklagte auf, bot 
ihn dem Zeugen an und ging dann. als dieser die 
Annahme verweigerte, in den Wartesaal. Der 
Zeuge teilte seine Wahrnehmung einigen Kame­
raden und auch einem in der Nähe stehenden Sol­
daten mit. der B. aufweckte. Nun wurde mit Hilfe 
des Polizeisergeanten der A n g e k l a g t e  festge­
nommen. Dieser Lestreitet ganz entschieden die Tat 
und bezeichnet die Angaben des Zeugen 2. für 
gänzlich erlogen. Daß er im Wartesaal einen 
Zehnmarkschein gewechselt, gibt er zu. doch hatte er 
dies Geld noch von seiner letzten Invalidenrente. 
Der Angeklagte hat nämlich einen Stelzfuß. Der 
Brotherr des Angeklagten. Schuhmachermeister 
B e r g .  bestätigt, daß der Angeklagte an dem Tage, 
bevor er zur Stadt ging. einen Zehnmarkschein 
besessen hatte. Er stellt ihm das Zeugnis eines zu­
verlässigen, ehrlichen Menschen aus. dem er eine 
solche Tat nicht zutraue. Nach dieser Bekundung 
konnte der Aussage des noch nicht eidesfähiaen 
Laufburschen kein Glaube beigemessen werden. Der 
Angeklagte wird f r e i g e s p r o c h e n .  I n  einer 
üblen Lage befindet sich nun der Polizeisergeant, 
der dem Angeklagten die 9,75 Mark ersetzen muß, 
falls er das Geld von B. nicht zurückerhalten kann.
— Eine ungetreue Wirtschafterin besaß der Besitzer 
des Gutes Rosenberg in der unverehelichten Stein- 
Lrügger, die sich wegen D i e b s t a h l s  zu verant­
worten hatte. Es fiel auf. daß die Angeklagte sehr 
viel Pakete fortschickte. Eins derselben wurde an­
gehalten, und man fand darin Kleider. Wäschestücke, 
Fleisch und Wurstwaren. die der Gutsherrlchaft ge­
hörten. Auch eine Haussuchung im Zimmer der 
Angeklagten förderte aus ihrem SchließkorL eine 
Menge ähnlicher Sachen zutage. Da die Wirtschaft 
der Angeklagten unterstellt war, so wird nicht Dieb- 
stahl. sondern nur Unterschlagung angenommen, so- 
daß sie mit 50 Mark Geldstrafe eventuell 10 Tagen 
Gefängnis davonkam. — Auf D i e b  s t a h l  lautete 
auch die Anklage gegen den hiesigen Arbeiter Franz- 
kiewicz, der bei der Firma Laengner <L Illgner in 
Mocker beschäftigt ist. Eine Haussuchung bei dem 
Angeklagten förderte 15 Zentner 24 Pfund Chili­
salpeter zutage, während der Angeklagte nach den 
eidlichen Aussagen des Maschinisten Emil Dräniert 
und des Arbeiters Franz Gumowski nur 14 Zentner 
Kainit gekauft hatte. Der A n g e k l a g t e  be- 
streitet den Diebstahl und erzählt zu seiner Ent­
lastung eine lange verworrene Geschichte. Er habe 
14 Zentner Kainit in 2-Zentnersäcken gekauft, die 
er wegen Raummangel zuerst nach einem unbe­
wohnten baufälligen Hause des Tischlers Fregin 
geschafft habe. Erst als er durch den Verkauf von 
Schweinen in seinen Stallungen Platz geschafft 
hatte, konnte er an die Überführung des Kainits 
denken. Da ihm die 2-ZenLnerfäcke für den Trans­
port zu schwer waren, so borgte er sich von der 
Firma kleinere Säcke und schüttete die Ware um. 
Daß die Säcke statt Kainit den weit teueren Chili­
salpeter enthielten, könne nur daran liegen, daß er 
sich versehentlich auf dem Speicher vergriffen habe. 
Aufgefallen ist den anderen Arbeitern, daß der An­
geklagte zum Abholen der Säcke vom Speicher eine 
etwas ungewöhnliche Zeit und auch nicht die offene 
Fahrstraße benutzte. Aus der Beweisaufnahme er­
gibt sich, daß eine Verwechslung der beiden Sorten 
künstlichen Düngers so gut wie ausgeschlossen ist, 
da die Säcke mit Chilisalpeter ständig feucht sind. 
Der Chilisalpeter. der bereits gesackt aus Süd- 
amerika kommt, verliere während des Transports 
nicht unerheblich an Gewicht, sodaß die 2-Zentner- 
säcke nur noch 180. höchstens 190 Pfund enthalten. 
Da der Angeklagte nur 14 Zentner gekauft hat, 
so hätten bei einer tatsächlichen Verwechslung Lei 
ihm kaum 13 Zentner gefunden werden müssen. 
Da aber die Haussuchung 15 Zentner und 24 Pfund 
ergab, so kann es sich nur um einen DiebsLahl han­
deln. Danach hatte der Gerichtshof keinen Zweifel 
an der Schuld des Angeklagten und verurteilte 
ihn wegen des groben Vertrauensbruches zu 
2 Wochen Gefängnis.

PoLgorz, 26. Iu n !. (Verschiedenes.) I n  den 
T agen vom 27. bis 29. d. M ts . werden hier zw ei B a ­
taillone des Infanterie-N egim enL s N r. 148  a u s B rom ­
berg einquartiert. —  D ie Schießübungen der F u ß ­
artillerie-Regim enter Garde und Encke, bei denen gestern 
34  Scheiben der G asanstalt platzten, haben ihr Ende 
erreicht. M orgen verlassen die beiden Regim enter das 
Barackenlager und begeben sich nach den Standorten  
S pandan  und M agdeburg zurück. I n  nächster Woche 
treffen die Fnßartillerie-Negim enter N r. 15 (Thorn und 
Grandenz) und von Linger N r. 1 (K önigsberg und 
Lätzen) zu Schießübungen auf dem Schießplätze e in .—  
Der S ingverein  macht nächsten S o n n tag  einen A u sflug  
nach W aldau. —  D ie höhere Privatschule hatte gestern 
ein Fest in Schlüsselmühle. Besonderen B eifa ll fanden 
die von Fräulein Karau einstudierten N eigen der Unter­
klassen. —  D ie kath. Gemeindeschule machte gestern 
einen Spaziergang nach Nndak, Im m a n s  G arten. —  
Eine irr W aldenburg, Schlesien, am 14. Septem ber 1911  
aufgegebene Postkarte „An das königl. S tan d esam t  
Stew ken , Kreis Thorn" ist glücklich am 21. J u n i 1912  
in Stewken eingetroffen. —  D ie M ilitär-Schw im m ­
anstalt am sog. Ladeschacht ist eröffnet. Für Schüler 
kostet das Abonnem ent 2 Mark, sür M itglieder der 
Iugendw ehr und anderer nationaler Ingendvere'me 
1 M ark; einzelne B äder werden nicht verabfolgt.

P ia sk , 26. J u n i. (D ie Gemeindevertretung) be­
schloß in ihrer letzten S itzung, den W eg van der B rom - 
berger Chaussee bis zum Bahngebäude am Schw alm - 
schen Grundstücke vorbei mit Kopfsteinen pflastern zu 
lassen. D ie Errichtung einer B edürfnisanstalt und die 
Ausstellung einer Anschlagsäule sind in E rw ägung ge­
zogen; auch soll demnächst eine Gemeinderchr zur A u f­
stellung gelangen.

Aus Russisch-Poleu, 24. Juni. (Mit der Ne- 
gimeutskasse dnrchgebrcmrrl.) Der Feldwebel Czub 
vom 61. Infanterieregiment in W l a d i  m e r bei 
L o d z  ist mit der 15 000 Rubel enthaltenden 
Negimentskasse, die ihm zur Obhut anvertraut 
war. geflüchtet.

Gemüse.
Grüne Gemüse sollen jetzt den Mittagstisch be­

laden, wenn auch freilich der Nährwert solch pflanz­
licher Kost verhältnismäßig nur gering ist. Unsere 
grünen Gemüse bestehen meist aus Wasser, ihr Ei­
weiß-, Fett- und Stärkegehalt ist dagegen ein mini­
maler. Reicher aber ist ihr Salz- und Aschegehalt, 
und diese Materialien sind dem menschlichen Kör­
per zu seinem Bestände unentbehrlich. Die grünen 
Gemüse, namentlich der Spinat, zeichnen sich ferner 
durch ihren Eisengehalt aus. Sie werden daher viel­
fach Blutarmen als blutbildendes Mittel empfohlen. 
Schon aus diesem Grunde verdienen die Gemüse 
Berücksichtigung in der Ernährung. Noch mehr ist 
dies der Fall, weil sie durch ihren Gehalt an Würz- 
stoffen als Geschmacksreize wirken und die Verdau­
ungssäfte anregen. Das trockenste saftlose Suppen­
fleisch wird genießbar, wenn es zusammen mit einem 
kräftigen, schmackhaften Gemüse genossen wird. 
Junge Gemüse, junge Erbsen, Bohnen, Spargel, 
Blumenkohl usw. sind ferner leicht verdaulich. Sie 
können daher auch in der Krankenkost und bei 
Magenleiden verabreicht werden. —si—.

I n  dem Kapitel „Rehwildpürfche in Schlesien" 
erzählt der Kronprinz von seinem geliebten Jagd­
haus in der Nähe des idyllischen schlesischen Ortes 
Klein-E l l g u L h folgendes: „Als Junggeselle hab 
ist es mir gebaut vor einer Reihe von Jahren, aber 
doch schon im Gedanken, einmal die eigene Frau hin­
einführen zu können. Ganz einfach, aber sehr ge­
mütlich ist das Häuschen eingerichtet und ein tiefer, 
unstörvarer Friede umgibt den, der sich abends am 
Kaminfeuer behaglich im tiefen Korbstuhl nieder­
läßt, den Rauch einer Zigarette gegen die rohge- 
zimmerte Balkendecke bläst und seinen Gedanken 
nachhängt. Und die Gedanken hier am Kamin kehren 
immer wieder zu der Einsicht zurück: wie herrlich 
doch eine solche Waldeinsamkeit ist im Vergleich zum 
nie ruhenden Getriebe und der nervösen Hast der 
Großstadt. Alljährlich, wenn es irgend geht, fahren 
Eecilie und ich mit einem guten Freunde in dieses 
buen retiro und es rostet jedesmal einen Kampf, 
wenn wir dort wieder fort sollen. Von da wird 
dann mancher Pirschgang auf den Rehbock angetre­
ten und oftmals begleitet mich Eecilie zur Pürsch. 
Sie teilt meine glühende Verehrung für Natur und 
Jagd, und ihre scharfen Augen stehen denen des 
Försters nicht nach".

I n  der weiteren Schilderung heißt es: Die Sonne 
ist aufgegangen, die Vögel werden laut. Alles riecht 
nach frischer Erde, nach nassen Wiesen und Korn, 
und zwischen dem Korn leuchten farbige Tupfen, 
wilde Blumen. Die Bauern fahren mit ihrem Ee- 
pann zur Arbeit, unter ihnen manch lieber, alter 

Bekannter von mir und — horch! — auch der Kuk- 
kuck fängt seine unermüdlichen Rufe an.

„Nicht weit von Ellguth liegt unser schönes 
großes Schloß O e l s .  I n  dem bezieht zurzeit der 
Hasen- und Fasanenjagd die fröhliche Schar meiner 
jungen Kameraden und Freunde für vier Tage 
Quartier. Eecilie und ich haben aber das kleine, 
stille Haus am Walde lieber und bewohnen das 
Schloß nur zurzeit der Winterjagden".

Der Kronprinz schildert dann weiter in dem 
Buche die Besonderheiten des D s c h u n g e l s  auf 
C e y l o n ,  des i n d i s c h e n  H ü g e l l a n d e s  mit 
seinem trockenen Unterholz, der Schiffsgraswüsten 
um Jaipur. Immer wieder rühmt er aufs herzlichste 
die großartige englische Gastfreundschaft. Im  
„Saustechen", jenem Lieblingssport der Anglo-Jn- 
dier, erblickt er kein eigentliches Waidwerk. Es tat 
seinem Jägerherzen weh, als die Keiler von den 
Lanzen der Reiter durchbohrt, in Qualen noch 
kämpfend, verendeten. Auch die Gazellenjagd 
mit Leoparden lehnt er als nicht weidgerecht ab.

Des Kronprinzen Iag-erlebnisse.
Das Buch des Kronprinzen ist soeben erschienen 

das von seinen Jagderlebnissen im In -  und Aus- 
lande berichtet. M it Spannungjwon den Jagdfreun­
den nicht nur, sondern von weiteren Kreisen unseres 
Volkes erwartet, wird es Lei seiner Anspruchslosig­
keit und Schlichtheit wohl manche hochgespannte Er­
wartung kaum erfüllen. Schon die Verlags anstatt 
hat in der Ausstattung des Buches diese anspruchs­
lose Schlichtheit äußerlich unterstrichen. Ein ein­
facher Band in grünem Leinen, aber links in der 
Ecke ein mit Krone darüber, in der unteren Ecke 
den Titel, auf dem Buchrücken dasselbe — kein Ver- 
fassername außen. Den ersieht man erst aus dem 
inneren Titelblatt. Papier und Druck und Illustra­
tionen ohne jede Prätension, einfach und gut.

Auf der ersten Seite des Buches erscheinen in 
Faksimile die Schriftzüge: Wilhelm, Kronprinz, und 
das nächste B latt enthält die Widmung: „Der Her­
zogin Karl Theodor in Bayern in Dankbarkeit und 
Liebe gewidmet". Das Buch ist 147 Seiten stark. 
Als Motto ist der Vers vorangestellt: „Das ist des 
Jägers Ehrenschild, daß stets er hegt und pflegt 
sein Wild, weidmännisch jagt, wie sichs gehört, den 
Schöpfer im Geschöpfe ehrt".

Das Titelblatt gibt eine Zeichnung von Hermann 
Junker wieder, auf der der Kronprinz mit einem er­
legten Tiger dargestellt ist. Im  Geleitworte be­
tont der Kronprinz, daß sein Buch auf schriftstelle­
rischen Wert keinen Anspruch erhebt, seiner Hand 
seien die Büchse, die Zügel und der Bergstock ge-

die schöne, große Natur ein unversiegbarer Quell 
von Schönheit und Lebensfreude ist".

Den Inhalt des Buches bilden Jagderlebnisse in 
Indien, Schottland. OLeritalien. Schlesien. Schwiarz- 
wald. Das Buch ist mit 28 photographischen Aus­
nahmen geschmückt, die vom Kronprinzen und der 
Kronprinzessin stammen.

Der Respekt vor dieser selbstverständlichen 
Schlichtheit wächst beim Durchblättern des Buches. 
Die Photographien von hervorragenden Jagd- 
trophäen. schwierigen Jagdgeländen, poetischen 
Situationen — alles ohne Pose, interessant und 
schön in seiner Einfachheit. Die Darstellung genau 
ebenso. Gleich das kurze Vorwurt ist von gewinnen­
der Natürlichkeit: die Bitte um nachsichtige Beur­
teilung, die Ablehnung aller Vergliche mit anderen 
Forschungsreisenden und Jägern.

Ein schlichtes Plauderbuch hat der Kronprinz 
schreiben wollen, in erster Linie für Jäger. Es ist 
geworden, was er wollte, anziehend und interessant 
auch ohne die hohe Stellung des Verfassers. Daß 
die Kritik das anerkennt und hervorhebt, das ist 
auch im Sinne des Kronprinzen nicht das höchste 
Lob.

Elefanten gezähmt ges . . 
nahe wie eine Art Verbrechen vor, so einen Pracht­
vollen zu schießen. Sein Geschlecht tut in Indien 
selbst so viele ehrliche, nützliche Arbeit.

I n  einer Schilderung der T i g e r j a g d  heißt 
es nach dem Schlüsse: Ein markerschütterndes Ge­
brüll durchzitterte die Stille. Ich habe nie etwas 
Ähnliches gehört. Das Tier hatte dre Kugel etwas 
zu kurz, brach zusammen und konnte nicht weiter. 
Meine zweite Kugel gab ihm den Rest. Die Span­
nung war so groß gewesen, daß mir ganz flau zu 
Mute war — ein tüchtiger Schluck Wasser mit Wisky 
half. Die Freude meines Schikaris war ebenso groß 
wie die meinige. Wir haben uns fest umarmt auf 
der Kanzel, dre denn doch für solche Freudenaus- 
brüche ein wenig W eng war.

I n  dem S c h l u ß w o r t  sagt der Kronprinz: 
„Ich habe mich meinem Gotte nie näher gefühlt, als 
wenn ich die Büchse über den Knien in der goldenen 
Frühe des einsamen Hochgebirges oder in der rüh­
renden Stille des ländlichen Forstes saß. Das be­
scheidene Gefühl der eigenen Kleinheit und Nichtig­
keit im Vergleiche zur ewigen, unendlichen Natur 
und im Angesicht der Werke unseres Schöpfers --k 
nenne man ihn, wie man wolle —. das Träumerisch* 
Ausruhende und die Gelegenheit zu stiller Betrach­
tung im Wechsel mit ehrlicher Anstrengung und An­
spannung des Körpers und Geistes, dies alles er­
fährt vielleicht keiner schöner und besser als der echte 
Jäger".

Das Buch des Kronprinzen ist von der Presse 
außerordentlich freundlich aufgenommen worden.

Die „K resuzztg ." sagt: „Der S til des Buches 
ist frisch und forsch, nicht „literarisch",' es ist natür­
liche Sprache des Jägers und Offiziers, die hier und 
da auch den bequemburschikosen Ton nicht ver» 
schmäht. Das ganze Buch atmet die tiefe Freude des 
Kronprinzen an der Natur".

Die „ De ut s c he  T a g e s  ztg ." schreibt: „Die 
Schlichtheit und der unbefangene, ja herzliche Ton 
aller dieser Beobachtungen und Äußerungen Kissen 
das Interesse an einem Buche des deutschen Kron- 
.....-----— einer ganz persönlichen Sym-

dahin: „Der 
Lern nicht nur 

und
Kronprinz hat in diesen Tagebuchs

zu wollen, manchen 
Zug zu" einem Charakterbild beigesteuert, das den 
deutschen Lesern sehr herzlich willkommen sein wird".

Die „V o s s. Z tg ."  sagt: „Der Jäger mag I n ­
teressantes über das rein Menschliche hinaus in die­
sem Buche finden, aber auch das Persönliche, das 
hinter den Zeilen des Kaisersohnes steht, muß un­
bedingt Sympathie für den Schreiber erwecken. Ein 
junger Offizier, und wenn man will, Gutsherr, 
spricht hier zu uns mit einer aufrichtigen Liebe, ja, 
Ehrfurcht für die Natur und das stille, nach innen 
gekehrte Leben des Waldes, aber auch mit einem 
offenen Blick für seine Umgebung und einer Er­
kenntnis, wie sie nur das Leben im Freien Zu geben 
vermag. Ein preußischer Edelmann mit der vor-

deutschen Weihnachtsbaum 
lieb hat, erzählt von seinem Streifen durch Erlen- 
büsche, Wiesen und Buchenwälder und dem unbe­
fangenen Verkehr mit naiven Menschen, die dett 
Wald lieben wie er". ________

M a g d e b u r g .  26. Juni. Zuckerberlcht. KoriMcker 
98 Grad ohne Sack . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mmung:  flau. Brotraffinade 1 
ohne Faß 23,60—23,76. Krystallzucker I  mit Sack . 
Gem. Raffinade mit Sack 23,25—23,50. Gem. M elis I mit 
Sack 22,75—23.00. Stimmung: ruhig.

ür. Uewreick's HM-

Hleiingor Fabrikant: 6 - n,» k. Sß,, 8W. 2T.

Veit dabren laut Attest des Oberbokmarseballamtes 1a den 
Dokbaltungen

Sr. NazsstLt äss Laisors
zablreieben anderen llokbaltungen, militäriscrben Bekleidungs­
kammern und vielen Driv atbausbaltungen ständig verwendetes, 
zuverlässig wirkendes ölottensebutzmittel. Zu belieben durob 
alle besseren Drogerien, ^potbelren, Darlürnerien in Dlaseben 
ä öl. 1.25, 2.—. 3.50 und 6.—. Zerstäuber ä öl. 1.10 und 2.—. 

Drospeäte gratis and lranko. 
ölan aebte stets ank den Namen „Dr. VVelnreieb".



Zum  1. Oktober wird die Pachtung der 
hiesigen Gemeindeschmiede f r e i .NA., MU Wirk
m it eigenem  H a n d w e rk sz e u g  können 
sich bei dem unterzeichneten Gemeinde- 
Vorsteher meiden.

Gr. R ogau b. Tauer den 24. Ju n i 1912.
Der Gemeindevorsteher. 

EmpfehleDanzigerAktieMer,
LwdrSii Meiier M .  

MlileOröuiMIiiÄeimW 
M er, ß. c

in Gebinden, Syphons und Flaschen,
echt doppelt M ä r z e n  

G rätzer  B ie r ,
nur in Flaschen,

W s x  Rs'kZNWS'A
Biergroszhandlttug,

Seglerstrahe 19. — Telephon 178.
Biktvria-H otcl._____

Mszelleitisze»
werden repariert und neu angelegt 

bei
K sL Ä !« !? ,

Altstadt. M arkt 4 — Altstadt. M arkt 4.

l i 5 » e W MMeiMSsiI
le d e ü M fttiM

V16868 in jeder ^Vanne leieüt 
kerstellbare eelite Kauorstokk-Bad 
2eitiZt uaeü den uns taxtäZiivii 
LUZelienäen ^neriLennungen aus 
^visseusekaktlleüeu und bürZer- 
tiotien Lreisen die Zlän^endsten 
Drkol^e dei: Herzleiden orAanisoder 
und nervöser Natur, Nerven- 
iLraniLkeitev, Hysterie, Lodlak- 
losiKlreit, P-deurnatisrnus, Oiedt, 
^luskelsodnierL und NusiLel- 
sed-iväode, bei LrirranlLun§6n der 
Nieren, der Düngen, bei Nett- 
suebt, 2uelrerlrranlrbeit, Vdern- 
veriralkunA, bei Frauenleiden und ! 
lleseli^erden der Deriode und 
^Veodseijadre; bei Llutarinut, 
NiZräne, sov îe allZerneinen 
LekvLeberiustäQden. Lei Lranlren j 
besrimrnt der ^.rst die lernxe- ! 
ratur und ^.rdeinanderkolZe.

OriZinaldose mit Oebrauobsan- 
^veisun§1,80^1. in ̂ .xotkeirenu. Dro­
gerien, v o  P lak ats aaskLrrgsir. 
Äan verlange eolit Dr. Dergmann's 
Lauerslokk-Dad mit dem Daustberr:, 
sonst direkt dureli die LL-il-l^srkv, 
O. m. b. D., V rssävn Id .  k . 
Lngros u. V ersand: Lönigl. xriv. 
Sollvauen-Lvolkeko, k rauäsna, 
Hlarkt 20.

Hängematten Z N «
in großer Auswahl

U r o i n k a i ä  I^ S ls v L ' K o k n ,  
H eiligegeiststrake 16. Telephon 391.

Ausverkauf
wegen Aufgabe des Detail-Geschäfts.

S äm tlich e  W a re n
zu wesentlich herabgesetzten  P re is e n .

Der Holzplatz
m it g roßem  S chuppen  und  K o n to r

ist zu verpachten.
v a r l  L lv v m a iw ,

Holz- u. Ballinaterialicnhlindlimg
Fernsprecher 2V2.

K Montag den I. Zuli (8)
Seginn meiner

M eine letzte Zerien- 
lvoche hatte einen 
: derartigen Zu- : 
spruch, daß viele 
Runden nicht be­
friedigt werden 
konnten. E s  em­
pfiehlt sich daher, 
sobald wie möglich 
seine Einkäufe zu 
:: :: erledigen. :: ::

Serien-Aoebe
Lu ilen einheitlichen preisen

Ein
sensationeller 

Verkauf in 
unerreichter 

preisw iirdig- 
keit.

^ I ki i tl ^binlir» in
ri Sreiteurarre 21.

0 «(UM LDV 2«v S AMD «
Z r i s k u n g  3 . - S . U u I 1 1 3 1 2  E

1 SMiRW
l W W M M j
300 000 Itose, 8 4 2 8  6 s v , i n n s  8  

im V/erle von LiarL

M L M !

loooo
5E W

Z L>

s  L

I K S L  A» i  K! ?o rto  und Llstv ,  Z S nV sv  K L KZ» 30 kkovulg extra. »
8 2 a  baden dei den Nönlgl. l.ottsr1o- 8  
8 Linnsdmsk-n u .in  allen dnrod pla- Z 
g Kate lrenntlioden VerLauksstellen. Z
s l.ose-V sN dsds - 8es. Z
K Kenlin üi 24, iVlcmbijouplatr 2. 6
 ̂ L. MlZinZ Z

»annovsp u. L srlin , l.enn6stk'.4. E 
2M>V LSW« LW2S

Mein GrunvMÄ,
bestehend aus 2 Wohnhäusern nebst Garten, 
bin ich willens zu verkaufen. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Alte Feilster, Are» 
mit! BlitksMre«,

sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

6. 8o M r t ,  LlliiiiDjMelk,
_____ T ho rn -M o ck er.

Bäckerei-Grundstück,
langjäh., gutgeh. Geschäft, Backofen der 
Neuzeit entspr., anderen Unterneh. halber 
zu verkaufen. Anfragen unter H l. M . 
an die Geschäftsstelle der „Presse". ___

Einem tüchtigen Gastwirt, evangel., 
mit 15— 18 0 00  Mark Barverm ögen, 
bietet sich Gelegenheit, ein sehrgutes Hotel
bei Krotoschin zn übernehm en.

Garantierter Ueberschnß pro J a h r  
5 — 7000  Mark. Besitzer hat es seit 
14 Jahren und hat daraus großes 
Verm ögen erworben, er w ill verkaufen, 
weil er Besitzer einer großen Fabrik ist.

?. lViu-reelm, AvtMitl,
Kalischerstr. 19.

Billiges Zchweinefutter.

Molken,
Pro Liter 1» Pfennig,

hat stets abzugeben
W eich sel-B ,N iere!.

8 «  bllt»s,e!>e L / 1 L ' L L 7
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Eine 3'/? jährige Oldenburger

S t u t e ,
als Reitpferd geeignet, sowie eine schwerehochtr. Kuh
zu verkaufen.

N e s s lm g , Besitzer,
______  G r .  R o g a u  bei T a u e r.

Hrmslmkaus.
Umständehalber verkaufe ich mein Haus- 
grundstück Thorn, Friedrichstr. 14, unter 
günstigen Bedingungen. L i i ' s t o ,  
K ö ttigsberrr i. P r . ,  Schnürlingsstr. 19.

KiiWlilM!»il! Gkslhilre
preiswert zu verkaufen.

1 Akr, Sthiiliittltlhklslt'. 12.

wer jemals das

» Thum - SeN M en
im Betrieb gesehen hat und die u n g e ­
h e u r e  T c h mu t z me n g e  kennt, die in 
der Zeit von wenigen Minuten von jeder 
Sorte Rohkaffee entfernt wird, muß die Über­
zeugung gewinnen, daß diese Reinigung und 
Veredelung des Kaffees vor dem Rösten eine 
notwendige ist. Sie erhalten M a t t h e s '  
T h u m - K a  sfee n u r  bei

Seglerstraße 26,
______moderne Kaffee - Großrösterei.

S>MMrHiifl«U>»rs,M.e-s.

am Bahnhof gelegen, 25 M orgen Niede­
rung mit v. Ernte, bei 10—12 000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. Übernahme kann 
zu jeder Zeit erfolgen.L. Neubauer, Pensa«,
_______ ______ K r. T h o rn .

E in  neuer
U M W -M d S M lA « »
ist preisw. zu verk. L a r !  L g ra !§ N 8 k j, 
S a t t te rm e ijle r . Podgorz.

Versch. gebr. « S ie l
zu verkaufen Bachestratze 16.

2S-S7SM Mark
zur 2. S telle hinter Bankengeld auf ein 
gutes Z inshaus gesucht. Angebote unter 
L ,. an die Geschäftsst. der „Presse".
8 0 0 0  M . als 2. Hypoth. auf Geschäfts- 
grundst. in d. Jnnenst. ges. Ang. u. N .  
D .  a. d. Gesäiäsisst. d. „Presse".

« « Mark
zur zweiten sehr sicheren Hypothek zu 
zedieren. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse"._____

28- 22«  M a rk
auf erststellige, goldsichere Hypothek zum 
1. J u li oder spätestens 1. Oktober d. I s .  
gesucht. M a u -
re rm eister. P o d g o rz . Marktstr. 22.

1 » m  Mark
zur 1. S telle aus ein ländl. Grundstück 
zu zedieren gesucht. Von wem, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M alerge Hilfen « 
u Anstreicher ^

erhalten Beschäftigung bei
6edr. 8el!il!tzr, Ußllriiikister.

T h o r» . Kleine M arktstraße 9.

M alsvgbhiisM
und L eh ek n ge

könne» sich melden.
t t n ä .  « l a l L » ! » » ,  MeNienstr. 53.

Anen Friseurgehilsen
sucht v. sof. od. spät. d l o k .  NL.".jvHVi8kL, 
T h o rn , Friedrichstraße 10/12, Frisier- 
S alon  und Zigarrenhandlung._______

TüchtigelM . M M ,
!l. klllllrül,

stellt ein
varlkLürm , IWjiftislhlmi,

M o rk e r, Lindenstraße 4._____

Urast. Arbeitsburschen
sucht M delm  OlMLkkD Graudenzerstr. 125.

J u n g e s  M ädchen  zu zwei Kindern 
für Nachmittag oder ganzen Tag gesucht. 
J a k o b s o o rs ta d t, Leibitscherstr. 23, part.
SLkn jü n g e re s , o rden tliches H aus« 
E  Mädchen zum 1. J u l i  gesucht 
S chm ied eb e rg ftr. 1, pt., r . ,  fr. Prioatstr.

W lige Aslmteriil gtsilthl.
Z u erfr. in der Geschäftsst. der „Presse"

Alleinstehende Frau
wünscht Filiale, Niederlage oder sonst 
etwas ähnl. zu überneh. E tw as Kaution 
vorhanden. Angeb. unter M , 8 .  9 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Aklicre Frllil sucht Stellung
als Wirtschafterin bei älterer Dame oder 
auf kleinerem Grundstück. Angeb. unter 

IL . 1 2  an die Geschäftsstelle der 
„Presse erbeten.

Wjuuugsliugtliijlt
M e in e s  m öb l. Z im m e r zu vermi, 
I z  S tro b a n d s tr . 16. pt..

2 möblierte Vorderzimmer
per bald zu vermieten

____  B re its f lra k e  17. t .

N  NÄl. Ziiuiutt
vorn 1. 7. zu vermieten

H eiligegeiststr. 11. Eing. C opp.-S tr.
2 gut möblierte Zimmer

in mod. Hause, Bad, elekt. Licht, an best. 
Herrn sof. zu verm. M ellienstr. 3, 2, r.

Gr. möbl. Part.-V orderz., sep. Eing. u. 
kl. Vorderz., P re is  15 M k , v. 1. 7. zu 
vermieten Gerechlestraße 33, pt.

Gut möbl. W o h n -  u. Schlaszim.
mit Gasbel. im ganz. od. get. per sofort 
zu vermieten Gerechlestraße 30. 2, 1.

E in  unm öbliertes Zim m er
vom 1. 7. 12 bill. zu verm. Zu erfragen 

C u lm erstraße  5. Zigarrengeschäft.

« 1  z«mr L S L Ä 7 .7
Freundl. möbl. Zimmer vom 1. 7. zu 

vermieten Gerechtestrahe 5, 3, links.
^  m öbl. Z im m e r m it P en sio n  von 
4  sogleich zu vermieten.

S e g le rs tra b e  28. 3 T r .
G u t m öb l. V o rd erz . a. als Som m er, 

wohn., mit Bad zu verm. Talstr. 26.
mit großen, hellen Kellereien, 

L v i J ö R  G e rb e rs tr  22, vom 1. 10. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
F r a u  Ulr.üdloA', Elisabethstr. 11, 1 Tr.

D as von Herrn Oberstleutnant R itter 
und Edler v o i r  O etü iR K O i.' vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge­
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
B ad und Zubehör, G as und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist zum 1. J u l i  d. 
I s .  zu vermieten.

C.ImilbmMd BrOMrei,
Katharinenstraße 4.

Wohnungen:
M ellien strab e  109, 5 Zimmer, 4.

Stock, sof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10. 
K aserneustr. 37. 3 Zimmer, 1. Stock, 
per sofort oder später zu vermieten.
ückrikli IMtmN, G. in. !>. H..

TKorn 3. Mellienstraße 129.
B ro m b e rg e rs tra ß e  ist eine

t4i » W m j r
mit Badeeinrichtung, G as und Pferdestall 
per 1. 10. 12 zu vermieten.

M IL K !« , Schulstratze 1.

Laden,
modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.
8 .8e!wiM L 8LiMüMx.
S-Nunner-Wohnung,

Warmwasserheizung, von Herrn O b e rlt 
L o k i n  bewohnt, versetzungshalber zum 
1. Oktober mit auch ohne Pferdestall zu 
vermieten. < Ä S k i'L , M e llien s trab e  85

C u lm erstraße  1 2 :
K leine W o h n u n g  sofort zu vermieten.
Ä illln n ilia  5 Zimmer, Gas, Badezim., 

Garten, für 480Mk. zuver- 
mieten Geretstr. 11, neb. der Zentr -Molk.

1— 2 möbl. Simmer
zu vermieten Araberstrahe 8, 2.
J w e i  Z im m e r und  Küche von sogl. 
A  od. spät. b. z. v. Culmer Chaussee 95.

E in  modernes
G e s c h D s l o k a l ,
beste Lage der In n e n s ta d t, ist per bald 
oder später, besonders für ein besseres 
K o lon ia l- und  Delikatessengeschäft ge­
eigne t, zu vermieten. Angebote unter 
X .  Zss. 1 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Wohnung, 8 Zimmer,
Küche, Burschen- u. Mädchengel., S ta ll für 
2 Pferde u. W agenrem. versetzungshalber 
zu verm B ro m b e rg e rs tr  6. 2.

WssKsBLINV
in T h o rn -M o c k e r, A m tsstr . 4 . 3Zimmer, 
Balkon, G as und Zubehör, versetzungs­
halber von sof. oder 1. 10. zu vermieten.

W o h n u n g
von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

T als trabe  23. 1.

Wohnung, 1 Treppe,
4 Zimmer, Balkon, B ad, G as und Zub- 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

M e llien s trab e  8 8 '

M H ö b l. W o h n - u. S ch lafz im m er vom 
1. 7. zu vermieten. Waldstr. 33, pt.

L P serS esta ll
für 1 Pferd per sofort B ism a rck sir. 1 
zu vermieten. Z u  erfragen

F rau  I L o l l .  Bismarckstr. 3, 2.

KMIer's Llvktspivle,
T h o rn , Neustädt. M arkt.

J e d e n  M ittw och  und  S o n n a b e n d :

Neuer M eN a n .
Reitpferd,

fertig geritten, nicht über 7 Jah re  alt und 
nicht unter 1,70 groß, B ahn- und Auto- 
fromm, zu kaufen ges. Aug u. V. 0 .  81 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
M Löbl. Zimmer mit oder ohne Pension 

zu vermieten. Brombergerstr. 33, 2, r.

M im  Wen. uuheBmtestlilke.
und Geschäftskeller von sofort zu ver- 
mieten. Näh. B riickenstratze 40 , 2.

Wohnungen,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später ZL. H o b i 'L e k ,  
____________ B ro m b e rg e rs tra ß e  44^

Wohnungen:
G erechtestratze 8 1 0 ,1 . E tage , 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

P arlrs tra tze  27, 3 . E tag e , 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Vadestube, G as und elektrischer Licht- 
anlage von sofort zu vermieten.
6 . S o p p a r l ,  W crstr. SS.

von 4, 6 und 6 Zim mern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

Qsr! I-reuss,
P a rk s tra ß e  18.

Wohnungen:
Schulst,: 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 

nebst reichlichem Zubehör, auf Wunsch 
mit Pferdestall, vom 1. Oktober oder 
früher zu vermieten.

M ellien s tr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
und 3. Etage, 2 Zimmer, beide mit 
reichlichem Zubehör, von sofort oder spater 
zu vermieten.

E .  S o p p a r t ,  Fischerstr. 5 9 .
Einen in der HeiUgengeiststraßs gelegenen

Laden
vermietet zum 1. Oktober 
_______________ L .  K L y ,N L i» 8 lri.

8 Zimmer,
Küche und Zubehör, 1. Etage im Hause 
Breitestrahe 17, sind vom 1. Oktober zu 
vermieten. Die Vorderräume würden bis 
dahin als Geschäftsräume benutzt und 
würden dieselben auf Wunsch zu jedem 
Geschäftszweck modern ausgebaut werden. 
Z u  erfragen bei
lltzrwLM  kL pp, V m t e s t l l lW .
Gerstenstr. 3, 4. St.:

Freundl. Wohnung, 3 Zim mer rc., zu 
vermieten. Z u erfr. Hof, part.

_____________ ^ r l O K a « .

Wilhelmplatz 6,
3. E t . : S ehr freundliche herrschaftliche 
Wohnung, 4 Zimmer, 2 Balkons rc. vom 
1. 10. zu vermieten.

F r a u  V k .

Eine 4-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(G as, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten M ellien s tr. 101.

A E o k n u n g ,
3 Zimmer, Entree, Balkon. B ad, G as. 
Mädchenzimmer und Zubehör, sofort zu 
vermieten N e u b a u  B erg s tr. 22 s .

2 Mmr-Mkimshililllg
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten.

Mellienstr. 112a, pt., l.

S e M M  z»,
in der Nähe des Bayerndenkmals, 
sind neu renovierte

mit G as und allem Zubehör von 
s o f o r t  billig zu vermieten.

Schulstraße 18
3-Zimmerwohnung u. Zub. v. 1. 10. ab 
zu vermieten. K l a t t .
M öbl. Zim. s. bili. z. verm. Bäckorstr. 6 ,2
El. Vorderz. 1. EL. Culmerstr. 12 sof. z. vm.

Lagerräume, Hosraum 
und Stallung

für 8 Pferde von sofort zu vermieten. 
X .  B rü ckenstrake  5.

1 P serd esta ll
m it R em ise zu vermieten

A ra b e rs ira h e  14.
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Die prelle.
(Drittes Blatt.»

Aus -er konservativen Partei.
Der neugegründete konservative Verein für 

Lübeck hielt seine erste Versammlung ab rn der dre 
Herren Landgerichtsrat K r e b s  und .lSeneral^ 
sekretär Ludwig S c h a p e r  - Kiel unter lebhaftem 
Beifall über „Die politische Lage" sprayen Land­
gerichtsrat Krebs wies darauf hin. das; aeraoe M  
der letzten Wahl in der konservativen Parte: wieder 
frisches Leben herrscht, das sich namentlich in einer 
Reihe wohlgelungener Vereinsgru^ungen ^ergr. 
Der Redner hob ferner anerkennend die ^attgr^r 
des Bundes der Landwirte hervor, dem es nicht 
zuletzt zu danken seü daß die kleineren Städte einen 
schönen Wirtschaftlichen Aufschwung genommen 
haben. Vor einem Jahrzehnt noch waren brese 
Städte vielfach arme Orte. weil der -andwrrt 
selber schwer um seine Existenz r d n  mußte 
Heutz- ist ihre Lage, infolge des Aufschwunges der
L^dwiüs^'wesentlich"'beffer Worden. 
Verein konnte eine Reihe neuer Mitglieder 
n e ^  - - - - -  ^

E

Der
auf-Lerem konnte eine Reche neuer ^

rehmen. sodaß seine erste Versammlung einen guten 
Lrfolg bedeutete. ______

Freiherr von heyl über die 
politische Lage.

-rv?. «^«nn^stiLerale Partei des Wahlkreises
Worms-Heppenheim-Wimpfen hatte ibre Ver­
trauensmänner auf Sonntag Nachmittag m ren

a u ? d e / S e n  4°atz g ^ l l t w a r  Nach der Eröff- 
nunasanivracke des LandtagsaLgeordneten Dr.

v o n e v l das Wort zu einer äußerst wirkungs-

der S e  ihrem Programme gemäß energisch für 
eine Reichsvermögenssteuer einzutreten: drese Auf- 
i^rderuna sei aber ebenso vergeblich gewesen, wie 
lein aleiches Ersuchen an den Fürsten Bülow, der 
ein Eingehen darauf mit dem Widerstände des 
Bundesrats ablehnte. Ein ernsthaftes Vorgehen 
der Nationalliberalen hätte diesen Widerstand da­
mals sicher beseitigt. Es sei eine Verleumdung, 
wenn dre radikalen Agitatoren behaupten, die 
Rechte habe den Besitz zu schonen versucht. Tat­
sächlich seien durch die Reichsfinanzreform Besitz­
steuern im Betrage von 110 Millionen Mark ein­
geführt worden, also d o p p e l t  soviel, als die Erb- 
anfallsteuer forderte. Wenn es im vorigen Jahre 
wegen des Marokkostreites zum Kriege gekommen 
und die Finanzreform nicht durchgeführt gewesen 
wäre, dann wäre das deutsche Reich verloren ge­
wesen. Jeder ehrliche Deutsche müsse diese Reform 
deMalb heute als eine n a t i o n a l e  T a t  betrach­
ten. während die Parteien, die sich aus partei­
politischen Gründen dem Werke versagten, k e i n e  
nationale Tat begingen. Durch ihr Verhalten zur 
Branntweinsteuer hätten die Konservativen bewie­
sen, daß der Bruch des Bülawblockes mit dem 
Wunsche nach Erhaltung der sogenannten „Liebes­
gabe", die tatsächlich nur eine Staffelung der 
Steuer zugunsten der kleinen Brenner war. nicht 
das geringste zu tun gehabt habe. Die Agitatoren 
hätten auch hierbei das deutsche Volk h i n t  e r ­
g a n g e n .  Die Politik Bassermanns. der jetzt mit 
dem Zentrum zusammengehe, bedeute das klare Zu­
geständnis, daß die V o r h e r i g e  Politik der 
nationalliberalen Fraktion e in  g r o ß e r  F e h l e r  
war. Nationalliberale Abgeordnete, die die Stich- 
wahlbedingungen der Sozialdemokratie angenom­
men hätten, könne man n ic h t m e h r  a l s  
n a t i o n a l l i b e r a l  bezeichnen. Der Kampf 
gegen die Sozialdemokratie sei eine Hauptaufgabe 
der nationalen Parteien; deshalb sei die Gründung 
des altnationalliberalen Reichsverbandes mit Ge­
nugtuung zu begrüßen. M it der Rede. die der Ab­
geordnete Dr. Freiherr von Friedberg auf dem 
nationalliberalen Delegiertentage gehalten habe, 
könnten die AltnaLionalliberalen völlig einver­
standen sein. Namentlich auch darin, daß eine 
D e m o k r a t i s i e r u n g  P r e u ß e n s  e i n  U n ­
glück f ü r  d a s  Re i ch sein würde.

Die Ausführungen des hochverdienten national- 
liberalen Führers wurden mit lang anhaltendem 
stürmischen Beifall aufgenommen.

29. Jahresversammlung -es  Vereins 
gegen den

Mißbrauch geistiger Getränke.
Unter großer und reger Beteiligung hat der 

deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge­
tränke vom 12. bis 15. Jun i in der'Südostmark, 
wo bekanntlich in besonderem Maße der Schnaps 
zuhause ist und seine Verheerungen anrichtet, seine 
große jährliche Tagung abgehalten. Aus den 
Reihen seiner Mitglieder, Bezirksvereine und 
Frauengruppen, war eine große Zahl erschienen, 
die S taats- und Gemeindebehörden aus nah und 
fern waren stark und vielseitig vertreten: und nicht 
minder war von anderen alkoholgegnerischen Ver- 
bänden und von sozialen Vereinen der verschieden­
sten Art wie aus der Einwohnerschaft von 
B e u t h e n  und Umgebung eine lebhafte Teil­
nahme zu verzeichnen. Die Jahresversammlung 
war von dem großen, jetzt über 1100 Mitglieder 
zählenden oberschlesischen Bezirksverein gegen den 
Mißbrauch geistiger Getränke trefflich vorbereitet, 
der unter der umsichtigen Führung von General­
direktor Justizrat Dr. Stephan-Beuthen seit Jahren 
unermüdlich und vielgestaltig die Kampfes- und 
Aufklärungsarbeit treibt. Die Leitung der Tagung 
lag in den Händen des greisen, aber iugendlich 
frischen und rüstigen Gesamtvereinsvorsitzers Wirk­
lichen Geheimen Oberregierungsrats Senats­
präsident v . Dr. v o n  S t r a u ß  u n d  T o r n e y -  
Berlin. Das reichhaltige Programm umfaßte eine 
große Frauenversammlung. eine Vorstands- und 
BerwaltungsausschMitzung, eine öffentliche Volks­
versammlung mit Vortrügen angesehener und kun­
diger Persönlichkeiten über das Thema „Brannt­
wein und Familienleben", eine öffentliche Haupt­

versammlung, in der in langer Reihe die Spitzen 
der staatlichen und städtischen Behörden oder ihre 
Vertreter den Verein begrüßten und sodann auf 
der Grundlage der Vortrüge zweier hervorragender 
Redner über „Alkohol und Jugendpflege" ver­
handelt wurde, eine Mitgliederversammlung und 
eine stattliche Anzahl von großen Jugendversamm­
lungen in Beuthen und fünf benachbarten Städte 
mit Vortrügen für Fortbildungsschüler. Gemeinde- 
und höhere Schüler und Schülerinnen. I n  der 
öffentlichen Hauptversammlung war der Regierungs­
präsident von Oppeln, Herr v o n  S c h w e r i n ,  
persönlich erschienen und brachte in kräftigen und 
energischen Worten den Standpunkt der königlichen 
Regierung gegenüber der Alkoholnot zum Ausdruck, 
wofür ihm der V o r s i t z e r  den wärmsten Dank 
bekundete. Schon in seiner Eröffnungsansprache 
hatte Senatspräsident von Strauß und Torney auf 
die besonderen Verhältnisse Oberschlesiens, auf die 
ruhmreiche ältere schlesische Nüchternheitsbewegung 
und auf die neuere zielbewußte Wiederaufnahme 
jener Bestrebungen vor allem durch den ober- 
schlestschen Bezirksverein Lezug genommen und so­
dann insbesondere die segensreichen Maßnahmen 
der Oppelner Regierung gegen den Alkoholismus 
hervorgehoben. I n  den Rahmen des Ganzen 
fügten sich noch die 13. Jahresversammlung des 
Verbandes von Trinkerheilstätten des deutschen 
Sprachgebiets und in den freien Stunden Besichti­
gungen von Wohlfahrtseinrichtungen des Tagungs­
ortes und benachbarter industrieller Werke, auch 
eine Einfahrt in ein Bergwerk ein. Dabei kam 
auch die oberschlestsche Gastlichkeit zu ihrem Recht, 
die in wohltuendster Weise den Teilnehmern die 
Anstrengungen eines solchen Kongresses erleichterte. 
Die eindrucksvolle, ernste und fleißige Tagung 
nahm einen nach vielen Seiten anregenden, harmo­
nischen und befriedigenden Verlauf und gab den 
Teilnehmern neue Gedanken. Antriebe und Ermun­
terungen für ihre Kampfesarbeit auf oft so hartem 
Boden mit.

Allgemeiner zürsorgeerziehungstag.
D r e s d e n ,  26. Juni. 

von an der Für- 
. ersönlichkeiten aus 

ganzen Reiche trat hier der allgemeine Für­
sorgeerziehungstag zu seinen diesjährigen Beramn-
^  ------------ ^  ^  m

ungen
ntgegengebmcht wurde. Einge­

leitet wurde die Tagung mit der Eröffnung einer 
A u s s t e l l u n g ,  welche die Erfolge der Fürsorge­
erziehung anschaulich vor Augen führt. I n  ver­
schiedenen Gruppen werden sowohl Modelle und 
Pläne der Erziehungsanstalten, wie auch die Er­
zeugnisse des Unterrichts, namentlich des Hand- 

^zeigt. — Nach Eröffnung 
interne Vorstandssitzungen, 

zum Ort der nächsten Tagung H a l l e  
a. S. gewählt wurde.

I n  der e r s te n  ö f f e n t l i c h e n  V e r s a m m -  
^  ^  **e r t - Strausberg diel u n g  begrüßte Pastor S e i f s t  

Erschienenen und wies darauf hin, daß die Fürsorge- 
erziehungsanstalten bereits den Pflichtfortbildungs- 
unterricht eingeführt hätten, der für andere Schulen 
erst angestrebt werde. Das Hauptthema der Ver­
sammlung lautete: „Die Beziehungen der Fürsorge­
erziehungsorgane zu den F a m i l i e n  d e r  Z ö g ­
l i n g e " .  Der erste Referent hierüber, Direktor 
B ö t t ch e r - Bräunsdorf Leharrdelte die Schwierig­
keiten, welche die Eltern der Zöglinge den Fürsorge­
anstalten bereiten. Nur ein kleiner Teil der Eltern, 
etwa i/L, verhalte sich so, daß die Anstaltserziehung 
von ihnen unterstützt werde. Die übrigen bereiteten 
mehr oder weniger Schwierigkeiten. Trotzdem sei 
der Zusammenhang zwischen Kind und Eltern mög­
lichst nicht zu zerreißen, sondern möglichst in rechte 
Bahnen zu lenken. 76 Proz. der Eltern sind die Ur­
sache, der Verwahrlosung ihrer Kinder und zwar 
teils ohne, teils mit Schuld. Sie vererben ihre 
geistige Schwäche, es fehlt ihnen die Fähigkeit zum 
Erziehen, sie lassen es aus wirtschaftlichen Gründen 
an der genügenden Aufsicht fehlen. Andererseits 
tragen die Eltern die Schuld durch selbstverschuldete 
Armut, durch leichtsinnige Anschauung in sittlichen 
Fragen, durch falsche Nachsicht und grausame 
Strenge, durch Verführung und böses Beispiel. Wäh­
rend des Aufenthaltes der Kinder in den Anstalten 
machen die Eltern oft große Schwierigkeiten durch 
unnötige Anträge auf vorzeitige Entlassung, weil 
sie von der Unschuld des Kindes überzeugt sind, 
durch sinnlose Ansichtskarten, statt eines ordentlichen 
Briefes und ähnliches. Auch bei der Berufswahl 
ließen sich die Zöglinge sehr leicht von den Eltern 
beeinflussen, deren Rat in erster Linie auf das Eeld- 
verdienen hinausgeht. Hier gelte es, zu erwägen, 
ob das Kind nicht möglichst weit von der Familie 
entfernt untergebracht werden müsse. Man solle den 
Familiensinn der Zöglinge pflegen, aber anderer­
seits die Beziehungen der Zöglinge zu den Familien 
genau überwachen. — Der Korreferent Pastor 
R h i e l - Steinfeld beschäftigte sich mit der Einzel- 
frage: „Wie kann man den Eltern der Zöglinge 
helfen?" Wenn man bei den Eltern helfend ein­
greifen wolle, so müsse man zunächst wissen, wie es 
Lei den Eltern aussehe. Dann werde man direkt und 
indirekt auf die Eltern einwirken können. Indirekt 
könne dies geschehen dadurch, daß die Fürsorgean­
stalten sich mit den gemeinnützigen Anstalten, mit 
Lehrern, Geistlichen und Wöhltätigkeitsorganisa- 
Lionen der Heimat ihrer Zöglinge in Verbindung 
setzten. Auch bei Besuchen der Eltern in den An­
stalten könnte auf die Eltern eingewirkt werden. 
Eine Entlassung der Zöglinge in das Elternhaus 
solle erst dann stattfinden, wenn die Gewähr gege­
ben sei. daß die Erfolge der Fürsorgeanstalten nicht 
durch das Verbleiben im Elternhause gefährdet wer­
den. — An den Vortrug schloß sich eine lebhafte D e- 
b a L L e , in der u. a. die Einführung v o n E l t e r n -  
a b e n d e n , soweit dies angängig 'gewünscht wurde.

I n  der z w e i t e n  ö f f e n t l i c h e n  V e r ­
s a m m l u n g  erfolgten zunächst die offiziellen Be­
grüßungsansprachen. Für das königlich sächsische 
Ministerium sprach Geheimrat B l a s e ,  der auf die 
Entwickelung der Fürsorgeerziehung in den deutschen 
Bundesstaaten und im Reich einging und den Ver­

handlungen namens seiner Verwaltung besten Er­
folg wünschte. — Für das königlich sächsische Justiz­
ministerium sprach AmtsgerichtsvräMent Dr. 
Becker-Dresden, für das preußische Ministerium 
des Innern Geheimrat Schl os s e r - Be r l i n  und 
für die preußischen Provinzial- und Kommunalver- 
Lände EeheimraL L a ß m a n n .  — Das Thema der 
zweiten Versammlung bildete: „Di e  Ps ycho-
P a t h o l o g i e  d e r  P u b e r t ä t s z e i t " .  Refe­
rent war Oberarzt Dr. M ö n  k em ö l l er-H ildes­
heim. Er führte aus: I n  der Pubertätszeit findet 
neben der geschlechtlichen Entwickelung die psychische 
einen gewissen Abschluß. I n  dieser Zeit, in der sich 
die Individualität des Menschen herausbildet, ist 
das ganze Geistesleben großen Schwankungen unter­
worfen und befinden sich nur im labilen Gleich­
gewicht. Schon unter normalen Verhältnissen kann 
die Pubertätszeit unter Symptomen verlaufen, die 
als isolierte psychische Krankheitssymptome auf­
gefaßt werden. Besonders gefährdet sind in dieser 
Zeit erblich Belastete und neuropathisch disponierte 
Persönlichkeiten, zumal wenn zu dem Entwickelungs­
prozesse noch äußere Schädlichkeiten hinzutreten. Als 
wichtigste geistige Krankheit dieser Zeit, die im we­
sentlichen auf dem Boden der Pubertät erwächst, 
ist das jugendliche Irresein anzusehen. Die Puber­
tät hat dre Macht, schlummernde Geistesstörungen 
ins Leben zu rufen und vorhandene zu einer stärke­
ren Ausgestaltung zu bringen. I n  dieser Linie sind 
in erster Linie der angeborene Schwachsinn und die 
psycho-pathischen Konstitutionen gefährdet. Das 
Weib ist in dieser Periode wesentlich mehr gefährdet 
als der Mann. Eine für die Pubertät spezifische 
Psychose gibt es nicht, wohl aber nehmen alle rn 
diese Periode fallenden psychischen Abweichungen 
leicht ein ähnliches Gepräge an. Im  allgemeinen sind 
die Heilungsaussichten Lei psychischen Krankheiten 
in dieser Zeit gut. Eine ungünstige Beeinflussung 
findet durch erbliche Belastung, ein ungünstiges 
Milieu und das Hinzutreten äußerlicher Schädlich­
keiten statt. Die Fürsorgeerziehung muß darüber 
unterrichtet sein, welche Bedeutung der Psycho- 
Pathologie in der Pubertät zukommt. Sie muß sich 
möglichst vor dem Eintritt der Geschlechtsentwicke- 
lun'g ein sicheres Urteil über die Wertung des 
geistigen Zustandes ihrer Zöglinge bilden. Sie muß 
verlangen, daß ihr die Zöglinge schon vor dem Ein­
tritt der Pubertät anvertraut werden und so dem 
ungünstigen Milieu entrissen werden. Sie hat in 
dieser kritischen Zeit die verdächtigen Elemente von 
diesem Gesichtspunkte aus. besonders im Auge zu 
behalten und die Möglichkeit einer psychischen Ver­
schlechterung zu berücksichtigen. Im  übrigen muß sie 
gerade in dieser Zeit eine straffe und energische Be­
handlung dieser labilen Elemente durchführen. — 
I n  der D i s k u s s i o n  empfahl Eeheimrat Dr. 
G a n s e r -  Dresden eine Differenzierung! in der

Stettin betonte, daß die Psychosen oft simuliert 
würden. — Schularzt Dr. F lach s-D resd en  em­
pfahl eine physologische Aufklärung der Kinder. — 
Paster K n a u t - B e r l i n  sprach gelegentlich eines

der Qualitätsarbeit die Fortbildungs- und Fach­
schulen mit ihrem Werkstättenunterricht die Kunstge­
werbeschulen überflügelt haben, überhaupt könne 
die Kunstgewerbeschule nicht als eine Vorstufe für 
die Kunsthochschule betrachtet werden, vielmehr 
mußte sie entweder zur gewerblichen Fachschule wer­
den oder sich zu einer Hochschule für angewandte 
Kunst entwickeln, wie ja auch unsere Hochschulen für 
bildende Kunst immer mehr Schulen für angewandte 
Kunst werden. Solche Vorgänge spielten sich ab in 
Zürich und in Leipzig. Bei dem Bestreben, immer 
mehr zur Werkstättenerziehung überzugehen, kommt 
es nicht so sehr auf die Methode des Unterrichts an, 
als vielmehr auf die Qualitäten des Meisters. Und 
je mehr tüchtige Meister zum Worte kommen, desto 
besser wird die kunstgewerbliche Erziehung. (Leb­
hafter Beifall.)

Sodann sprach Direktor Dr. S t e g m a n n -

erne vielleicht nicht beabsichtigte Folge ! 
reichen Ausstellungen von kunstgewerblichen Gegen­
ständen der sklavisch-enge Anschluß an die Stilrich­
tungen vergangener Zeiten war. Da war es er­
forderlich, daß durch das neuerwachte Nationalbe­
wußtsein eine Bewegung weite Kreise erfaßte, die 
man heute mit dem Namen Rückgriffskunst zusam­
menfaßt. Aber die Hoffnungen, die man aus diese 
Richtung setzte, erfüllten sich nicht. Es setzte sodann 
eine Richtung ein, die dem modernen Kunstgewerbe 
Selbständigkeit verlieh, ohne daß es ihr allerdings 
gelang, sie ganz unabhängig von der Rückgriffs- 
-unst zu machen. Es ist ja auch selbstverständlich, daß 
das Kunstgewerbe auf der Vergangenheit aufbaut. 
Die Anlehnung an einen guten alten künstlerischen 
Gedanken, an gute technische Behandlung und mate-

Mode ist und weil der Besitz von alten Sachen ein 
Zeichen von Wohlhabenheit und Kunstverständig­
keit sein soll. Die zwecklose Sammelwut der weniger 
bemittelten Stände hat gar keinen künstlerischen 
Wert, vielmehr hat nur Der niedere Antiquitäten- 
handel ein Interesse daran, diese Sammelwut zu 
unterstützen. Es gibt Leute, auch wohlhabende 
Leute, die das eine Zimmer ihrer Wohnung in 
diesem, das andere in jenem alten S til einrichten. 
Das Vanausenhafte eines solchen Vorgangs sollte 
immer mehr vor Augen geführt werden. Denn das 
Altertümern in solchen Dingen ist eine Lüge der 
Zeit, weil unsere ganze moderne Entwickelung eine 
ganz eigene Formsprache hat. Die wohlhabenden 
Kreise aller Zeiten haben das Kunstgewerbe ihrer 
Zeit zum Ausschmücken ihrer Wohnräume herange­
zogen und so eine reiche Entfaltungsmöglichkeit für 
das Kunstgewerbe geschaffen. Warum sollten sich die

Ausfluges nach der Moritzburg über „ Di e  Se l bs t -  
v e r w a l t u n g  d e r  ä l t e r e n  F ü r s o r g e z ö g ­
l i n g e " .  Er meinte, wenn man den Trreb nach 
Freiheit und nach Selbstbetätigung Lei den älteren 
Fürsorgezöglingen gewaltsam unterdrücke, so erziehe 
man unselbständige Menschen, oder unzufriedene 
Elemente. Gerade in dem Alter der Fürsorgezög­
linge macht sich ein Streben nach kollektiver, sozialer 
Betätigung geltend. Leitet man das in rechte Bah­
nen, so schafft man ein wichtiges Erziehungsmittel 
zu staatsbürgerlichen Tugenden. Unter diesen Ge­
sichtspunkten kann die Selbstverwaltung gestattet 
werden, aber nur im Rahmen des Gesamtlebens der 
Anstalt. Wenn die Selbstverwaltung in einzelnen 
Vereinen organisiert wird, so sind dabei nur solche 
Vereine Zuzulassen, die der körperlichen, geistigen 
und sittlichen Ertüchtigung dienen.

Deutscher Uunstgewerbetag.
M ü n c h e n , 25. Juni.

(Zweiter Tag.)
Der Verband der deutschen Kunstgewerbevereine, 

der 45 deutsche Vereine mit zirka 20 000 Mitgliedern 
umfaßt, trat. nachdem er seinen 22. Delegiertentag 
abgehalten hatte, zu einem allgemeinen Kunst­
gewerbetag zusammen. An der Tagung nahmen 
außer hervorragenden Führern der Bewegung auch 
zahlreiche Vertreter von Regierungen teil. Nach der 
Begründung duch den Vorsitzer, Geh. Rat M u t h e -  
s iü s -B e r lin , der die Verdienste des Regierungs­
direktors Dr. V r i n k m a n n - H a m b u r g  als des 
Schöpfers des Verbandes hervorhob, begrüßte M i­
nisterialdirektor v. M e i n e !  namens der baye­
rischen Staatsregierung die Versammlung. Er hob 
die Bedeutung des Kunstgewerbes für das W irt­
schaftsleben und das geistige Leben des Volkes her­
vor. und begrüßte es, daß die Zeiten wieder­
kehren, da Kunst und Handwerk schwesterlich in einer 
Werkstatt Hausen. Sodann begrüßte Bürgermeister 
Dr. v. V o r c h a r d t d i e  Versammlung namens oer 
Stadt München, die gerade der Vereinigung von 
Kunst und Handwerk rhr Aufblühen verdanke. So­
dann wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zu­
nächst sprach Professor von T h i e r s  ch-München über 
„ K u n s t g e w e r b l i c h e  E r z i e h u n g " .  Es sei 
überaus schwer, die Grenzen Wischen Handwerk,

der allgemeinen gewerblichen Schulung zu
Letätigen. Der Redner gab sodann einen
Ileberblick über den Werdegang eines Ge­
werbetreibenden. Es sei zu begrüßen, daß das selb­
ständige Schaffen und die Freude an der persönlichen 
Arbeit immer mehr gefördert werde. Gegen die Her­
anziehung des Kunstgewerbes in der Großindustrie 
spreche der Umstand, daß es hier ungeheuer schwierig 
sei, Lehrlinge auszubilden, abgesehen davon, dag 
gerade im Kunstgewerbe eine weitgehende Arbeits­
teilung einzutreten habe. Im  Kampfe gegen die 
Massenproduktion, welche die Eigenart der Hand­
arbeit sinn- und verständnislos nachahmt, müsse 
immer mehr der Ruf nach Qualitätsarbeit ertönen. 
Es sei anzuerkennen, daß gerade auf dem Gebiete

Interesse daran, die Konsumenten auf das Verkehrte 
dieses Geschmackes hinzuweisen. Das Programm der 
Jubiläumsausstellung des bayerischen Kunstge- 
werbevereins im Jahre 1876 soll auch hier maß­
gebend sein: „Unserer Väter Werke wollen wir 
ehren, aber icht, indem wir sie sklavisch kopieren, 
sondern dadurch, daß wir uns bemühen, es ihnen 
gleichzutun in der selbständigen Anpassung an die 
künstlerischen und praktischen Gebote unserer Zeit". 
(Lebhafter anhaltender Beifall.)

Schließlich sprach Professor Dr. F i s c h e r -  S tu tt­
gart über „ A u s s t e l l u n g e n " .  Er besprach zu­
nächst die bayerische Gewerbeschau. Die Gefahren 
der harmonischen Raumausbildung lagen darin, daß 
die Raumkunst für den Mittelstand und die mrnder 
bemittelte Bevölkerung nur wenig Lot, während 

' en Teil der Bevölkerung doch die Hauvt-für den gross 
fache die PPflege des Einzelstückes ist. Die leichte 
Konstruktion in Gips und Brettern bei Ausstellun­
gen verlockte den Raumkünstler, auf Ausstellungs­
überraschungen hiMuarbeiten, die einer gesunden 
Entwicklung des Wohnungsgewerbes nicht günstig 
waren. Dies trifft insbesondere Lei großen Aus­
stellungen zu, wo die ewige Wiederholung verschiede­
ner Zimmertypen ermüdend wirken mußte. Das 
Prinzip des Zimmertyps ist daher nicht empfehlens­
wert, vielmehr ist die Ausschmückung offener Hallen 
vorzuziehen. Was die wirtschaftliche Serie der Aus­
stellungen betrifft, so ist es unseren Gewerbetreiben­
den nicht zu verdenken, daß sie ausstellungsmüde 
sind: denn eine solche Ausstellung fordert ungeheure 
Opfer und bringt meist wenig Vorteile. Es ist da­
her zu begrüßen, daß die bayerische Gewerbeschau 
den Massenartikel nicht ausschließt, sondern bevor­
zugt und einen, regelrechten Verkaufsbetrieb einge­
richtet hat. Es ist aber auch darauf Rücksicht zu nH- 
men. daß den Großgew ̂ betreibenden die Möglich­
keit für große Abschlüsse gegeben wird. Im  allge­
meinen sollten gewerbliche Ausstellungen nichts an­
deres sein, als zeitlich beschränkte Märkte. Diese 
Ausstellungen haben aber den Vorteil, daß sie auch 
erzieherisch wirken, gerade für die mittleren und 
minderbemittelten Kreise, die oft an Geschmacksnot 
leiden. Eine richtig geleitete gewerbliche Ausfiel- 
lung bietet also zwei Vorteile: einmal ist dem Kon­
sumenten Gelegenheit gegeben, sich von den Vor­
teilen der Qualitätsarbeit zu überzeugen, dann aber 
hat der Gewerbetreibende durch seine Qualitats- 
märkte ein günstigeres Absatzgebiet für seine Pro­
dukte.

Der Vorsitzer Eeheimrat M u t h e s i u s  dankte 
den Vortragenden für ihre bemerkenswerten Aus­
führungen und schloß mit dem Wunsche, daß die 
darin enthaltenen Anregungen reichlich Früchte tra­
gen möchten.

9. deutscher gewerblicher Genossen-
E.. 26. Juni.

Unter Teilnahme von über 400 Delektierten aüs 
allen Teilen des Reiches tra t hier der Hauptverband 
deutscher gewerblicher Genossenschaften zu seiner 
9. Tagung zusammen, die unter dem Ehren­
präsidium des Statthalters Grafen von Wedel 
stand. Die Beratungen begannen mit einer Aus­
schußsitzung des Hauptvetbandes. in der vorn Vor­
stand ein Bericht über die Tätigkeit der Haupt-



HetiMtHsLellL erstattet wurÄe. Hierauf fand eine 
Fachkonferenz der VerbandsdirekLoren. der Zentral- 
genossenschaftsleiter und Revisoren statt, in der 
Zahlreiche Fragen des Genossenschaftsrechts und 
sonstige interne Angelegenheiten zur Sprache kamen. 
So sprach Amtsrichter H e tz -B e rlin  über die 
Haftung der Revisionsverbände. Generalrevisor 
S ta h l-N ü rn b e rg  über die Folgen des Nicht­
erscheinens des Aussichtsrats zur gesetzlichen Revi­
sion und Vankdirektor H e u e r-D o rtm u n d  über 
die Verwendung loser Kanten.

Die erste Hauptversammlung, die im Plenar­
sitzungssaale der Handwerkskammer stattfand, stand 
unter dem Vorsitz des preußischen Landtags- 
abgeordneten H a m m e r - Zehlendorf. Sie be­
schäftigte sich. dem alten Modus der Genossenschafts­
tage folgend. Zunächst m it den Angelegenheiten der 
Kreditgenossenschaften. An den Verhandlungen 
nahmen auch Vertreter anderer wirtschaftlicher Äer- 
Lände sowie von Behörden teil. A ls  Vertreter des 
allgemeinen Verbandes der auf Selbsthilfe be­
ruhenden deutschen Erwerbs- und Wirtschafts­
genossenschaften war Justizrat Dr. A lberti-W ies- 
Laden erschienen, als Vertreter des Direktoriums 
der preußischen Zentralgenossenschaftskasse Geheimer 
Oberfinanzrat Dr. Hetzberger-Berlin. An erster 
Stelle referierte Zentralkassenrendant T h i e r -  
Halle über die Frage: „Welche M itte l sind zur 
Erlangung von Spargeldern anzuwenden?" Die 
Versammlung nahm hierzu folgende R e s o l u t i o n  
an: ..Der 9. deutsche gewerbliche Genossenschafstag 
erklärt, daß nur solche Kreditgenossenschaften den 
Zufluß ausreichender Spargelder erwarten können, 
die bankmäßigen Charakter annehmen, durch vor­
sichtige Auswahl der M itglieder der Verwaltungs­
organe. durch entsprechende äußere und innere E in­
richtung der Geschäftsräume und ein eigenes Ver­
mögen. die von allen Spareinlegern zu fordernde 
Sicherheit bieten. Empfohlen w ird eine in vor­
sichtigen Formen gehaltene Reklame in den Tages- 
blättern zur Erlangung von Spareinlagen und 
andere geeignet erscheinende Ankündigungen. Im  
Interesse der Kreditgenossenschaften liegt es. sich 
die Errichtung von Haus- und Schulsparkassen an­
gelegen sein zu lassen, längere Kündigungsfristen 
auszubilden und den im allgemeinen den örtlichen 
Verhältnissen anzupassenden Zinsfuß nach der 
Kündigungsfrist abzustufen. Es w ird dringend 
empfohlen, unlautere Elemente, die sich im Kreise 
der M itglieder zeigen, rücksichtslos zu entfernen. 
Den Kreditgenossenschaften ist dringend zu raten, 
die Sorge für die L iqu id itä t nicht außer acht zu 
lassen. Reichstagsabgeordneter J r l -  Erdina, Amts­
richter H e tz -B e rlin  und H e u r i g - M e t z  be­
sprachen einige damit zusammenhängende Fragen, 
u. a. die Anlage der Spareinlagen in  Wertpapieren, 
die Mündelsicherheit der Anlagen und die L iqu i­
dität. — Das folgende Thema betraf die „Abgren­
zung der Geschäfte der Zentralkassen und der ört­
lichen Kreditgenossenschaften". Der erste Referent, 
Verbandsdirektor S ch l  i e f - Münster in Westfalen, 
tra t für eine strenge Scheidung der Geschäfte der 
Zentralkassen und der örtlichen Kreditgenossen­
schaften  ̂ ein. der Korreferent X a n t o w s k i  - 
Mülhausen stellte sich auf den entgegengesetzten 
Standpunkt, daß in dieser Frage allgemeine Grund­
sätze nicht angewandt werden könnten. Die Ge­
währung von Kredit an Einzelpersonen solle den 
örtlichen Kreditgenossenschaften überlassen bleiben, 
dagegen solle die Kreditgewährung an Genossen­
schaften möglichst nur durch die Zentral-Genossen­
schaftskasse erfolgen. — Einen großen Raun: in der 
D e b a t t e  nahm die Besprechung der Verhältnisse 
bei der sogenannten Preußeukasse, der preußischen 
Zentral-Genossenschaftskasse, ein. A ls offizieller 
Referent war Verbandsdirektor M e y e r -  Hannover 
bestimmt. E r legte dar, welche Vorteile den ein­
zelnen Genossenschaften durch Anschluß an die 
Preußenkasse erwüchsen, und sprach den Wunsch aus, 
daß diese Kasse, deren Tätigkeit bisher nur auf 
Preußen beschränkt ist, möglichst bald zu einer 
Reichsanstalt umgebildet werden möchte. — Ver- 
bandsdirektor F r i e d r i c h - Ha l l e  a. S. übte an 
dem Verfahren der Preußenkasse eine sehr scharfe 
K ritik . Ih re  Einrichtung und ihre Geschästs- 
gebahrung seien einseitig und Lureaukratisch. Die 
Geschäftsführung müsse so eingerichtet werden, daß 
sie den Interessen der einzelnen Genossenschaften 
mehr entgegenkomme. (Lebhafter Beifall.) Der 
Geschäftsführer des Verbandes K o r t  Ha u s  
stimmte im allgemeinen den Vorwürfen geaen die 
Preußenkasse zu, glaubte sie aber gegen einzelne 
Angriffe in  Schutz nehmen zu müssen. Verbands­
direktor B  o h l  e n s ch l  ä ge r - Frankfurt am M ain  
wandte sich ebenfalls gegen die fiskalische Z ins­
politik der Preußenkasse. Die Ausführungen des 
Verbandsdirektors Friedrich bedeuteten direkt einen 
Notschrei der einzelnen Kreditgenossenschaften. — 
Reichstagsabgeordneter J r l  stellte sich auf den 
Standpunkt, daß es sich hier um eine rein preußische 
Angelegenheit handele und daß der Ausbau der 
Zentral-Genossenschaftskasse zu einer Reichskasse 
nicht wünschenswert sei. Verbandsdirektor 
F r ie d r ic h - H a l le  begründete nochmals seinen 
Standpunkt. Die Preußenkasse sei nicht um ihrer 
selbst w illen da und arbeite eine viel zu hohe Rente 
heraus. Verbandsdirektor E s s e r -  Euskirchen war 
der Ansicht, daß die Mißstimmung gegen die 
Preußenkasse, wie sie hier in  verschiedenen Reden 
zum Ausdruck gekommen sei. draußen im Lande, 
geteilt werde. Der Referent schlug schließlich eine 
R e s o l u t i o n  vor, in  der gegen die Geschüfts- 
gebahrung der Preußenkasse Stellung genommen 
w ird. Die Versammlung beschloß aber. von einer 
Beschlußfassung abzusehen, da die Preußentasse ein 
preußisches In s titu t sei und die Debatte den beab­
sichtigten Zweck erreicht habe.

I n  der Nachmittagssitzung sprach Dr. P e t e r s -  
Köln über „Maschinengenossenschaften für das 
Handwerk". Der Redner betonte, daß dem Hand­
werk aus der Versendung von Maschinen stets große 
Vorteile erwüchsen, andererseits sei die Anschaffung 
solcher Maschinen nur möglich, wenn ein verhältn is­
mäßig großes Betriebskapital vorhanden sei. E in 
solches Betriebskapital zu schaffen, sei ohne Bei­
hilfe öffentlicher Körperschaften oder des Staates 
schwer möglich. Der Bezirk für die Tätigkeit einer 
Maschinengenossenschaft müsse einen gewissen Um­
fang haben, etwa eine Provinz oder einen Bundes­
staat umfassen. Redner ist Leiter der rheinischen 
Genossenschaft zur wirtschaftlichen Förderung von 
Handwerk und Gewerbe in  Köln. die im vergan­
genen Jahre für 96 000 Mark Maschinen umsetzte. 
Von den Geschäftsanteilen entfallen auf öffent­
liche Körperschaften und ^  auf das Handwerk. 
Im m erhin sei bei der Gründung solcher Genossen­
schaften Vorsicht geboten. — Reichstagsabgeordneter 
J r l  stellte sich auf den Standpunkt, daß die Be­
schaffung von Maschinen auch eine Aufgabe der 
Handwerkskammern sei, die sich etwas zu einseitig, 
hauptsächlich m it der Lehrlingsausbildung, be­
schäftige. Fleischermeister S a u t e r  - Mülhausen 
sprach über den Zusammenschluß im Fleischer­
gewerbe. L a n g - Karlsruhe referierte über E in ­
kaufsgenossenschaften für Bäcker. Verbandsdirektor

K o r t h a u s  wandte sich gegen die Konsumvereine der die 770 Kilometer lange Strecke in  6:36:37§L 
^  zurücklegte, also eine Durchschnittsgeschwindigkeit

von 116,6 Kilometer erreichte.
der Arbeiter und Beamten.

Die Verhandlungen werden fortgesetzt.

Bautätigkeit in Ostdeutschland.
Der M a i brachte für die Bautätigkeit an den 

verschiedenen Plätzen Ostdeutschlands infolge der 
günstigen WitterunHsverhältnisse ein rüstiges V rr- 
wärtsschreiten. Die Bautätigkeit war — im 
Gegensatz zu anderen Gebieten Deutschlands —- 
zumteil lebhafter, sodaß wohl sehr zahlreiche Ange­
hörige des Baugewerbes im weitesten Sinne gute 
Beschäftigung und leidlich befriedigenden Verdienst 
gefunden haben; allerdings für die Ziegeleien ist 
die Lage im allgemeinen weniger befriedigend. Die 
Unkosten der Herstellung steigen fast ständig, die 
Preise gehen aber eher zurück. I n  einigen Bezirken 
ließ dagegen der Beschäftigungsgrad für das Bau­
gewerbe zu wünschen übrig. Die Berliner Ton­
industrie-Zeitung" berichtet über die Lage auf dem 
Baumarkte Ostdeutschlands im M a i das nähere:

Gut war die Beschäftigung auf dem Baumarkte 
im M a i besonders in  Ostpreußen. I n T i l s i t  war 
der Geschäftsgang recht rege. I n  G u m b i n n e n  
war die Bautätigkeit in  vollem Gange: verschiedene 
Neubauten wurden in A ngriff genommen und w ur­
den soweit gefördert, daß m it dem Ausbau be­
gonnen werden konnte. Auch J n s t e r b u r g  ge­
währte noch reichliche Arbeitsgelegenheit, wie in 
K ö n i g s b e r g  sich gleichfalls auf den Bauten 
überall fleißige Hände regten. A l l e n s t e i n  stand 
im allgemeinen hinter den übrigen Städten nicht 
zurück. Ruhig war es in  M e m e l .

Westpreuhen bot ein nicht unwesentlich anderes 
B ild ; in  G r a u d e n z  z. V. wurde nur sehr wenig 
gebaut, und auch T h o r n  und M a r i e n b u r g  
hatten sich keiner besonders großen Bautätigkeit 
zu erfreuen. Lebhafter war dagegen die Beschäfti­
gung in E l b i n g ;  D a n z i g  verfügte gleichfalls 
über lohnende Arbeitsgelegenheit, doch wurden auch 
hier nicht alle Wünsche erfüllt.

Besser war dagegen die Marktlage in der P ro­
vinz Posen. Befriedigend war das Baugewerbe 
vor allem in der P  r o v i  n z i  a l  h a u p t st a d L 
beschäftigt, und auch aus V r o m b e r g  w ird von 
einer recht flotten Bautätigkeit berichtet. Das 
gleiche g ilt von H o h e n s a l z a ,  wo die im A p ril 
in A ngriff genommenen Bauten rüstig weiter ge­
fördert werden konnten: nennenswerte neue Bauten 
sind allerdings nicht hinzugekommen. I n  W a l l ­
st e i n  ist es fast ganz ruhig geworden.

Recht wenig einheitlich lauten die Berichte aus 
Schlesien. I n  B r e s l a u  ging auch im M a i die 
Bautätigkeit nicht über den gewohnten Rahmen 
hinaus; doch kann von einem Daniederliegen 
nicht gesprochen werden. Auch in  G l o g a u  und 
R a t i b o r  war nur wenig von einem Rückgänge 
zu bemerken; in K a t t o w i t z ,  B e u t h  en und 
Z a b r z e  sind die Verhältnisse, soweit der Beschäf­
tigungsgrad in  Frage kommt, im allgemeinen be­
friedigend. I n  L i e g n i t z  dagegen ist es auf dem 
Vaumarkte bereits ruhiger geworden, ebenso in 
H i r s c h b e r g ,  Gl a t z  und Ne i sse .  Ganz still 
ist es aber in  M a l t s c h  a. O. geworden.

Aus -er Astronomie.
Wenigen dürfte es bekannt sein. daß man in der 

Zeit von A p ril bis August des Nachts ohne Uhr 
leicht die Zeit bestimmen kann. wenn nur der 

e Himmel etwas ausgestirnt, und zwar wenn nur 
a der Polarstern und der große Bär (Himmels­

wagen) zü sehen ist. Man braucht sich nur die 
Reget zu merken.' daß man die Zähl 24 gleichmäßig 
auf die Zeit vom 23. März bis ebendahin, also auf 
ein ganzes Jahr. verteilt. Die erste Hälfte des 
A p ril hätte also die Zahl 1. die zweite Hälfte die 
Zahl 2 und so fort. Nun zieht man von den 
Vorderrädern des Wagens nach dem Polarstern eine 
Linie und verlängert diese in gerader Richtung 
über den Polarstern hinaus. Diese Verlängerung 
ist für die Zeitbestimmung das. was die Zeiger 
für die Uhr sind. So wie man bei der Nacht die 
Zeit durch die Entfernung der Zeiger von einem 
festen Punkte auf dem Ziffernblatte. also von der 
Zahl 12. bestimmt, so bestimmt man durch die Ent­
fernung der eben näher bezeichneten Verlängerung 
auch die Zeit, und zwar durch die Entfernung von 
den: Punkte des Horizonts, über welchem die Äonne 
mittags steht, also vom Südpunkte des Horizonts. 
Die Südrichtung wird einem ja  durch den Polar
stern, welcher nach der entgegengesetzten Nord 
richtung zeigt, angezeigt. Es ist aber nicht gleich 
giftig, nach welcher Richtung man diese Entfernung 
mißt. ob man sie nach Osten oder Westen, nach 
rechts oder links mißt. M an muß sie in  der Rich­
tung von Westen nach Osten, also dem scheinbaren 
Sonnenlauf und der Zeigerbewegung einer Taschen­
uhr entgegengesetzt messen. Wie die Z iffern aus 
dem Z iffe rb la tt weiter nichts als Winkel um den 
M itte lpunkt desselben darstellen, so w ird die Ent­
fernung der Verlängerung der näher bezeichneten 
Verbindungslinie auch in Winkeln, und zwar um 
den Polarstern, ausgedrückt, und zwar genügt eine 
grobe Schätzung, wobei man rechte Wittkel zu H ilfe 
nimmt. Diese Entfernung kann von 0 bis einen 
ganzen Kreisumfang, also bis 360 Grad. betragen. 
Diesen so gefundenen Abstand, welcher weiter nichts 
als die Sternzeit ist. mutz man in  Zeit ausdrücken, 
indem man ihn durch 15 te ilt, da auf 15 Bogen­
grade eine Stunde kommt. Zieht man nun von 
den gewonnenen Stunden die oben erwähnten 
Monatszahlen ab. so hat man die augenblickliche 
Zeit. Beispiel: I n  der zweiten Hälfte des Jun i 
hat man an einem Abend von 270 Grad oder 
3 Rechten geschätzt. Welches ist die Zeit? 270 : 15 
— 18. 18 weniger die Monatszahl 6 - 1 2 ;  also 
ist es 12 Uhr.
____  K. F r e u n d t - Thorn.

Sport.
F r a n z ö s i s c h e r  A u t o m o b i l - G r a n d -  

P r i r .  der erste Tag des französischen Grand P rix, 
der auf der Rundstrecke bei D i e p p e  ausgetragen 
wird, ist leider nicht ohne schwere Unfälle verlaufen. 
I n  der dritten Runde versuchte C o l l i n e t  m it 
seinem Grägoire-Wagen einen Konkurrenten zu 
überholen. Bei der plötzlichen Seitenschwenkung 
überschlug sich der Wagen völlig, und während Eolli- 
net m it leichten Verletzungen davonkam, wurde sein 
Mechaniker V a s e g n ' a n o  t o t  a u f g e h o b e n .  
Ferner löste sich am Ende des Rennens ein Rad von 
einem Sunbeam-Wagen ab. Es flog gegen einen 
Z u s c h a u e r  und t ö t e t e  i h n  s o f o r t .  Der 
Wagen stürzte um. jedoch blieben die Insassen un­
verletzt. Das Ergebnis des ersten Renntages be­
deutet für die F r a n z o s e n  wieder einmal eine 
N i e d e r l a g e .  Besonders bei der Konkurrenz um 
den Pokal des l'A-uto für leichte Wagen haben sie 
eine ganz empfindliche Niederlage erlitten. An der 
Spitze des allgemeinen Klassements des ersten 
Tages steht Bruce Brown auf seinem Fiat-Wagen.

Die oberschlesischen 
Veamtenunlerschlagungen vor 

Gericht.
B e u t h  en ,  26. Jun i.

Vor der hiesigen Strafkammer hat sich der 
31 Jahre alte Lagerhalter der F irm a Henschel, 
V i k t o r  Beck aus Kattowitz. sowie dessen Ehe­
frau H e d w i g  Beck wegen Unterschlagung. F ä l­
schung von Frachtbriefen und Bestechung zu'verant­
worten. Ferner sind wegen Beihilfe hierzu ange­
klagt der Pflegevater Vecks. der Grubenaufseher 
A n t o n  W l o s z i c k ,  und dessen Ehefrau 
J o s e f i n e  W l o s z i c k ,  geb. Beck, sowie deren 
Tochter, die Stiefschwester Becks. die Buchhalterin 
H e d w i g  W l o s z i c k .  und der Malermeister 
A l f r e d  D y l l a  und schließlich der Weichensteller 
F r a n z  E o p  aus Roßberg. Dieser Prozeß bildet 
ein Vorspiel zu dem großen Prozeß gegen Henschel 
und Genossen wegen der Unterschlagungen in  der 
Vismarckhütte. Die Untersuchung im letzteren Falle 
ist noch nicht abgeschlossen. Gesondert von diesem 
Falle wurde der Fall Beck behandelt. Beck kam 
1906 zu der F irm a Henschel und bezog zuerst einen 
ganz kleinen Monatsgehalt. Später bekam er als 
Verwalter des großen Lagers ein Monatsgehalt 
von 300 Mark und zahlreiche Gratifikationen. 1907 
heiratete er und führte dann ein ziemlich luxu­
riöses Leben. A ls er 1911 bei dem Malermeister 
Dylla. wo er bisher gewohnt hatte, auszog, ver­
schenkte er seine ganze Wohnungseinrichtung und 
beschaffte sich eine neue für 4000 Mark. Für seine 
Frau schaffte er die teuersten Kleider und Hüte an, 
im Theater nahmen die beiden die teuersten Plätze 
ein. Eines Tages erschien ein Inserat der Maschi­
nenfabrik Eulenburg in Köln, welche ringfreies 
Karbyd suchte. Dadurch sei der Angeklagte, wie er 
angibt, auf den Gedanken gekommen, daß sich hier 
ein Geschäft machen lasse. Er schrieb dann unter 
dem Namen seines Pflegevaters Wloszick an die 
Firma und bot ih r einige Waggons Karbyd an, 
das ihm ein russischer Freund b illig  ablasse. Das 
Geschäft kam auch zustande, und die Frachtbriefe 
wurden m it dem Namen „Wloszick" versehen. 
Hedwig Wloszick, die die gesamte Korrespondenz 
ihres Stiefvaters führte, zog bei der Güterkasse 
das Geld ein und quittierte dafür. A ls  Provision 
behielt sie etwa 100 Mark zurück. Die F irm a 
Eulenburg entschloß sich nun. um die Frachtkosten 
für die weiteren Waggons zu sparen, die weiteren 
sieben vom Angeklagten angebotenen Waggons 
Karbyd in Oberschlesien abzusetzen. I n  ober­
schlesischen Zeitungen bot sie daher ringfreies 
Karbyd an. und so käm die Sache zur Kenntnis 
der F irm a Louis Nosenthal in  Berlin , die den 
Verkauf von Karbyd innerhalb des Syndikats öst­
lich der Elbe zu regeln hat. Es wurde festgestellt, 
daß das Karbyd Syndikatskarbyd war und aus 
dem Lager von Henschel stammte. Der Weichen­
steller hafte den Frachtbrief für eine Sendung aus­
gefüllt und diesen m it dem Namen Richter versehen. 
A ls nun Henschel die Sache untersuchen lasten 
wollte, drohte Beck m it Enthüllungen. Henschel 
unternahm daher nichts. Einige Tage später schickte 
Beck an Henschel. der inzwischen bei Eop Nachfrage 
gehalten hatte, einen Brief, in dem es heißt: „Ich 
werde für meine geringen Verfehlungen nur eine 
geringe Strafe bekommen. Sie werden aber ins 
Zuchthaus kommen . . . Sie sind mein Lehrmeister 
gewesen. Es ist leicht, den noblen Mann zu spielen, 
wenn die Industrie bezahlt. Wenn ich reden würde, 
so würden nicht nur Sie, sondern auch Ih re  Helfer 
mitgerissen werden vom kleinsten bis zum höchsten 
Beamten. Vor fünf Jahren, als ich in  I h r  Geschäft 
eintrat, war ich ein ehrlicher Mensch. Angesichts 
der tagtäglichen Betrügereien ist mein Gewissen ab­
gestumpft." A ls  Henschel auch darauf nicht reagierte, 
denunzierte Beck ihn bei der Verwaltung der V is ­
marckhütte wegen der in  Gemeinschaft m it Beamten 
verübten Betrügereien. Henschel wurde in Hast 
genommen, und nun erstattete er Anzeige gegen 
Deck. Die Untersuchung ergab, daß Veck außer dem 
Karbyd auch noch F irn is , Öle usw. gestohlen hat 
und hiervon an den Malermeister Dylla in  Katto­
witz lieferte. — Zu der Verhandlung sind 60 Zeugen 
und 5 Sachverständige geladen. Der Angeklagte 
Beck w ill niemals die Absicht des Diebstahls und 
des Betruges gehabt haben; ebenso bestreiken die 
übrigen Angeklagten ihre Schuld. Der Zeuge 
Kaufmann He n s c h e l  gibt an, daß er zuerst ge­
schwiegen habe, weil Veck in alle Geheimnisse des 
Geschäftsbetriebes eingeweiht war. — Hierauf tra t 
Vertagung ein.

Der Zchapiro-Prozeh in neuer 
Auflage.

D a r m s t a d L . 25. Juni.
Im  weiteren Verlauf der Verhandlungen gegen 

den Chefredakteur H irs c h -M a in z  wegen Beleidi­
gung des Beigeordneten B e r n d t  und der Polizei­
assistentin S c h a p i r o  wurden eine R e i h e  v o n  
M ä d c h e n  als Zeugen vernommen, die seinerzeit 
von der Polizeiassistentin vorgeladen wurden, da sie 
te ils m it verdächtigen Mädchen verkehrten, te ils 
m it jungen Burschen nachts in den Anlagen und 
Straßen der Stadt Mainz getroffen wurden. Aus 
der großen Reihe der anderen Zeugen ist die Aus­
sage des Stadtverordneten Professor U e b e l  her­
vorzuheben. Der Zeuge gehört der Zentrums­
fraktion der Stadtverordnetenversammlung in 
Mainz an.  ̂ E r bekundet, daß in  dem Heim. das die 
Poli^eiasststentin errichtet hatte und das aus vier 
Zimmern bestand, neben Prostituierten einmal ein 
zwölfjähriges Mädchen von der Polizeiasststentin 
untergebracht war. und daß, trotzdem über dieses 
Mädchen Zwangserziehung ausgesprochen war, die 
PolizeiassistenLin sie in  ihrem Heim behielt. Das 
Mädchen habe dann die schlechten Redensarten der 
Prostituierten anhören müssen, was natürlich nicht 
gerade von V orte il für die Erziehung des jungen 
Mädchens war. Der V o r s i t z e r  meint, daß hier 
doch kein Verschulden der Frau Schapiro vorliegen 
könne; denn das Mädchen könne doch auch zufällig 
und gegen die Anordnung der Polizeiassistentin sich 
in dem Zimmer aufgehalten haben, in  dem sich die 
Prostituierten befanden. Der S t a a t s a n w a l t  
meint, daß dies gar keine Prostituierte waren, wo­
rauf d e r Z e u g e  sich dahin korrigiert, daß es v ie l­
leicht zweideutige Mädchen waren: jedenfalls sei 
gegen das Zusammensein eines zwölfjährigen 
Mädchens m it solchen Damen entschieden Protest 
einzulegen. — Weiter werden dann noch eine 
A n z a h l  v o n  M a i n z e r  B ü r g e r n  u n d  
S c h u t z l e u t e n  über ihre Ansicht über das 
In s titu t der PolizeiassistenLin bezw. über ihre 
Erfahrungen m it der Polizeiassistentin befragt. —

Die einzelnen Details bieten kein großes Interesse, 
und w ir werden daher, zumal die Öffentlichkeit 
teilweise ausgeschlossen ist. nur noch den Schluß der 
Verhandlung mitteilen.

Mannigfaltiges.
( Z w  ei  w o l k e n b r u c h a r t i g  e R e ­

g e n g ü s s e )  richteten Dienstag nachmittag 
in der Stadt Hirschberg und in alle Ort­
schaften der Umgegend großen Schaden an. 
I n  Hirschberg sind mehrere Keller über­
schwemmt: die Straßen glichen Strömen; 
an einigen Stellen bildeten sich Seen. Die 
Feuerwehr wurde alamiert. Der Regen 
dauert an.

( D i e  n e u e  N i e s e n u n t e r s ch l a - 
g u n g  i n  B e r l i n . )  Der „Nationalzeitung" 
zufolge hat die D r e s d e n e r  B a n k  auf 
die Ergreifung des mit 260 000 Mark ge- 
flüchteten Kassenboten Bruening und die 
Wiederbeschaffung des unterschlagenen Geldes 
eine Belohnung von 10 000 Mark ausgesetzt.

(S  ch ü l e rs  e l b st m o r d.) I n  Char- 
lotienburg beging der 17 jährige Obersekun­
daner Ulrich Lothar aus unbekannter Ursache 
Selbstmord.

( D i e  S p a n d a u e r  S p i o n  a g e -  
a f f ä r e . )  Die Spionageaffäre in Spandau 
scheint doch ernsthafter zu sein, als die offi­
ziellen Nachrichten zuzugeben geneigt sind. 
Das Kommandanturgericht in Spandau hat 
in großen Tageszeitungen ein Inserat er­
lassen, in dem 500 Mark Belohnung auf die 
Erm ittlung des Eigentümers eines gleich­
zeitig abgebildeten Taschenmessers ausgesetzt 
werden. Dieses Taschenmesser ist neben dem 
Schrank, aus dem die Geschützzeichnungen 
entwendet worden sind, aufgefunden worden.

( D i e  T y p h u s e p i d e m i e , )  die in 
M i t t e n  und besonders in dem Vorort 
B o m m e r n  ausgebrochen ist, hat noch 
weiter um sich gegriffen. B is  Dienstag 
waren nicht weniger als achtzig Personen 
unter typhösen Erscheinungen erkrankt. M an 
führt nach den bisherigen Ermittelungen 
diese Erkrankungen aus den Genuß verseuchter 
Milch zurück.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  „ s c h w e r e n  
J u n g e n " ) .  Die Kölner Kriminalpolizei 
verhaftete Dienstag Nachmittag den Einbrecher 
Franz Beyer. Beyer kommt bei dem Raub 
der Kaiserkette des Kölner Männergesang­
vereins aus der Eigelsteiner Torburg, sowie 
bei einem kürzlich begangenen Einbruch in 
das Postamt Aachensrstraße unzweifelhaft in 
Frage. E r wurde außerdem noch wegen 
verschiedener anderer Einbrüche gesucht.

( D i e  d r i t t g r ö ß t e  d e u t s c h e  
G r o ß s t a d t . )  Am ersten Ju li wird der 
große Vorort Leutzsch und am 1. Januar 
1913 die »och größere Gemeinde Schönfeld 
nach L e i p z i g  einverleibt werden. Schon 
mit der Einverleibung von Leutzsch wird 
Leipzig die drittgrößte Stadt im Reiche 
werden. München, das hinter Berlin und 
Hamburg lange Zeit den dritten Platz be­
hauptete, w ird überflügelt sein. Die Reihen­
folge der deutschen Großstädte m it mehr als 
300 000 Einwohnern ist dann folgende: 
Berlin, Hamburg, Leipzig, München, Dres­
den, Köln, Breslau, Frankfurt a. M ., Düssel­
dorf, Nürnberg und Charlottenburg. M ög­
licherweise hat dann inzwischen auch Chemnitz 
bereits das dritte Hunderttausend über­
schritten.

(N  e v o l v e r u n t a t e n.) E in aus 
Böhmen stammender Schlosser sah in 
D r e s d e n  in den Anlagen die 12 jährige 
Tochter seiner früheren Geliebten mit anderen 
Kindern spielen, lockte das Mädchen, das ihn 
kannte, an sich und jagte ihm eins Kugel in 
den Hinterkopf. A ls  das Kind zusammen­
brach, feuerte er vier Schüsse auf sich selbst 
ab, die ihn lebensgefährlich verletzten. Der 
Tourist Steinmann zog in W a r s c h a u  in 
der Wohnung seines Schwiegervaters, als 
die ganze Familie bei Tisch saß, einen Re­
volver, feuerte zuerst auf seine junge Frau 
einen Schuß ab und erschoß sich dann selbst. 
Die Frau ist schwer verletzt.

( D u r c h  a u s s t r ö m e n d e  D ä m p f e  
v e r b r ü h t . )  Im  Betriebe der Firma 
Ullrich u. M ü lle r in W e i ß w a s s e r  wurde 
Dienstag früh der 47 jährige Platzmeister 
Poesch durch ausströmende Dämpfe aus 
einem geplatzten Dampfrohr derart verbrüht, 
daß er im Laufe des Vormittags verstarb. 
Ein weiterer Maschinist wurde schwer verletzt.

( E i n  v e r s c h w u n d e n e r  P a r t e i ­
s e k r e t ä r . )  Seit Dienstag früh w ird der 
nationalliberale Parteisekretär für Mecklen­
burg, Hanptmann a. D. Erich Genz, ver­
mißt. I n  einem auf der Warnow treibenden 
Boot fand man seinen Überzieher und seinen 
blutbefleckten Hut. M an vermutet, daß 
Genz Selbstmord begangen hat, da er sich 
seinen Revolver eingesteckt hatte.

( S c h w e r e r  U n f a l l . )  Aus Blanken- 
bürg in Thür. w ird berichtet: Info lge Durch- 
gehens eines Pferdes ist auf einer Spazier­
fahrt Frau Dr. Weißenstein aus Petersburg, 
die sich in einem hiesigen Sanatorium befand, 
vom Wagen geschlendert und auf der Stelle 
getötet worden. Zwei andere russische 
Damen, die sich in ihrer Begleitung befanden.



w inD m  ebenfalls schwer verletzt. Der 
Kutscher brach einen F uß  und mußte in das 
Nudolstädter Krankenhaus gebracht werden.

( D i e  H o c h w a s s e r s c h ä d e n  i m  
R i e s  e n g  e b i  r g  e.) A u s  Hirschberg wird 
vom M ittwoch weiter gemeldet: I n  vielen 
Ortschaften wurde infolge Hochwassers großer 
Schaden angerichtet. Einige Orte, wie  
Boberröhrsdorf und Lahn, berichten, daß 
die durch die Wolkenbrüche angerichteten 
Verheerungen bedeutender sind, a ls bei dem 
Hochwasser im Jahre 1907. Sehr schlimm 
lauten die Nachrichten aus Schwerta bei 
Marklissa, und besonders aus Probsthain 
und P ilgram sdors. Hier stand das Wasser 
teilweise bis zu den W ipfeln der Baum e. 
V iel Vieh ist ertrunken, B äum e und Garten  
sind weggeschwemmt, die Feldfrüchte größten­
teils vernichtet. D ie meisten Brücken wurden 
weggerissen, so auch die Brücke bei P llgram s-  
dors über die schnelle Deichsa, auf der der 
vierzehnjährige S o h n  eines Stellendesitzers 
stand, der von den Fluten fortgerissen wurde
und ertrank. „  . .

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e s  B a t e r ->.) 
Der in der Landesirrenanstalt in W ien be- 
dienstete Küchenchef August Am on stürzte 
sich, nachdem er vorher seine zwei Kinder m 
die D onau geworfen hatte, ebenfalls m den 
S tro m . D a s  jüngere Kind ertrank soso t, 
während sich das andere an den Vater an­
klammerte, der von herbeigeeilten Perl anen 
dem nassen Elem ent entrissen wurde. D a s  
gerettete Kind und der V ater befinden sich 
w ohl. A m on verweigerte jede Auskunft über 
das M otiv  der schrecklichen Tat.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  G a t t e n ­
m ö r d e r s . )  I n  Krakau wurde d r 
Fiakerbesitzer Kulka verhaftet, weil er s e in e  
F rau, a ls  er nachts bezecht aus dem W  rts- 
haus kam, durch mehrere Axthiebe getötet

^ " (O  r t s b r a n d . )  Am  S on n tag  entstand 
in dem Dorfe C z u l o w  b e i  K r a k a u  
ein verheerender B rand, der durch Wasser­
m angel bald furchtbare Dim ensionewaniiahm . 
Fast das ganze D orf wurde ein R aub der 
Flam m en. Der Schaden ist sehr groß.

( D e n  S o h n  a u s  E i f e r s u c h t  e r ­
m o r d e t . )  I n  Cassana (italienische P rovinz  
B ari) erschoß der wohlhabende Kaufmann  
S im on ei den eigenen 17 jährigen S o h n , 
dessen Leichnam erst nach einigen Tagen  
halbverwest in einem Versteck gefunden 
wurde. A ls  G rund zu der Schandtat wird 
angegeben, daß der V ater den S o h n  aus  
Eifersucht getötet habe.

(„2 4  U h r " .)  V om  1 . J u li 1912  ab 
werden die französischen Postanstalten die 
S tu n d en  des T a g es fortlaufend von 0  bis  
24 zählen. Bekanntlich schweben in den 
Handelskreisen Deutschlands ebenfalls E r­
w ägungen über die Einführung der fortlau­
fenden Tagesstunden. E ine A nzahl H andels­
kammern hat sich bereits zugunsten dieser 
Neuordnung ausgesprochen.

( Z u  d e m  a n g e b l i c h e n  R a u b ­
m o r d  i n  C a e n )  wird jetzt gemeldet, daß 
unzweifelhaft festgestellt worden ist, daß der 
Direktor der Pariser Beerdigungsanstalten  
B orn io l nicht das Opfer eines Verbrechens, 
sondern eines U nfalles geworden ist. M an  
hat übrigens die Uhr und die Börse B or  
n io ls, die bei dem S tu rz  au s dein B ahn- 
abteil a u s  der Tasche gefallen waren, unter­
halb der Bahnböschung wiedergefunden.

( E i n e  n e u e  A p a c h e  n s c h l a c h t  i n  
P a r i s . )  S o n n ta g  früh um 4  Uhr w ar in 
der G egend der P öre Lachaise ein Haufen 
unbekannter In d iv iduen  in S tr e it  geraten. 
B evor  die P o lize i ankam, artete der Lärm  
in eine Revolverszene au s, bei der zwei 
Mädchen tot niedergestreckt wurden. B e i 
N ahen der P o lize i ergriffen die Apachen 
die Flucht und nahmen ihre Verw undeten  
mit sich.

( H u n g e r s t r e i k  i m  G e f ä n g n i s . )  
F rau  Langw orth und F rau  Lawrence, sowie 
eine ganze R eihe anderer S u ffragettes , die 
im  Londoner G efän gn is in einen H unger­
streik eingetreten w aren, sind wieder in 
Freiheit gesetzt worden, da die R egierung  
große Unannehmlichkeiten und Demonstratio-

-i-
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ist zu einer Tatsache geworden, da die Wehr­
vorlagen sowohl vom ungarischen Parlam ent 

wo es bei der Beratung zu den bekannten 
Skandalszenen kam — als vom österreichischen 
Reichsrat angenommen wurden. Unsere Ta­
belle läßt erkennen, daß durch die Reform der 
Mannschaftspräsenzstand im Heere und der 
aktiven Landwehr um 8V 200 M ann höher sein 
wird als bisher. Das Rekrutenkontingent 
wurde um 76 930 Mann erhöht. Dadurch ist

Die österreichisch-ungarische Wehrreform
die Einführung der zweijährigen Dienstzeit er­
möglicht worden. Das alles kostet aber Geld; 
wieviel, das stellen die schwarzen Strache und 
die Zahlen am unteren Rande der Tabelle 
dar. Daß auf Ungarn von den Mehrkosten des 
Heeres so viel weniger entfällt, als auf Öster­
reich, entspricht den im österreichisch-ungari­
schen Ausgleich ein für allemal festgelegten 
Quoten der geleinsamen Ausgaben.

neu von feiten der übrigen Frauenrechtlerin­
nen befürchtet. 81 F rau en , sowie auch der 
M an n  von Lawrence, der ebenfalls im G e­
fängnis saß, verweigerte» die Aufnahm e aller 
N ahrungsm ittel und wurden seit längerer 
Zeit schon auf künstliche W eise ernährt.

( R u s s i s c h e  B a n d i t e n . )  A uf der 
W aldimerer S traß e  in M oskau wurde ein 
leeres von Kugeln durchlöchertes A utom obil 
aufgefunden. Die Insassen, zwei 'Kaufleute 
aus M oskau, wurden in einem in der Nähe  
befindlichen W alde mit Schußwunden tot 
aufgefunden. V on den M ördern fehlt noch 
jede S p u r.

(P  e st i n  R u ß l a  n d.) I m  Uralge­
biete ist die Pest aufgetreten und es starben 
in der Zeit vom 17. bis zum 20. J u n i fünf 
Kirgisen, ferner erkrankten an der Seuche 
im Lozulitschtschewer Kreise 14  Personen  
daran, w ovon 9 verstürben. Endlich erlagen 
im Matescher Kreise fünf Personen der Pest.

( D a s  W e l t v e r m ö g e n  i n  Ef f ekt en)  
schätzt das amerikanische „Departement of Commeroe 
and Labor" in der ganzen Welt auf 110—IIS Milli­
arden Dollar, wovon auf Deutschland, England und 
Frankreich nahezu 64 Milliarden Dollar entfallen. 
Wenn man, wie die „Franks. Ztg." ausführt, an­
nimmt, daß dieses in Papieren angelegte Kapital 
sich nur mit 4 pCt. verzinst, so bringen allein diesen 
drei Staaten die Wertpapiere ein Einkommen von 
über 2,50 bis 2,60 Milliarden Dollar. Nachstehende 
Tabelle zeigt, wie die einzelnen Nationen beteiligt 
sind. Der stete Austausch und die Kursschwankungen 
drücken sich in der Gegenüberstellung von Minimal- 
und Maximalzahlen.aus^. Zugleich gibt die Tabelle 
einen überblick über das Wachstum an Wertpapieren 
während der Zeit von 1908 bis Ende 1910.

Pistohlkors, geborenen Karnowitsch, wiederver- 
mählte, die, auf Verwendung seiner Schweste^ der 
in Tegernsee angesessenen Herzogin-Witwe Marie 
von Koburg, vom Prinzregenten Luitpold von Bay­
ern 1904 den Namen und Titel einer „Gräfin von 
Hohenfelsen" erhielt. Großfürst Paul ist längst in 
alle Ehren und Würden, die er infolge seiner heim­
lichen Heirat verloren hatte, wiedereingesetzt wor­
den. W er er erscheint nur selten am Zarenhofe und 
hat seinen ständigen Wohnsitz in Boulone-sur- 
Seine, vor den Toren von Paris, in einer hübschen, 
nach seinen Angaben gebauten Villa beibehalten. 
Nun ist es eine eigentümliche Fügung des Zufalls, 
daß in demselben Augenblick, da der Sohn erster 
Ehe des Großfürsten Paul sich verloben soll, auch 
die Verlobung einer Tochter seiner morganatischen 
Gemahlin, der Gräfin von Hohenfelsen, bekannt ge­
geben wird. Aus ihrer ersten Ehe ist die Gräfin von 
Hohenfelsen, die dem Großfürsten Paul drei Kinder 
schenkte, schon die Mutter von längst erwachsenen 
und verheirateten Söhnen und Töchtern und auch be­
reits mehrfach Großmutter. Eine ihrer Töchter, 
Marianne von Pistohlkors, war in erster Ehe an 
einen Herrn Durnowo verheiratet und hat sich dieser 
Tage mit einem früheren Offizier des sehr vor­
nehmen Regiments der St. Petersburger Garde-a- 
cheval, Christoph von Derselben, verlobt. Die Hoch­
zeit soll im Herbst stattfinden. Also eine Doppel- 
Verlobung von nicht alltäglicher Art. ngc.

( T r a u e r  i m H a u s e  d e r  l u s t i g e n  
Wi t we . )  Man meldet aus Paris, so schreibt die 
„N. G E ", den Tod der Vicomtesse Werts. Es ist 
anzunehmen, daß ihr Name außerhalb Frankreichs 
nicht Vielen etwas besagt. Denen nämlich, die nicht

nicht einmal ein Schleier Leckt die kokett arrangiert^ 
Frisur gegen die Zudringlichkeit der Sonne oder die 
Lnhöflichkeit eines plötzlichen Regenschauers. Was 
der Beobachter hier mit zweifelndem Staunen sieht, 
ist die neueste Modelaune der Töchter der Seinestadt: 
die Pariserin geht diesen Sommer und freut sich, 
wenn der Morgenwind in ihren und den anderen 
Haaren spielt. Noch halten sich einige Gemüter ängst­
lich zurück, aber wenn die schönen und eleganten 
Vorkämpferinen ihrem frisch aus Amerika importier- 
ten neuen Prinzip treu bleiben, dann wird in den 
Ateliers der Hutmacherinnen bald Heulen und Weh­
klagen ausbrechen, denn die Pariserin verzichtet auf 
das was sonst ihrer Toilette die letzte und höchste 
Vollendung gab: die Pariserin entsagt dem Hute.

( W e s h a l b  d i e  F r a n z o s e n  N i c k e l g e l d  
b e k o mme n . )  Frankreich steht bekanntlich, so 
chrerbt man der „N. G. E." aus Paris, im Begriff, 

fern Kupfergeld abzuschaffen und durch NMel- 
münzen. die in der Mitte durchlocht sein sollen, zu 
ersetzen. Die Wenigsten aber ahnen, was es damit 
ur einen Zusammenhang hat. Finanzminister der 
ranzosischen Republik ist gegenwärtig, und nicht 

zum ersten male, wie man weiß, Herr Louis-Lucien 
Klotz, ein verhältnismäßig noch junger Mann, M it­
glied der internationalen Hochfinanz und mehrfacher 
Mrllronär. Und Herr Klotz, der selbst erst 44 Jahre 
a lt ist, besitzt eine jugendliche, ehrgeizige Gatnn: 
Madame Klotz, geborene Schwach. Nun war es seit 
langer Zeit der Traum von Madame Klotz, gesell­
schaftlichen Zutritt zu den Rothschild, deren ton­
angebende Rolle im Pariser öffentlichen Leben man 
tznnt, zu erhalten. Jetzt endlich ist es ihr gelungen. 
Sie geht bei der Baronin Edouard von Rothschild, 
geborenen HalpheN' deren Mann der Chef des 
Bankhauses „Gebrüder Rothschild" in P aris  ist, ein 
und aus. Und Frankreich bekommt plötzlich Nickelgeld 
überweist seine alten, historischen Kupfer-Sous der 
Rumpelkammer. Das Nickelgeld, mit dem Herr Klotz 
die Franzosen zu beglücken entschlossen ist — wird 
nämlich aus Neu-Kaledonien, aus den Minen des 
Barons Edouard von Rothschild geliefert . . . Kleine 
Geschenke erhalten die Freundschaft. ngc.

wissen, daß der gräflichen Familie Werks die lustigsi 
aller Witwen, die Firma „Veuve Clicquot-Ponsar- 
din", gehört, die schon im Jahre 1783 in Rheims 
gegründet wurde und jetzt den Zunamen „Werks et 
Ere." führt. Die Wiege dieses gräflichen Geschlech­
tes stand nicht etwa in einem alten französischen

in Millionen Doll.

Großbritannien. . . 
Vereinigte Staaten , 
Frankreich . . . . 
Deutschland. . . .
R uß land ............
Oesterr.-Ungarn .
I ta l ie n ...............
Japan . . . . . .
Andere Länder. .

zusammen

Ende 1908

25090 bis 26055 
22195 bis 23160 
19879 bis 20 265 
15440 bis 16405 
4825 bis 5211 
4053 bis 4246 
1930 bis 2316 
1158 bis 1351 
9 369 bis 7334

Ende 1910

27020 bis 27 406 
25090 bis 25476 
20458 bis 21230 
17370 bis 18335 
5597 bis 5983 
4 439 bis 4632 
2509 bis 2702 
1738 bis 2316 
6 755 bis 7720

110975bis115800100939bis106334
Wenn man also die Maximalzahlen des in Wert­

papieren angelegten Kapitals der Welt annimmt, 
ergibt sich, daß das Weltvermögen in Wertpapieren 
sich auf annähernd 500 Milliarden Mark beläuft.

( Z w e i  V e r l o b u n g e n . )  Ein Pariser Boule­
vardblatt, dessen gute Beziehungen zu den ersten 
Kreisen St. Petersburg unbestreitbar sind, läßt sich 
von dort melden, die Verlobung der Großfürstin 
Olga Nikolajewna von Rußland, der ältesten, am 
3. November 1895 geborenen, also fast siebzehnjäh­
rigen Tochter des Zarenpaares, mit dem Großfürsten 
Dmitri Pawlowitsch stehe unmittelbar bevor und 
werde demnächst verkündet werden. Der Großfürst 
Dmitri ist ein Vetter des Zaren Nikolaus II., der 
einzige, am 6. September 1891 geborene Sohn des 
Großfürsten Paul aus dessen erster, schon nach kurzer 
Dauer durch den Tod gelösten Ehe mit der P rin ­
zessin Alexandra von Griechenland. Nur eine Toch­
ter, die Großfürstin Maria, die seit 1908 mit dem 
Prinzen Wilhelm von Schweden, Herzog von 
Södermanland, verheiratet ist, - entsproß noch dem 
Bunde. Man weiß, daß der Großfürst Paul, dessen 
Trauer um die ihm in der Blüte der Jahre ent­
rissene Gemahlin untröstlich schien, die Welt dann 
dadurch überraschte, daß er sich im Jahre 1902 
morganatisch mit der geschiedenen Frau Olga von

Aus. Eßlingen in Württemberg wanderte, so 
zählt man, Alfred Werle. damals noch gänzlich ak- 
zentlos, in Frankreich ein. und verheiratete sich im 
Jahre 1865 mit dem Fräulein Alatyilde Lannes de 
Montebello, einer Schwester des Herzogs von Mon- 
tebello und Enkelin des tapferen Marschalls Lannes, 
der als Sohn eines Stallknechtes zur Welt kam und 
1809 Lei Aspern tätlich verwundet in den Armen 
des Kaisers Napoleon starb. Den Grafentitel erwarb 
Herr Werlä vom Vatikan in Rom, wo man allezeit 
bereit ist, wohltätige Werke durch Adelsdiplome zu 
belohnen, und eine Tochter von ihm wurde eine leib­
haftige Prinzessin, heiratete einen belgischen Diplo­
maten, den Prinzen Pierre von Ehimay. Die jetzt 
verstorbene Vicomtesse Werle, deren Mädchenname 
Therese Deviolaine gelautet hatte, war eine 
Schwiegertochter des Grafen Alfred Werle, der seit 
1907 tot ist. Von der Kathedrale zu Soissons, ihrer 
Heimatstadt aus, bat man sie unter Beteiligung der 
vornehmsten Gesellschaft Frankreichs, in der die Sekt- 
Aristokratie eine so große Rolle spielt, zur letzten 
Ruhestätte getragen. ngc.

( Di e  e l e g a n t e P a r i s e r i n  o h n e  H u t.) 
Der Pariser Flaneur» der die regenfreien, sonnigen 
Junimorgen dazu benutzt, um mit einem Spaziergang 
im Bois dem guten Tone der Tradition der Pariser 
Gesellschaft zu dienen, wird seit einigen Tagen der 
Zeuge eines merkwürdigen bisher ungewohnten An- 
Llicksb Auf den Wegen wandeln die eleganten 
Schönen der Seinestadt und zeigen ihre raffinierteste 
Sommertoilette, viele von ihnen entzücken auch durch 
den tadellosen Schnitt und durch die elegant fließen­
den Linien eines meisterhaften Taylor nrade das 
Auge des Kenners,' aber nur eines läßt die Herren 
unwillkürlich stehen bleiben. Was ist geschehen? 
Sind alle diese Damen vielleicht nur auf wenige 
Augenblicke dem Automobil entstiegen, das irgendwo 
in der Nähe halten muß? Denn dre mondänen P a­
riserinnen wandeln barhaupt durch den Bois, die 
raffinierte Komposition der Modistin, die sonst das 
Haupt der Dame schmückte, ist nirgend zu finden, ja,

Humoristisches.
(V  o m S  ä n g e r f  -  st.) „E in en  tief ergreifenden, 

w eihevollen  Eindruck machte e s  schon, a ls  die etw a  
fünfzehnhundert M a n n  starke Sängerschar d as herrliche 
„Ich bin a llein  auf w eiter F lu r"  a ls  erste P ro gra m m -  
num m er intonierte."

( P r o v  > n z t h e a t e r . )  „D em  S o u ffleu r  knurrt 
der M agen  so, dost m an kein W ort versteht. W en n  
doch der Direktor nur 'm al die fünf Frankfurter geben  
möcht, von  denen er im m er spricht!"

( E m p f e h l e n d . )  „B rathuhn ist nicht mehr 
ganz frisch; vielleicht nehm en die Herrschaften nur ein  
h a lb e s !"

( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  D er alte  
F r e u n d : „W ie ich höre, ist Ih re  P r a x is  im  Z unehm en  
begriffen." —  D er junge D oktor: „ D a s  stimmt.
M ein  P a tie n t hat im  letzten M o n a t fast zw ei P fu n d  
zugenom m en."

Kläger (zu seinem A n w a lt):  „ S ie  glauben also, 
daß ich das G eld bekommen w erde?" —  S e in  A n ­
w a lt: „Ich glaube, daß w ir e s  bekommen w erden."

Gedankensplitter.
I m  A lter gibt es keinen schöneren Trost, a ls  daß 

m an die ganze Kraft seiner Jugend  W erken einverleibt 
hat, die nicht altern._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Schopenhauer.

Französischer Witz.
E in  n o t w e n d i g e s  O r g a n . .  „Sie sagen 

Schloffe^niU 'in'der Normandie und nicht" m der Mo. ' ^ r r  Doktor, -atz der Blinddarm imgrunde 
Bretagne, sondern in einem deutschen Städtchen, ganz überflüssig yt und daß man ohne ihn leben 
Aus. Eßlinaen in Württemberg wanderte, so er- kann?" — „Hin, die ^   ̂ ^die Patienten vielleicht, die 

Chirurgen sicher nicht."
S p r e c h e n  S i e  noch?  Der Choleriker 

am Telephon und ruft in den geduldigen Sä 
trichter im Laufe des „Gespräches": „Was sägen 
Sie? Wie? Ich sei ein Filou? Aber was sind 
denn Sie? Hä? Sie sind ein Gauner, ein 
Schwindler, ein Betrüger, ein Rechtsverdreher, ein 
Schuft, ein Zuchthäusler, S i e . . . Nein. nein, 
Fräulein, unterbrechen Sie nicht, wir sprechen noch!"

D ie  K u n s t e r n ä h r t  i h r e n  M a n n .  „Ach, 
sehen Sie, ich habe mit der Malerei ein Riesen­
vermögen verdient." — „Wie? Sie sind auch 
Künstler, Sie malen?" — „Aber nein." — „Oder 
Sammler? Kaufen Sie Bilder?" — ..Nein, ich 
verkaufe nur."

E in  s c h l a g e n d e r  B e w e i s .  Mißtrauisch 
fragt im Antiquitätenladen die bejahrte Samm­
lerin: „Und Sie können mir also versichern, daß 
dieser Sessel wirklich alt ist?" — ,.O. Madame, 
ich garantiere Ihnen dafür; der wurde gearbeitet, 
als Sie gerade in der Wiege lagen!"

D e r  v o r s i c h t i g e  Ar z t .  „Ach, Herr Doktor, 
ich habe mich auf dre Zunge gebissen, kann das 
gefährlich werden?" — „Hm, das kommt darauf an. 
Wenn Sie nicht an Tollwut leiden, haben Sie ka 
etwas zu befürchten."

kaum

KivonSeife
gsriL. olme >8062!?

eine neuartige Haushaltseife
von

fabelbattrr A srcM a ft.
Stück 20 Ps.

Die Reinigungswirkung ist einfach fabelhaft. Selbst durch und durch verschmutzte Wäsche wird mit Navon-Seise bei spielend 
leichter Arbeit wie neu. Empfindliche Stosse wie Seide, Wolle/Spitzen, Gardinen usw. bleiben vollständig unverändert. Kein Einlaufen! 
Kein Farbenverblaffen! Dabei billig: Bei richtiger Anwendung braucht man von Navon-Seise halb so viel Seife wie sonst.

Die Kavon-Seife ist nach Zusammensetzung und Waschkrast die reinste und vollkommenste Hausseise, die die Seifen- 
Jndnstrie je hervorgebracht hat.
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Osst. 6oiüf. 
üo. Xfonsnf. 
üo. sink.Ia'.L 
üo.8iib.-8nt. 
Ü0. 60f l.08S 
üs. 64r 1.03S 
poilug. Xni. 
Lumän. 03 

üo. 89 
üo. 80 
üo. 91 
üo. 84 

üo. icisinsOö 
üo. 1905 

NuLL.kc.ä. 80 
üo.6olü/l.89 
üo. üo. 94 
üo. üo. 94 
üo. üo. 96 
üo.!c.k k/l.I.il 
üo. üo. 02 
üo. üo. .05 
üo. Ltaatstt 
üo.konv.Odi 
üo.ffm.ä.64 
üs. üo. 66 
üo. koüsnici-. 
8Lo?Lu!o6/l 
8okÄÜ8tk86 
8öfb.2mX95 
8p2N.8oküic 
7üf>c.8s8ü.k 
üo.unitir.03 
üo. üo. 05 
üo.7ol!-0.11 
üo. 4007f.!.. 
OnZ. Ooiüft. 
üo.Xfvnsnfl 
üo.Lt.-Nt.lO 
üo. üo. 97
8uosf.8t/l98 
Lusn.XIOOO 
üo. 100 1.. 
üo. pss. 
üo. 1906 
üo. 1909 
1,i8SLb.8t.z. 
^osicau8t.ä. 
8ofis6oiü . 
V/isnXomm/l 
üo. 81.-X.98
7innl.ttvp.11 
üüti.XfV.0bt 
?est.Xom pf. 
k>oin.ff3000 
1000-1008 

8obÄ'öü.tt78 
ttnLLoülcf.pf 
üo.Lüttsx.ff 
üo.8p.X. I.Iii cr

cL 48 102.006
Ä 4
cL 5 100.75bL
cr 6
cr 6
cr 48
cr 48 90.756
cr 6
Ä 5 99.00b
<r 5 S7.50KL
6 48 92.80b
cr 1.6 60.25b6
cL 1.3 46.1 Obl-
cr U 58.00o6
L 1.3

4X 94.80K6
4 80.256

cr 32
Si 5 S9.70b6

5 90.70d6
/ 4 §83.001)6
cL 4 W.lüdv
6 4 88.50b
V 4 87.66b
cL 4 i 90.756
6 4 524.00b

— ffv.
cr 3 66 D0b6

5 101.00K6
cr 4
cr 4 96.V0KV
cr 4 83.001)6
cr 4 91.75b
6 4 91.306
cL 4 81 20b6
6 4 90.1 Ob
§s 4
Sl 4
Sr 38
S2 3
Ä 4
a 4 90.606
cr 48 lüO.öObO
Ss 4 90.606
cr 3.8 30.256
cr 5
6 5 353.25b
cr
cr

5
5

114.25b
99.25b

38
cr 4 85.60K6
Si 4
6 4 83606
6 4 90.20K6
6 4 80.90b6
cr 4 3ü.60b6

ffv. 169.90l)6
cr 4

4
^90.70v6

6 4 88.401)6
a 32 77.006

^8kndstr-i-'8!3MM-Misk;

98.506

87.1 Ov 
104.25b 
99.70b

78.706

99.60KL

90256

91.006
91.00K6
91.00K6

89.30b 
89 006

l.isZn.-8svc.I4 
i.üb.-8ücrb.. 1 
«elci.ff WK ^
»ISÜSslLUS.
ttofüb.V/vfn. ck 
pLui.kl.kuppi^
kuseklsbfüfi F 112
Os8t8t2Llrb  ̂
Ofisni. kisd. ^ 
ttLLbOsünb^ 
5>Iüöst.ll.d.)I^
ViLf8vK.-V. I ^
Xnsto!. völlig 

üo. 60Ä^ 
ksitim. Obio 7 
OanLüspso. 7 
ItLl.^ittöim. 7 
i.ux.?f.ttenfi 7 
8obrntun8 . 7 
V/esi-8iri>. .>7

N4.50K6
32.50KL Ot.ttp8.lV-Vi
7L.00d6

ISg.OOd
37.60v ,   ̂ ^
ISLObL ^ricf.ttff.XIV

N 2 I --------

106 50b 
262.50b

131.00b
71.506

Ltt3888n- u. ^sindskioeii
XLek.Xisinb. 7
3fAUN80kNV. 
8fS8l.sI.81f. 
Oanr. si.8tf. 
Ot.kirb.81.6. 
klsl(t.ttovkd. 
6f.kgfl.8tf.
Ü0.0L8S. üo. 
ttamdfZ. üo. 
ttsnnov. Ltf.

üo. V.-X. 
I^A§üsb.8tf. 
fgLSNSf üo. 
Ltettinsfüo. 
V/stü. kisd.6

8e!i!rss!itt8-L!lt!6ki
XfZo.Osmpf.
ttmb.Xm.8o!<
ttLnssOmpf.
ttofüü.I.lovü
8ob!.0pf.6o.

^88!id3kn-?r'lür'.- gbligar.

150.758
141.008
125.006

110.756 
136.206 
132.10b 
109.00b 
182.00b 
68.00b 
86.00K6 

183.50b 
178 256
172.006

140.25K6 
262.V0b6 
116 2üb6 
71.1ÜK6

Üux-8ü.8itb. cr
üo. Xf.-Pf. 

0sst.0.8t.85 
üo. 6olü 

Lüüös1.(i.b.) 
üo.Odl.Lolü
Xufsic-6b. 8. 
üo. von1689 
^ogvLml.Ld 
ttioolsikabn 
7fLN8kLu!c.
icvLne. Oomb 
X u fA x iM . 
^oeeo-Xas. 
üo.Xisv/ÜVof. 
Üo.ttjLSLN . 
üoF,nütt>d. 
foüol.kisnd. 
11vblnsI<LSf. 
ttjss. ttfalslc 
Lüü-Ost 98 
V /sobH O f 
üo. üo. X Xt 
M üiics. 96
Xn.ti8.2040 
üo. kclsins 
üo.tfL.-ttstr 
üo. iclsins 
^sesüon. 8.

Xgob.KsLLtf 
üo. Osnuss 
XII§.v1.XInb. 
gföltLi.kisb. 
fflcf.LütSfb. 
ttsIb.-klLntc.

37.76b6 Xagb.OfLnr.

LS.OObS
65.00K6

123Lvbb
97.006
47.00b
36.Ü06

138.506

ttvftb.pLvkü 
üo. üo. 

psnns^lvküs 
8t.t.oui§8.ff  ̂

üo. üs. 
üo. L.wsst 

7sbuant. 6X.

88.508 
73.L06 
75.50141 
94 256 
53.25b 
89.706
88.40L
L3.SSb6

92.70b
7620b
S8 90K6 
89.75b 
83.50L 
88.50b6 
89.20b6

86.10b
63.206
88.006
88.106

89.006
8S.40b
37.106
97.256
9K.S0b6
9«.90b6
63.50b

100.25b6

78.306

S8.60b6

üsuiLQiie tz M . -p fs n ö d .
8sfl.ttvp.8ic. 
X1t!XIVv.19 
8f1 XOir.IuIg 
8ä',ftt/p.uV/
M M W 8 W

38.006 
99.756
91.006

Lf.ttrnn.x X! -v 
üo.XVl.XXii 
üo. XXV

üo üo.XVII 
üo. üo. kcv. 
üoVlIXXkXli 
üo.XXilXXll! 
üo.X IIIu .13 
üo.Xm.Ob.111

IXXcr  
ä  
cL 
cr 
cr 
cr 
a  
cr

Ootk.Ofükfll 
üo. l lt  IV 
üo. «X v. !Xs 
üo. X u. XII 
üo.X IVu.16 
üo. XIX 
üo. Xk u. 13 
tt3md.tto.-8. 
üo. unic. 16 
üo. 611-650 
üo. 8 .1 -190 
ttan 6.111-Viri 
üo.
üo. X tX ili 
üo.XIV u.13 
üo. XVu. 19 
üo. XVI 
üo.Xom.-Obt 
^olcl.8tf.tt?1 

üo. üo. 
klnttpkVl VII 
üo.X1IuIc.17 
üo. iconv. 
ü o .ff.-ffü d . 
ttofüü.6fü!<f 

XVII ci 
?f.8oü.pf.!V 
XII! XIV XVII

_ _ _ _ _ _  üo. XIX
106.06b6 üo. XX! 

üo. XXVIII 
üo.XXIXu.22 
üo.XXIllu.15 
8f.6 lf.8ü.90 cr 
üo.99 01 03 cr 
üo.v.Oöuiclö 
üo.v.07u!<17 
üo. v .86 .8 9  
üo. v.94. 96 
üo.v.04u!(13 
üo.X.-O.v.OI 
8 f.ttfp.X .-8. 
üo. üo. 
üo. üo.
3b80 rr.125 
üo. üo. 
üo. vic. 1913 
üo.vk.1914 
üo. ulc.1917 
üo.vic.1919 
üo.Xomm.Od 
üo. üo.1909 
üo. üo.1921 
ttf.tt>p.Vgfs. 
üo. üo. 
ff.pfübfXXi« 
üo.XXV (14) 
üoXXV!I(15) 

XXVIII(17) 
üo.XXIX(19) 
üo.XXX XXXI 
üo. XXIII 
üo.XXV! (14) 
ÜL.XVII XVII! 
üo. XXIV 
üo.XIbOb.68 
üo. üo. 04 
üo.X0VI(17) 
üo.IXulc.20 
üo. X u!c. 21 
üo.iVuIc.12 
üo.
üo.>l!ulc.12 
üs. V ulc.17 
ttk.ttp.XmOb

L5.80d6 ttdVsMX IXL
üo. X! u. 16 
üo. XI! v. 20 
üo.XIIIir.22

3Ä

48>100.00d6

97.00b6 
99.20b6 
91.25b6 

100.006 
93 406 

3 A  17.606 
3^101.206 

97.60K6 
97.30b6 
93.001)6 
98.20b6
88.506 
37.25141 
37.75K6 
S3.25b6 
83.25b6
97.506 
97.70K6 
93.4ÜK6 
98.756 
99.00K6 
S3.50b6

100.006
36.006
83.006 
97.40b6 
9S.00b6 
89.706

136.001,6

SS 250 kidÜFSt. iNÜS8r. 6L88Ü8Lkl. 
98.75b6

97.001)6 
4^114.258 
' 97.301)6

97.30b6 
97.30K6 
S3.60o6 
99.251)6 
91.606 
S8.00b6 
97.S0K6 
SL.286

X.6.f.k/!oni.2 
/Hlß.tlslct.6. 
8fl.kI.V/Ic.9L 
üo. 1908 

8ismLfeXK.2 
Koedum.Ks  ̂

0 5OöLS.OLSl
Vt.ti8b.86.2 
01.-/1111. 7sl. 
Oonnsfgmlcd 
OflmOn.lOO 
üo. 100 
üo. v. 14 3 

tlnsbLodttb
ff»8t. ttvSSM
6sl§snl<8§cv cL
6efm.8okf12
Os.f.elttntfZ
6öfl^28vd3
ttLftm^8e!-,3 cr
ttL8p.tl'81V.3 "
XLliv./lsodfl
XnkiLfi'onk 5 
Xfupp-ObIi§ 
tLUfsdütts 

üo. 
tsond. Kfnlc. 
tüv tö^sLO
^LNNtzSMf.5
ttüfiaus.X. 2 ä
OdsolrltisbZ "
üo. ti8.-Inü.
?Llrsnk.kf3
8odLllc.6f99
8vdultd.8f.5
8ism.tl.8.3
8ism.ttLl8i(3
8ism8odo!<3
7kiol^no><12
LtSLULttM.b

92.756
95.606

100.501)6 . . .  ^
SS 50bL Lfl.ttnionrd. 

8oo!c. icv.u.n. 
8ödm. Kfaud 
fflsüfjodsd.

SŜ OOdL 6sfMLnlL
ttll8sbsin 

100.30V ' ^  '

IVO.SObL munen8fauk 
ttstrsnliofsf 
pssttsfdsf  ̂
8edönsd8ed 
8oku!1dsi8s 
LpLNÜLUgfk
VietofiL .

4 
4 

*4
"48 
*4
»4
48103.908 
4 S4.S06 

*4
32

"42

"42 
"42 
"42
"4 
"4 
42 
42 

"42 
"42 
"4 
"42 
"4 
"4 
32 
42 
4 
42 

"42 
"4 
"4 
"4 
"4 
"4
42l00.50v6 

L6.2Sb6 
101.10b 
101.306 
104.001)6

99.006 
34.758

101.256

102.256 
101.60K6
97.006

100.756 
32.75b
95.606 
83.206

182.756 
97.90b

103.006 
WO.SOL
95.006 
SO.SObv 
98.306
94.606

8gfm. 8!c.-V. 7 
ksi-ZM fic.K  

.öfl.ttsnü.Os. ,  
98.006 üo.tt/p.-K.X. 7 
88.6O06 öfsunsodcvk

Ksnlr-Wiko
62US.00o6 Lmngf .

LS.OOdk
88.L0bÜ
99.606

94 606
87.006 

120.606
95.30K6
S7.40d6
97.606 
S8.V0b6
98.306 
S870d6 
99.706 
89 20o6 
87.806
93.006 
37.60b6 
S7.50b6 
S8.00K6 
SS.00b6
98.256
99.256
91.256 
91.L56
88.256
88.256 
97.506
94.306 
S9.75v6 
SS.LOdü

100.256
93.256
90.006
90.006
92.006
88.306 
S7.20b8 
S8.00d6 
38.25b6 
SS.2Sd6

6
7 122

üo.ttrnn.ttvp 
Lfssl.vislc. 
eom.uviso.K 
vsnr.pfiv.8. 
vsfmst. M . 
vi.-Xsisi.KIc. 
Vt-Xnsisülb. 
Vsutsvdekic. 
üo.tttsict.8Ic 
üo.tt>potd.8. 
üo.ttslion.k. 
üo. Usdsfs. 7 
Visv. 60mm. 7 10 
vfssünsföic.
Volks Ofülcf. 
üo. pfivsrblc. 7 

7 
7 
7

ttsmd ttvp.8. 
ttsnnov vsnlc 
ttilüosk.knic. 
Xöniesd.V "  
l.»nüvsn!e .  ̂
l-sipr.Ofü.X. 7 
kkäflclseksk. 7 
kisxüsd.k V. 7 
Uselclb.8.40 7 
IXsininx. 8!c. 7 
Klittslü.6füb 7 
tts1.-8!c.f.0t. 7 
ttofüü XfsüX 7 
üo.OfunülcfS 7 
osnsdfüelc.L 7 
Ortd.l.tt.u.6. 7 
pftzusr.KüXf 7 
üv.Ctf.kü.Xf 7 
üo.ttvp.X.-8. 7 
üo.piübf.-k. 7 
Nsieksb.Xnt. 7 
ttk.Vstfviso 7 
ttuss.L.l.rtt. 7 
Lsoks. 8snk 7 
Lekssifkklcvi 7

150.0üb6
165.5üb

62117.256
52113.256 
'  163.008

128.256 
132.756 
252.75b 
117.506 
152.0ÜK6 
117.606
162.256 
183.60b 
153.00b6 
170.00d6

6 7 126.50b6 
'  180.0ÜÜ 
721145.006 
 ̂ 170.006

130.256 
100.006 
161.501)6 
101.75L 
114.3üd6 
123.90V 
13S.OOHO

NS.7Sb6 
117.256 
127.006 
123.10b 
153.60b 

92 188.00b 
 ̂ 115.50b6 

1S7.00b6 
5.« 134.S0K6 8l 
'  124.25b6

152.601)6 LüeLcrköM

122.80b«

!tt!j!i8sri3-Mjsn

Lfl.Xinül kf. 0  14 
kfl.XinüILt? ^  "

venüner L fsuene ien  
243.506
265.756

85.256 
103.306
148.756
85.256 
50.0U6 
48.60b6 
92.001)6

120.756 
11S.VÜ6 
237.501)6 
197.50dO 
326.50b6 
258.00o0 
124.006 
lOS.oOdL

011
15

/lu s ^ ü t'r ig s
8ook.Vieivf. S 
8f>sZtzfLt.8f "  
vottmunüss 
üo.tt.-iionsbf 
üo.Vieiofisb
V88lüttöfelb0
vgfmn.vftm 
Klüolcsuf. . 
ttsficuIOsss. 
ttolstsn

Xisl.Lekloss
XöniLk.kselc
I-siprttisdsk
!.inübf.ttnns
blNÜSNSf. .
!.övgnbfvtm 
Oböfsvklss. 
Oppvlngf. . 
ttsulsköks . 
Lokls^s!. . ^  
Lekvsbonkf 0

vluokvfsvk.
MIcl.Xüpp.

106.201)6 üo.fLsuausf 
112.20b 
129.90b

üo.

108.001)6
99.096

362.006 
409.036
107.506 
158.25b 
140.00V

163 006
190.506 
140.50b6 
129.56V
161.506
183.006 
72.50d6

218.00b6
178.256 
94.00V 
62.506 
83.KOb6

160.506
152.006 
220.008 
264.25o6
136.256

üo. üo.
62 1 1 3 3 0 b  
"  122.50b6 üs.Oub.liutf.

8Sspsi-ü.V/)v

lb 7 25 520.00bv
X. 7 0 4.25bv
f 7 20 497.59b6
sf 7 5 90.80b
ü. 4 0 45.5056
<v 7 0 117.10bC
».7V 30 503.001)6
.tt 7 6 107.00b6
,n 7 7 160.25b6
6 7 7L 118.50K6
!s 7 14 263.80b
I. 7 7 159.00 b
l. 7 6 115.756
!§7 0 108.25K6
,. 7 7 144.506
; 7 3 134.756
b 7 16Z 393.5ÜX
p 0 9 115.80 t)0

7 27 429.5N6
p ^ 10 ISKLSd
1 - ffv. 42.006
f 0 U '46.25i)6
b 6 88 71.506
I. 7 0 LO.OOL
I. 7 12 141.8056
k 7 10 1«4.00b6

7 5 iSZ.SOb
7 48 103.00b

t 7 0 51.LÜK6
. 7 14 226.50b
t 7 6 S3.S0b6
. 7 13k 232.30^
v 7 10 1L4.00K6
. 7 9 146.526
. 7 0 42.00b6
i 7 15 259.25t)6
v 7 6 I28.9ül)6
i 7 0 133.75b
/ 7 5 ,33.50b6
. 7 12k S27Ü08
i - fce. 6«.00b6
. 7 12 213506
, 7 2 85.50b

öfnsokÄ.XK! 
üo. üuts 7 

kfsücmlelcf. T' 
öfsitend.rm  ̂
8fsm.V/o!I!c. 
8fös!.8pfitf. 
kuügfus tis. 
Lutrlcs I^st. 
6asft.osokv/ 
üo. üo. 

vssssltsüst 
Oksfl.lVssr. 
.«kuvlcsu . 
^V fissk .tl. 
Zkiilekpos. 
ZOfsnisnd. 
6öln. Kkfzcv. 
Oöln-klüssn 
6onoofük§b 
üo. Lpinnsf. 
Oont. V/L88V, 
NsImnk.I-in 
VS88LU. ÜL8 
Vi.Xtl.IsIsZ. 
üo.!.ux.8v.V. 
üo.ttisü.lsl. 
üo.0s8t.kew 
üo.ttsb8.tI6 
üo.Xspk.6s8 
üo. ÜLSZiÜKI 
üo. Xabslvlc. 7 
üo.8pis§slsl 7 
üo. wsttonfb 7 
Ü0.V/S88SNV. 7 
vt. ki8önkül. 7 
vinnsnüsk!. 7 
0onnsf8mick 7 
0öf.L l.skfm 7 
VÜ88SlÜ V/Ls 7 
üo. kl80N. . 0  
üo. kissokin. 7 
vvnsm lfust 5 
Lolcsft kl.f. 0  
tßö8t.8slins 7

7 16 
21

212.066 
210.25i>6 

91.75d6 
93006 

262.00bL 
40I.30b6 
103.50b6 
110.99b
447.506 
258.801)6 
180.25K6
254.006 
173.75K6 
245.00 b
283.756 
139.30V 
465.586
43.0056 

284.08 b
139.506 
150 756 
320.098 
186.751)6 
127.35b 
172.90b

62N 6.506 
'  250.d0b6 

167.75K6 
123.00bv 
L0L.10K
126.756
342.006 
55 .̂0Ü>)6
103.006 
124.60b6

22106
313.256
160.256 
230.70 b
163.506 
107.806 
131.92b
152.006 
191.001)6

tintfsoktkflc 7 27 475.00K6 
kissM.Xfsft 7 12 211.756 
kiosff.tsfb. 7 25 515.001)0 
üo.fspioflb. 7 0 82.20b 
tl6jct.vfS8ü. ^  6 117.50i>6 
tnZI. V/olttv. 7 0 64.70V 
O.tfNStLOo. 7 0 23.10V 
ksokw.kfZ^v. 7 6 162.00V 
t88on.8tn1ck 7 10 164.L0ck 
k'Lo tis.fX.8l 7 8 142.25K6 
5sin-üuis8p 7 11 167.066 
tlnsb.Lokilf 7 4 1^5 00b6 
tfLU8t. 7 M  9 16 237.801^
tföunükX.Icv. 7 4 --------
t>"i8t.LN88M 7 4 81.106 
Ktz!8w. t!8. 7 11 
6o>8sn!c. K)v. 7 
üy. OusstskI S 
6§. klsfisnk. 7 
üo. Vofr.-X. 7 

VefMLnis f r  7 
68.f.sl ttntfn 7 
6!süb.8pinn 7 
VIssLoksIIcs 7 
Löfl.kissnb. 7 
üo.kis8okin. 7 
Lföppin.M. 7 
6utl8m!.l8vk 7 
jfZsbsfm.LV 7 
ttL§SN.OU88. 7 
ttslisroksk!. 7 
ttül8Z.f6füb 7 
ttLt.ksIIssII. 7 
ttsnnov. 8su 7 
üo. klssok. 7 

ttsfd.V/isnO. 7 
ttsflcott kfvlc 7 
üo.6)V.81.-?f 7 9 
lisfpsn.kLb. 7  8 
ttsflnf.^sok. 7 5 
tts8pefti8sn 7  10 
ttsinl.skm.s. 7 7 
ttvmmoofOm 7 5 
ttsfbfsnü V,. 0  7 
ttsfmrnnm.. 7 8 
ttöokst. tbv,. 7 27

81.106
224.0006 
188.3000
87.406 

W2.10b6 
116.106 
62.756 

172.25b
103.006 
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H Z k M N t M k c h M g .
E in s te llu n g  vo n  D re i-  u n d  V i e r ­

jä h r ig -F r e iw i l l ig e n  fü r  das  
3 . S e e b a ta illo n  ( M a r i n e - I n f a n ­

te r ie )  in  T f in g ta n  (C h in a ) .

Einstellung: Oktober 1912, Ausreise 
nach Ts ing tau : Januar oderFrühjahr 

1913, Heim reise: Frühjahr 1915 bezw. 
1916. Bedingungen: mindestens
1,65 groß m  groß, kräftig, gesunde 
Zähne, vor dem 1. Oktober 1893 ge­
boren (jüngere Leute nur bei beson­
ders guter körperlicher Entwickelung).

D as 3. Seebataillon besteht a u s : 
5 Kompagnien M a rin e -In fan terie  
(davon ist die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maschinengewehrzügen, 1 M arin e - 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 M arine-Pionierkom pagnie in Tsing­
tau und dem ostasiatischen M a rin e - 
Detachement in Peking und Tientsin.

D ie V ierjährig -Freiw illigen sind in 
erster L in ie  für die 5. (berittene) Kom ­
pagnie bestimmt.

I n  den S ta n d o r te n  in  Ostasten  
wird außer Löhnung und Verpfle­
gung eine Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gew ährt; die V ierjährig - 
Freiw illigen erhalten im vierten 
Dienstjahre eine Ortszulage von täg­
lich 1,60 M ark .

Meldungen m it genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom  
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten a n :

K om m ando
des 3 . S ta m m se e b a ta illo n s , 

W ilh e lm s h a v e n .

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Vermietung des 

Kellers N r. 29 im hiesigen Rathause 
als Lagerkeller von sofort bis 
1. A pril 1915 m it stillschweigender 
Verlängerung aus je ein Ja h r im  
Falle der Nichtkündigung haben w ir 
einen Term in auf

I W M s t ü g  den 4 . M  d. J s . .
mittags 12 Uhr,

im Amtszimmer des Herrn SLadt- 
kämmerers (Rathaus, 1 Treppe) an­
beraumt, zu dem Mietsbewerber hier­
durch eingeladen werden.

D ie der Vermietung zugrunde lie­
genden Bedingungen können in unse­
rem Bureau I  während der Dienst­
stunden eingesehen werden, sie werden 
auch im Termine bekannt gemacht.

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine Bietungskaution von 15 
M ark bei unserer Kämmereikasse ein­
zuzahlen.

Thorn den 22. Ju n i 1912.
D e r M a g is tra t.

l le rm . I i i M e n l M
Elisabeth-, Ecke Strobandstraße.

Meine Spezialitäten sind: ^

UnterkleiSer, SirumpfWaren- Handschuhe, A  
G G G G  Strickgarne G G G G
in allergrößter Auswahl und nur erstklassigen Qualitäten. 

Ferner empfehle besonders preiswert:

Oberhemden G  Serviteurs G  Kragen 
Manschetten (kou l. und weiß) G  Damenblusen 
Unlerröcke G  Schürzen G  Wäsche 

Badeanzüge G  UntertaUlen re.
Die Preise sind billigst und fest.

Nsschranke,
Eismaschinen,

Eisbüchsen,
Fliegenschrünke,

Fliegenglocken,
Fiiegeusallen

offeriert billigst

p s u l  T S k 'k 'S y ,
Attsiadüscher Markt 21. — Fernsprecher 138.

Ässstzsvlisi' I_xvsu»n O!uk I
zugunsten der Ausstellung „D ie  Frau in  Hans und Berns", Berlin .

Nehuug Z., m d  3. A M  d. 8§.
8426 Gewinne im Gesamtwerte von 100000  Mark.

M u p ig e iM ir  ZM W orte  VSW Z0GGO N a rL .
Lose a 1 M ark sind erhältlich bei

D o n c k r o w s l n ,  k ö m g l .  p r e u ß .  F o t t e m e i M h l N t t ,

T ho rn , Katharinenstr. 4.

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
L is L Iu S i? ,  In h a b e rr N L v L ia D L  K v I L u v D ,
Fernsprecher 245. Gerechte« und Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.

V a r v s » .  H u v r r s s t a .  L L n o L v A L W , .  S t ^ o L «

Frisdrichslratze. —  Fernsprecher 303.
Jnstallaüons-Geschäst

für Haus - Telegraphen-, Telephone, Uhren- 
und Signal-Anlagen.

PosinebenanschlüssefürHaus-tt.Fernverkehr
werden nach den Postvorschriflen sachgemäß 

ausgeführt.

„ k s r r «
V m M c h a . N m Im m B I«.

M u  „ K s x «  L

Kein Pressen, kein Rühren, kein Mahlen, 
kein Zerquetschen, kein F ilte rrien .

U-N 7° NemklMlr.
Eine Umwälzung

in  der Bereitung von Fruchtsästen, 
Geläes, Marmeladen rc.

Verkaufsstelle:

L. 8 . Msii-Hvk L 8okn,
G . m . b . H .,

- n i t e ß r .  L 5 . L -> -» l,m  N r. r .  A m t c h .  3 5 .

Mtk MWviW
empfiehlt

Seglerstraße.

B o rz iig lich c , neue

Fettheringe
empfiehlt

» 6 M S p n 0 o i in ,  Schiükrsir. 3.

M c c h iu lis c h e

KurbeUlkerei,
sowie Perleuarbeiten werden auf 
Kostüme und Kleider billig und gut ange­
fertigt. Porto gratis.
Frau L ö lu i ,  Culmer Chaussee 36.

empkieült

S s A le r s t r s s s v .

(Falben), sowie

Hene« Mge«.
M .  K v L L k o v s k j ,

Thorn, Fernsprecher 45.

nsc:ki fettem Lüde. 
tio e ttkO n L tlrk 'lL ctiE  

pkota-snavllren, 
elnisfblg unä colorteet» 

slr V/anürrkmuck 
von blrldenüem Wert. 

öllli m. 8eks»smtsk r. l>»«dl,s> I

W M O s f lk o n s ik . I I i l i i ' i i !
pttotoofapli. Atelier j

^errck ies ii'ssre  2. !
fefni-ui 536.

M fKLÄ Lei Zfürrer-en /luttk-Zoen
leilraklungen.

Ausgekämmtes haar
kauft D .  Lcan iL o e iü , Brückenstr. 4V.


